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Zur schlesischen Presbyterologize 17 un Jahrhundert
Stadt un Kreis

Seit 1955 sınd 1er unter dieser Überschriıft dıe Kirchenbücher ein-
zelner schlesischer Stadt- und Landpfarreien presbyterologisch ZC-
werte: worden, wodurch eine enge Materı1al für die Zeıit VOoOr

dem einschneidenden Ereigni1s der Kiırchenreduktion vVvVon 653/54
oNNenNn wurde, das bısher der Forschung entgangen der unzugang-
lıch BEWESCHN wWar “ Diesmal soll u1l5 das alteste, leider NUuLr dıe "Tau-
fen enthaltende Kırchenbuch von Neumarkt beschäftigen, das sıch
im rıgına 1im Diözesanarchıv in Breslau befindet und VOonNn dem ich
Mikrofilme für dıe Jahre 1590 bıs 1642 benutzen konnte y Dıie
beiden sehr sorgfältigen und besonders für dıie Kırchen- un Famıilıen-
geschichte zußerst ergiebigen Stadtchroniken VOon Johann Heyne - un
Paul Kındler 7 lassen ZWAar 1er un! da das Kirchenbuch als Quelle
erkennen, doch haben sS1e diese längst ıcht voll ausgeschöpft,
viele bısher unbekannte Einzelheiten ber die Pfarrerfamıilıen beige-
rach: werden können, ja für eine ganze eiıhe von Landgemeinden
tauchen A2usSs der Vergessenheit völlıg ecue Pfarrernamen auf! Da dıe
unseren Gegenstand betreffenden intragungen NUr selten ber den
Bereich des Kreisgebietes hinausgehen, soll aus$s Gründen der Raum:-
ersparnis auf ihre wörtliche Wiıedergabe verzichtet werden; die g_
wonnNnenen Ergebnisse werden gelegentliıch durch Fußnoten hervor-

') Es sınd behandelt: 1955 Bolkenhain, 1957 Hirschberg, 1958 Jauer, 1959 Strie-
SAU, 1960 Peterswaldau und Steinseifersdorf, 1961 Vielguth, 1964 Gramschütz,
1967 Münsterberg. Dazu kommen im Archiv $ür schlesische Kirchengeschichte
1958 Krehlau, Preichau, Kostenblut un! Naumburg Queıs un 1960 Lieben-
hal als Beıträge ZUr kath. Presbyterologie.
Die Filme für die Jahre 1590 biıs 1611 verdanke ich dem Archiwum Archidie-
cezjalne 1n Breslau, für 1612 bis 16472 stand MLr der Mikrofilm 1983 des
Deutschen Zentralarchivs Potsdam ZUr Verfügung. Jetzt befinden siıch diese
Kirchenbuchfilme bei der Zeptralstelle für Genealogie 1n der Deutschen Demo-
kratischen Republik ın Leipzig.

Heyne, Urkundliche Geschichte der Königl. Jmmediat-Stadt Neumarkt 1m
ehemaligen Fürstenthume Breslau, VO:  »3 ıhrer ersten Entstehung bis aut dıe heu-
tıge Zeıt. Glogau 1845, 5 424 (Univ.-Bibl. Breslau Sıgn. IT)

Kindler, Geschichte der Stadt Neumarkt Band Von den altesten Zeıten bıs
Z.U Begınn des 30jähr. Krieges. Breslau 1903; 208 Band PE Vom Beginn des
30jährigen Krieges bis ZU% Gegenwart. Breslau 1907, 286 (Univ.-Bibl. Breslau
Hıst. Germ. Oct 1228ad, UG Sıgnatur 207831 I1) Der and erschien ın
ufl Neumarkt 1934, 263 (Deutsche Büchere1 Leipz1ig Sıgn. 1935 A 15100).



gehoben 1in die für dıe einzelnen Pfarreien dargebotenen Pfarrer-
kataloge eingearbeitet. Unberücksichtigt bleiben 1er die bıs Anfangdes Jahrhunderts ZU! Parchwitzer Inspektion gehörenden Gemein-
den Blumerode und Rausse-Wültschkau SOWwl1e die Pfarrsysteme HEUCIEeTr

Stiftung von Belkau Klein-Bresa und Maltsch.
Die Stadt Neumarkt, dıie VOTLT 1214 (um durch Herzog Heın-
riıch der Stelle des alten Sroda gegründel se1n duürfte 5), wırd
1223 erstmalıg als Novum Forum ducis Henrıcz, gu od Szroda dicHur,
urkundlıch erwähnt un 1235 VOonNn Herzog Boleslaus Il mıiıt dem
echt der Halle bewıdmet “) Schon VOTLT diesem Jahre ist von
dem S  r der Neumarkt dıie Rede, das nach 1238 anderen
Orten in Schlesien verlıehen und 1mM gZaNzZCN Osten be1 tadtrechts-
verleihungen zugrunde gelegt wurde ©
Dıiıe ersten Anfänge der Pfarrkırche zum heilıgen Andreas gehen VeTL-
mutlıch noch in vordeutsche Zeıt zurück %) Das romanısche Langhausist nach Lutsch 'IO) VOLr 1241 erbaut worden, der hohe spätgotische Chor
stammt aus dem Ende des Jahrhunderts. Dıiıe Gründung des erst
1318 nachweisbaren Klosters der Minoriten mıiıt der Kırche Zu
Kreuz schreıbt dıe Überlieferung St Hedwig 'I'I) Miıt größter Wah  a
scheinlichkeit ist das 1234 erwähnte Hospital für aussätzige Frauen
in Propste1 12) } dessen große Wohltäterin die Heılige WAaTr, eine Stif-
tung ıhres Gemahls, Herzog Heıinrichs Zur Propstei, die von 1426
bIs in die Reformationszeit mıiıt böhmischen Benediktinern besetzt WAafr,
gehörte dıie noch erhaltene Kırche, dıe Marıa geweıht ist und FOoma-
nısche Bauformen aufweiıist 18) Zwe1i weıtere Kırchen AaUu$S dem späte-

Moepert, Die Ortsnamen des reises Neumarkt (Einzelschriften ZUr. schles.Geschichte Bd.) Breslau 1935 Hoffmann, Dıie Kirchen Neu-
markt (Führer schles. Kirchen Nr 30) Breslau 1937

265 Appelt, Schlesisches Urkundenbuch Lieferung inGraz-Wien-Köln 1968 Nr 275 164
Meınardus, Das Neumarkter Rechtsbuch und andere Neumarkter Rechts-quellen. Darstellungen und Quellen (Breslau 2)

Moepert A, A,

Miıchael, Dıe schlesische Kıirche und iıhr Patronat 1mM Miıttelalter pol-nıschem echt (Görlitz 118
10) Verzeichnis der Kunstdenkmäler der Provınz Schlesien T Lieferung DieKunstdenkmäler der Landkreise des Reg.-Bezirks Breslau (Breslau 475
'H) Von Kindler 12 bezweifelt.
'I2) 440 Neuling, Schlesiens Kırchorte (Breslau 2472 Hoftf-

INann A 31
'IS)

54, Abb. Nr. 82—88
Swiechowski, Architektura Slasku do POLOWY AI111 wıeku (Warschau



fen Mittelalter, die Hospitalkırche Zu Nıkolaus und dıe VOL dem
Schweıidnitzer lor gelegene Thomaskırche, sind längst verschwun-
den 'I4)
Aus dem re 1400 besitzen WIr zwel Verzeıchnisse, die dıie Pfarreien
innerhalb der beiden Arch1presbyterate Neumarkt, dem größeren 15)
un dem kleineren 16), aufzählen; auch die Namen der damalıgen
Pfarrer siınd bekannt 17)
Dıe eıhe der Stadtpfarrer VOLr der Reformatıon, dıe mıt dem Jahre
1233 beginnt un 1540 mMıt dem ode des etzten katholıschen aro-
chus endet, Laßt sıch fast ückenlos aufstellen 'IB)

'I4) Kındler 12 1139; 111 Hoffmann, Neumarkter Kirchen
15) Zum größeren Archipresbyterat Neumarkt gehörten folgende Pfarrorte: Pır-

schen (Sıtz des Erzpriesters), Stephansdorf, Krintsch, Lampersdorf, Bischdorf,
Nimkau, Keulendorf, Neumarkt, Metschkau (Kr. Striegau), Wahren (Kr Woh-
lau), Rackschütz, Kostenblut, Radaxdorf, Borne, Zieserwitz, Nıppern, Ossıg
(Kr. Striegau), Kanth, Sachwitz, Poseritz, Peterwitz, Wilkau, Schöbekirch,
Rankau Nımptsch), Viehau, Bockau, Altenburg, orf, Neudorf,
Schriegwitz (keine Kirche mehr Ort), Borganıe, Rogau, Puschwitz, Struse,
Grofß-Mohnau, Polsnitz, Domanze, Schmellwitz, Illnisch, Lorzendorf, Wırr-
WItZ. Iso 41 Pfarreien vgl Heyne, Dokumentirte Geschichte des Bisthums
un!: Hochstiftes Breslau Breslau 1860 97—98 Zeitschrift 1
1899, 390—91).

16) Zum kleineren Archipresbyterat Neumarkt gehörten: Ober-Mois (Sıtz des Erz-
prlesters), Pläswitz, Poselwitz, Buchwald, Leschwitz (be1 Parchwitz), Royn (Kr.
Liegnitz), Koıitz, Koiskau (beide Kr Liegnitz), Dambritsch, Schöneiche, Wültsch-
kau, Kamöse, Spittelndorf (keine Kirche mehr vorhanden), Wangten, roß-
Tinz, Peicherwitz. Heyne 98—99

17) Jungnitz, Beıiträge ZUTF mittelalterlichen Statistik des Bistums Breslau 93
1899 390 und 401)

18) Aus Heyne, Neumarkt 47, 6 9 73 [ 88) un! Kindler (1° ff) oll
wenıgstens eın kurzes Namensverzei  nis SC WeI
12353 Heinrich, 1276 Jacobellus, 1295 Friedrich, wa 1302—19 Wiıtlo, 1346—52
Johann VO  3 Neumarkt, 1353 Nikolaus Dipoldi VO:  - Pilgramsdorf, 1388 Johann
VO  —3 Cznawın, 1400 Nikolaus (Hertswart), eLIw2 1403 Bartholomäus Rülle,
1405 Johann Gurtheler (Gorteler), 1409 Hıeronymus Probisthain, 1416 Nıko-
laus von Seydlitz, 1430 Petrus Kalde, 1433— 38 Thomas Langer, 1438 bıs
1463 Gregor Molner (unter ıhm als Prediger: 1440 VO  3 Strehlen,
1441 Petrus Funke, 1447 Klemens Vogeler, 1442 Johann Treiber, Mietpfarrer,
1448— 54 Mag. Nikolaus, 1450— 5972 Michael Wıldau), 1463 (?) bis 65 Nıkolaus
Alberti, 1465—70 Johannes Crossen, 147081 Nıkolaus Mockewitz

Joh Gleibicz, Vikar, 1477 Stanislaus Schoenewelde, Mietpfarrer), 1481
vielleicht Joh. Gleibicz, 1483—91 Niıikolaus Preczel, 1491—97 Valentin
Tannenberg, 1492—94 Benedıkt VO  3 Borownıiıitz, 4A—1 Johann Rüster,
Kreuzherr. eit 1497 esaßen dıe Kreuzherren VO:! St. Matthias 1n Breslau
das Patronatsrecht ber die Kirche 1515—27 Dr. theol Laurentius Marischer,
Kreuzherr, der seiıne Amt der beginnenden Retormatıiıon nieder Cgte.
1527—40 Laurentius Bottener. Nach Heyne, Bistumsgeschichte ILL, 650
hatte 1n Andreas Heyne 1540— 48 noch einen Nach{folger.



Die Franzıskaner hatten bereıts 150/ aus Mangel Miıtteln das Klo
ster verlassen und 65 dem Rat der Stadt übergeben 'l9) Der aus Neu-
markt gebürtige Breslauer Stadtschreiber Laurentius Corvinus WAar ein
eifriger Förderer der Lehre Luthers 20) ; die vermutlıch durch seinen
Einfluß rühzeıtig in Neumarkt bekannt wurde, eorg Engel,
der 1523 erstmals wohl in der Klosterkirche lutherisch PIEC
digte, bereıts den en vorbereıtet fand un!' den Magıstrat und große
Teıle der Bürgerschaft für die eformatıon ZCWAaANN 2'I) Dem katho-
lıschen Pfarrer wurden allerle1 Beschränkungen auferlegt 22) So durfte

1529 Nur noch eine Messe täglıch In der Pfarrkirche lesen 23)
INnan wollte dadurch die Erledigung der vielen Altarıstenstellen errel-
chen Ja 1538 verbot ihm der Rat die a  ng des Sonn-
tagsgottesdienstes und wI1ies den lutherischen Prediger, der inzwıischen
auch 1n die Pfarrkirche eingezogen WAarfr, Al VO  - der Kanzel VOCI-

melden, wefr Vo Pfarrer das tfamen unte: 21IneYr Gestalt
begehre, sıch Dienstag, Donnerstag un Freitag in der Kn
woche einfiınden solle 24) Nach dem ode Pfarrer Botteners 1540
verpachtete der Meiıster des Breslauer Matthıiıasstıiftes das Patronats-
recht ber die Pfarrkırche, das diıe Kreuzherren miıt dem roten Stern
se1it 1510 besaßen, den Magıstrat, der 1 3 durch auf Zanz CI-

warb 25) In den Klostergebäuden wurde ein Hospital eingerichtet,
dıe Klosterkirche für den evangelıschen Gottesdienst gebraucht. Die

19) Heyne, Neumarkt
Konrad, Dıie Einführung der Reformation 1n Breslau un Schlesien (Darst.
Qu 24) Breslau 1917 Engelbert, Die Anfänge der lutherischen

Bewegung 1ın Breslau und Schlesien, 1n : Archiv (1960) 136

2'l) Heyne 36, Kindler 12 173

22) König Ferdinand wandte sıch eshalb der Religionsneuerungen die
Stadt Neumarkt: 1€ 1r dem wirdıgen unserm lieben Laurentio0 Bottener
seinem des Kreuzherrn-Meisters) ordensbrueder und pfarrer 1n
Neumark wiıider seın altherkomene gerechtigkeit und privilegien vill NCUCTUNG,
beschwernus un: widerwertigen W 1 einzufüren understanden, das dem
gantzen orden merklichem nachteil und schaden reichen 111° Der Rat
soll sich VOrTr dem Landeshauptmann VO Nıederschlesien, Herzog arl Mün-
sterberg Oe Dy verantworien Prag, September 1527 Meinardus,
Neumarkter Rechtsbuch 284, Nr. 102)

23) Heyne 88

24) Kindler 175

25) Engelbert, Kaspar VO:  - Logau, Bıschof VO  e} Breslau (Darst. Qu. 28)
Breslau 1926 160 Hoffmann, Neumarkter Kirchen



Stadt un: die Kırchen evangelısch geworden un! blıeben es5

bıs Zur Rekatholisierung 1mM Jahre 1654 26)
Es folgen U  - dıe Pfarrerkataloge muıt den Namen der Pastoren un:
allen feststellbaren Personalangaben 1n der notwendigen Kürze für
dıe Stadt N emarkt 27) un das Kreıisgebiet.

NEUMARKT

a) Pastoren

2915 Assuer1us ( Asverus) Reichard, wahrscheinlich eın
Sohn des Neumarkter Bürgers Valtın 28) Vielleicht WAar CI

Kaplan des Pfarrers Bottener oder Altarıst Neumarkt SCWC-
SC}  S Vor 1529 bereıts verheiratet mit Barbara Er starb 1534

Ambrosius Rıchter au Meißen. In der Webergasse
baute sıch 1535 ein Haus.

35—15 Simon Rosenberg (er) wWar D1s 1524 als Fr
Hıppolyt Subprior 1m Breslauer St Adalbertkloster nläß-
lLıch der Disputation von Joh Heß in der Dorotheenkirche 1324
trat ber und wurde Dıakonus St Marıa Magdalena in
Breslau 1325 1mMm selben Jahr der erst 1530 nach Lö
wenberg Z2ing, ist ungewiß 30) Vermutlich kam 6 direkt VO  3

26) Reduziert wurden 1m Neumarkter Weichbilde Kirchen (Heyne LZT); 1m Ge-
samtgebiet des spateren Kirchenkreises Neumarkt (Eın Stück Kirchen-
Geschichte des Neumarkter Kırchen-Kreises, hsg. VO: Kreis-Synodal-Vorstand,
Neumarkt 1877 11) Katholisch geblieben 1ın der Reformationszeit die
Kirchen VO  } Biıschdorf (?), Kanth (vorübergehend N: Pastoren), Kosten-
blut, Krintsch, Neudorf, Ober-Mois, Peicherwitz, Polsnitz, Probstei die Kırche
lag VO  3 6—1 wüst), Polnisch Schweinitz un Viehau.

27) Ehrhardt, Presbyterologie des R  N: Schlesiens
bis 613; Heyne, Neumarkt 88—1 7 > Kıindler ® 174 (fI_.i.egnitz 605

28) S0 Heyne und Kındler O 9 nach Ehrhardt STamMML Aus Zıittau.
Blasel, Geschichte VO: Kirche un!' Kloster St. Adalbert Breslau. Darst.

un: Qu (Breslau
30) Engelbert, Anfänge (Sonderdruck 343) nach Konrad, Retormation 107;

Grünewald, Predigergeschichte VO  3 Löwenberg un: I1 (1940) 31 ber
Löwenberger Amtstätigkeit 1St sehr zweıfelhaft, da Bornmann, Das

gesCEYNeETE Andencken derer Pastorum un: Rectorum Löwenberg (Lauban
1748 NUr bemerkt, habe die Löwenber Prediger aCco!| F  urer  D un

Achatius dariın unterstutzt, da{ß Ort die Kır enreformation zustande kam
Auch Niıcolaus Pol, Hemerologion Silesiacum Vratislaviense (Leipzıg Bre_slau1612 tol.) 334 weiß nıchts davon.

14



Breslau nach Neumarkt 31) Hıer ist September 1537
gestorben 82) Er WAar verheiratet und hatte seine Wohnung ahe
dem Kloster 33)
1537 Melchior Wıinckler aus Breslau, der erstmalıg auch ın der
Pfarrkirche predigte. ber iıhn und die äange seiner Amtszeıt ist
nıchts bekannt.
12215 Jakob Ferinarius (Wıldpräter) aus Breslau erNeumarkt?). Er soll Luthers Schüler un schon VOr 1524 Pre-
dıger 1n Freystadt SCWESECN se1n, 1528 vertrieben wurde 34)
1332 Pastor 1n ber Stephansdorf. Er verlor 1562 se1in Amt,
da 1n die ‚„Schwärmereien‘“‘ des schwenckfeldisch gesinntenDıakonus Bırckenhayn hineingezogen worden WAar 35) und
bıs 1566 in Neumarkt 36)
DD Johann Heinrich (oder Heinnitz), Henricus,
geb 1531 in Dresden, Vater Ambrosius H.. kursächsischer Hof-
bediensteter. 1549 Uniıv. Wıttenberg, danach 1iNs JahrLehrer 1n Luckau (Niederlausıitz) un Freystadt 37), ord in NWit=-
tenberg 1562 ad gubernationem Ecclesiae Nouoforensis in
Sılesia 38) Zum 1578 erst Substitut, annn Nachfolger des

Johann Gigas, seines Schwlegervaters, der Klosterkirche
Schweidnitz 39)‚ ort gestT. Aprıl 1598 erh Freystadt

3'I) S0 Ehrhardt 3397 un: Schultze, Predigergeschichte der Stadt Breslau(1939)
32) Pol, Jahrbücher der Stadt Breslau hsg. VO:!  3 Joh. Büsching, Bde.,Breslau 1813 ff vorh. Univ.-Bibl. Halle Sıgn. Ng1537 den Septembr. 1sSt Sımon Rosenberger, Prediger ZU Neumarkt, VOLr-mals Breslau 1n St. Marız Magdalenä Kirche zehen Jahr Unterprediger

lıch verschieden.
un!: Kaplan, weiland St Albrecht Subprior, Hıppolytus SENANNT, seelıg-

33) Heyne Seinem Kaplan Johann Ruther vermachte ıne kleine Mark türPostillen, die Rosenberger selbst vertaßrt hatte, un einem Pfarrer Timotheus1n der Nähe VO  3 Nımptsch übereignete Bücher Praeceptorum de baptis-
mMate un! eucharistia (Vorschriften ber Tauten Abendmahl) Kındler 174
Dumrese, Miscellanea Freystadıiensia, 1n Correspondenzblatt des ereıns ftür
esch der Kırche Schlesiens C (Liegnitz35 Kındler 181

36) eın Sohn Joh Ferinarıius, geb 1534 1n Ober-Stephansdorf, 1553
Univ. Wiıttenberg, 1554 Rektor 1n Freystadt, 1573 1n Brieg, 1575 Protessor
1ın Marburg, starb 11 1602 ın Marburg (Ehrhardt 608)

37) Buchwald, Wıttenberger Ordiniertenbuch 1560—72 (LeipzigNT Nr. 170
38) Ebenda Nr. 170
39) ‚&  rad, Sıilesia tOgata (Liegnitz 112 Radler, Das Schweid-

nıtzer Franziskanerkloster 1mM Besitz der Evangelischen, 1n Jahrbuch tür schles.
Kirchengeschichte Neue Folge 49/1970
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1561 Ursula Gigas, geb 1546 in Freystadt, gest. 1595 in Schweid-
itz 40) Söhne 41)
81 Caspar Poppe, geb 1536 in Haynau, besuchte
dıe Schulen 1n Breslau und Goldberg, seit 1551 dıe Universität
Frankfurt, seit 15535 Student in Wıttenberg, kam 13353
als Kantor nach Neumarkt un: 1560 als Rektor nach Haynau.
1564 wurde Pastor in Kreıibau un!: 1566 Diakonus in Neu:
markt Aus Brieg, wohın 155 als Diıakonus und Hofprediger

WAar, kehrte 1578 das Neumarkter Pfarramt
rüuck. Von 1590 bıs 1598 wiırkte als Pastor un Dekan in
Goldberg, sıch als eifriger Lutheraner bezeigte 42) Er
scheint iıcht DanNz freiwillig dieses Amt mıit der Pfarrei Neukıiırch

der Katzbach vertauscht haben, Januar 1609
starb 43) Seine Wıtwe Hedwig Pförtner (wahrscheinlich eine
gebürtige Neumarkterın ) hatte dem Rat der Stadt den Tod ihres
Mannes gemeldet un!: Abkündıgung un! Ausläuten gebeten;
beides wurde iıhr 1n einem Kondolenzbriefe zugesagt 44) Dıie
Söhne aspar un Danıiel Pastoren 45)
Q dam SIurm, geb pPf1L 1561 in Breslau,
Vater Johann St:. Ratssekretär. 15/8 Uniıv. Frankfurt, 1583 Ma-
gister, 1584 Univ. Leipzig. 1585 Ekklesiast St Salvator in
Breslau. 223 1586 Diakonus in eumarkt, 1590 Pastor. Unter
seiner Amtsführung wurde 1590 das noch vorhandene auf-
buch angelegt 47) Am 1598 brannte die hohe Kırchturm-

40) Krause, Dıe berühmte Schlesische Priester-Quelle, Offnung (Schweidnitz
41) Samuel I geb. 1564 1n Neumarkt, Zest. 1636 als Super-

intendent 1n Oels (L.-Pr. Univ.-Bibl. Breslau 40394). Johann, eLIw2 1565
geb., ZEST. 1632, Pastor 1n Freiburg. Abraham, eb 1568, beider
Rechte Doktor brandenburgischer at, ZEST. 1601 1n Königs CI$. Nach Heyne
91 hatte noch einen 1573 geb Sohn Christian, der 1633 als Yzt und
Physıkus in Schweidnitz starb.

Bauch, Valentin Trozendort un! die Goldberger Schule (Monumenta Ger-42)
manıae Paedagogica Bd.) Berlın 1921 341
Ausführlich ber Poppes Goldberger und Neukircher Amtszeıt vgl ahrbuch
41/1962
Der Brief 1sSt abgedruckt be1 Ehrhardt 680

45) ahrbuch 1962
46) Bauch, Geschichte des Breslauer Schulwesens 1m Zeitalter der Retormatıon

Cod dipl Sil Breslau 386
47) Auft dem Titelblatt steht: „Tauff Re ister De Anno 59 Anno Domuiniı

MDXC Ecclesiam Nouoforensem 5 ernante Reuerendo VIrO Adamo
Sturm10 Vratislauiensı baptisatı SUNT nomiıne Patrıs, Fılır Spiritus Sanctı,
miıinıster10 Domiuinıiı Matthiae Neandriı 1acon1“. Dıiıe Taute fand In

September
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spitze durch Blıtzschlag ab Er starb März 1620 48) erh
Margarethe Lange 49)
203 Matthıas CUMANN (Neander), aus Bolkenhain
(geb etwa E 1573 in Wiıttenberg ımmatrikuliert,1575 Kantor in Lauban 50) Ord Liegnitz 1576 ZU
Pastor ın Stabelwitz, 1583 Dıakonus In Neumarkt. Wegengeringer Besoldung geht 1585 als Pastor nach Pırschen 1590ist wieder Neumarkter Dıakonat un hat die Zeıit
ber das Kırchenbuch geführt 51) Se1it 1626 Wr se1in Nachfolgerse1in Substitut Gest 15 Februar 1628 52) erh Sara Becker

48) Heyne 121 erwähnt Sturms Testament, iın dem steht,daß seine Ehefrau eiıne Langın VO  $ Trauenfeld 1n der kurfürstlichen Pfalz
sSCWweseN und Margaretha geheißen,daß der älteste Sohn Johannes geheißen, der Jüngste ber Gabriel, welcherdamals ın Görlitz auf dem Gymnasium SCWESCNH; ferner, daß eıne TochterMartha miıt Hınterlassung verschiedener VWaısen bereits verstorben, die JüngsteMarıa ber noch Leben SCWESCNH,daß einıge 30 re 1n Neumarkt Pastor, ber VO'  —3 Geburt eınBreslauer SCWCSCH, und daß ıhn der Breslauer Rat auf Akademien habestudieren lassen,
verheiratet habe,

daß die alteste Tochter Martın Kretschmer, Pfarrer Bögendorft, sıch
daß hne Leıichenpredigt ın der Kırche St. Andreae begraben werdenwolle,
daß Martın Kretschmers Tochter Peter Böhm, Pastor in Neiße, der desNeumarkter Ratmanns Peter Böhm Sohn Warl, das Jahr 1624 verheiratet

War (letzteres mu{fß eın Irrtum se1in; Peter Böhm, Pastor 1n Neiße, WAar miıteiner Sturms vermutlich Martha verheiratet und starb bereits161 Beiträge ZUuUr schlesischen Kırchengeschichte,bert, 1969, 299)
Gedenkschrift für Kurt Engel-

49) Im Taufbuche lassen sıch NUur folgende Kınder Sturms ermitteln: 1592Katharina, 1593 Martha, 1600 Gabriel. Dıe (älteste) TochterSabina 1St 1603 Patın 1605 heiratete S1e Martin Kretschmer,damals 1in Lampersdorf bei Neumark
50) Müller, Kırchengeschichte der Stadt Lauban (Görlitz 581
51) Be1ı der Taufe des Sohnes Von GeÖOTS von Landskron auf Schönau 1601wurde olf Köckrritz VO:

uches, Diakonus NeanderY

Hans Magnus erstochen und der Schreiber des auf-
Nachstehender Eıntrag 1St

der linken Seıite verwundet (Kındler E 185)
den Octob War Dınsta

ur  D die Kırchenordnung VO  } Bedeutung: „Anno 1612
VOrTr Sımonis Judae hat ein ath ZU) Neumarcktmit Einwilligung des Ausschusses sowol der Scheppen Eltesten vnd geschwornengeschlossen Ja befohlen, das Inan Von dem Tage A 1n künftiger Zeit ke:  ınPar Hause trauen ke:  1ın Kındt ausser dem CUSSeErsten Nottfal daheimeVN! miıt mehr als dreye Paten tauffen solt. Doch sol der Adel hieran nıchtverbunden seın ( Solche rdnUung 1St gehalten, Tage inclusive bifß auf dendieses Monden Octobris (D

9<) Am 1628 wurde seın Testament aut dem Rathaus publiziert. NeumannsLebenslauf steht auch austührlich Kluges Schlesischem Jubelpriester(Breslau 128



auS Lauban 53) Dıie Tochter Susanna ist 1594 als Patın erwähnt,
VOT 1597 heiratete S1e Laurentius Kauder (emm So  S Matthıas

15 139 / getauft). Dıe Tochter Dorothea 1601 Patın
Eva Titze, W ıtwe des Franz Pförtner 1n Neumarkt 54)

287 DT Melchior Schurtz, geb 1586 1n Neumarkt. Vater
Lehrer und zuletzt Dıakonus in Neumarkt In Wiıttenberg hat

nıcht studiert, W1e Ehrhardt behauptet, aber 1608 ist in
Frankfurt immatrıkuliert. 1611 Audıtor der Schule in Neu-
markt Ord in Jegnıtz T 1613 für Panthenau be1 Haynau,

noch 1622 War 55) 1622 Pastor in Adelsdorf, 1626 nach
Neumarkt berufen Hıer durchlitt muıt der Gemeinde alle
Nöte des 30jährigen Krieges und verlor se1in Amt 1654
durch die Reduktionskommission. 1634 WAar dıe Pfarrkirche au $S-

gebrannt, der Gottesdienst fand in der Klosterkirche SCa 56)
Schurtz ega sıch nach Breslau, epte  er 1656
starb 57) erh 58) Cr 2 Elısabeth. Zu den beiden in

53) Taufbuch: 159 Martıi Hatt Frau arıa Herr Christoph Beckers Seeligen
SCWESCHNCNH Bürgers Lauban hinterlassene Vnd eheliche Tochter, Matthıiae
Neandrı Bulcolucani Ecclesiae Nouotforensis 12ACOnN1 eheliche vn liebe Haus-
frau hora secunda POST Mer1idiem einen todten Son ZUr Welt geboren, dem

geben wolle, Amen, Amen, Amen  S
Gott eine röliche aufferstehung ZUuUr himmlischen Freude Vn Seeligkeit

54) Am 28 1603 1St s1e erstmals als Neanders Frau Patın. Kinder Ehe VeI-
zeichnet das Tautbuch nN1'  r

55) Zu Caspar Keslers „Sepulcralia mMmMOnNuUumMent.: Joh Ursıni Elisabethae
Krumhorniae“ (Liegnitz hat ein Epicedion beigesteuert Melchior Schurtzi-

Jun Panthei Rechenbergici Mysta (Rechenberg Grundherr VO Panthenau),das beweist, da{fß noch 1622 1n Panthenau W ar (gegen Ehrhardt 521}
56) Heyne 191 UÜber die Reduktion der Kirche vgl Kindler 11 93— 98
57) „Das Gedächtnis eınes wohlverdienten Lehrers 1n der Kirche, des seel Herrn

Pastor Melchior Schurzes, den die 1U Kgl Preufß St Neumarkt ehedessen
VO:  3 Adelsdorf 1m Liegnitzischen Fürstenthum empfangen, suchte bey dem
gesCEHNeETLEN Abschiede des A Gottfried Abraham Püchers, bisherigen LreuU-
verdienten Pastoris in Hermsdorf, der um zwotacher Ursachen wiıllen als
eın gebohrner Neumärkter anzusehen 1St, kürzlich un: dem
Moder einer stratflichen Vergessenheit entreißen: besonders ber hierdurch
seiınem hochwerthen Freunde ZUr Uebernehmung des Pfarramtes ın
Adelsdorf Decembri 1752 aufrichtigst lück und Segen VO  — Herzen

wünschen Gottlob Klu Breslau (Stadtbibl. 68 Jjetzt nıcht
erhalten). Das Schriftchen alt die Berufungsurkunde churtzens nach Neu-
markt VO] 1626, die Schilderung der Kriegsnöte un: das tägliche Gebet,das in den Betstunden gebrauchte A4us seiner 1644 geschriebenen Agende.Damals befand sıch kein einz1ıger atholL1 ın Neumarkt vgl Scholz, Leben
und Schriften des Magısters Gottlob Kluge, weiland Pastor prım. Neumarkt
(1715—1771) 1n Correspondenzblatt (1897) 0798 un Anm 46)

58) Nach Ehrhardt 598 hatte bereits iın Panthenau das zweıtemal geheiratet.
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Panthenau geborenen Söhnen Melchior und Kaspar kamen inAdelsdorf noch Kınder azu Balthasar (getauftund Eva (getauft 59) Das Neumarkter Kirchen-buch verzeichnet folgende Kınder: Johannes (getauftMarıa (getauft (oder 3 fTau Hedwig, Wıtwedes Dıakonus Gabriel Sturm 1634 60) Kınder: Melchior (getauft15 Marıa getauft Catharına (getauft

Dıakone

Johann Ruther, wahrscheinlich identisch mıt Johannes Ruthe de Novo Foro, 1509 Student in Frankfurt 6'l) 1529Pastor in Schöneiche, Von ıhn der Rat als ersten CVangelıschenKaplan 1n die berie 62) Vermutlich starb 1554 erhEva Schickfus, Tochter des Stadtvogtes Hans und Anna VvVonSchnorbein 63) Se1in Sohn Adam. Dr theol und Domhberr
Merseburg 64)

SC Niıkolaus Praetorius, geboren (1 52 3) in Frey-stadt 65) 1558 Dıakonus ın Freystadt, gest 1586 Verheiratet
WAar 1n (in Ehe) mıiıt einer Tochter des Freystädter Pastors
Johann Gigas (seit 66)
S8245 bel Birckenhayn, aus Breslau. 1 544 Uniıv. W ıt-
tenberg. Melanchthon hatte iıhn nach Neumarkt empfohlen. 1561wurde als Anhänger Schwenckfelds abgesetzt 67)
1—15 Jakob T’hilischer, aus Breslau. Wegen Meıinungs-verschıiedenheiten mıiıt Heıinrich in der Abendmahlslehre legte1563 sein freiwillig nıeder und ging nach (Gaulau Kr
Ohlau C 1589 starb 6B)

59) Adelsdorfer Kırchenbuch (ab Über urtzens Adelsdorfer TätigkeitKraudt, Nachrichten VO:!  3 der Parochie Adelsdorf (Liegnitz 5160) Heyne 151
6'l) Nach Ehrhardt 612 sStammt AauUus Freystadt, nach Kındler 175 A2us Brieg.62) Über Einkünfte und Unterhalrt des damaligen Diakonus vgl VO:  3 Schickfusun Neudorff, Schickfus. Geschichte eines chlesiıschen Geschlechts eıl (Frei-burg Br. 1957,; Selbstverlag)

Über die Eltern vgl austführlich Schickfus 1216
Ebenda
So Ehrhardt 111 1,340, während ıh 612 einen Hirschberger66) Ehrhardt H 1,340

67) Kındler 181
6B) Ehrhardt I1 235 Kındler 181



22215 Matthıas Feldner, Au Lüben Des spärlichen Eın
kommens WCSCH geht 1566 nach toß Läswitz be1 Parchwitz,
gest. 12 69)
5661 575 Caspar0 (siıehe Pastoren).

Onas Zedlitz, geb 1528 1in Breslau. Vater
Dr Petrus Zedlıitz (Fontinus), Multter Anna W ıllert Au Strie-
Zdu 70) Er WAar anfangs in einem unbekannten Ort Kreise
Striegau, annn seit 1569 in Reichenstein. urch seine Unver-
träglichkeıit verbitterte dem Pastor Heıinriıch das eben,
dieser froh WAaLl, als nach Schweidnitz berufen wurde. Da
auch den Pastor oppe un seine Frau in verleumderischer Weıise

der Ehre verletzte, rhielt Cr nach einem geschelterten 1n1-
gungsversuch seine Entlassung 71) Seıit 153833 WAr Pfarrer in
Salzbrunn, nach 19jährıger Amtstätigkeit 1602
starb 72) Seine erste Tau hıeß Regina 73)’ das Salzbrunner Kır-
chenbuch nenn als seine (zweıte) Trau Susanna Prausiger
(Brauster)
0JI Andreas Pollıo, geb 1553 in Breslau Vater
Albrecht Pollach, Pulvermüller be1 Breslau 74) 1573 Unıv. W Iit:-
tenberg, 1580 Magıster. Am 1583 als Dıakonus
St Marıa Magdalena in Breslau berufen, starb schon

1585 75)
83— 15 Matthıas Neumann (sıehe dıe astofen ).
Y dam Sturm (sıehe die Pastoren ).

E1 590——1 620 Matthıas ECUMANN (sıehe die Pastoren ).

69) Ehrhardt 637/.
70) Hotffmann, Petrus Zedlitz Fontinus, der eEVAaANS. Prediger der ehe-

malıgen Kirche ZU Geist 1n Breslau, in Correspondenzblatt MIX 1928,
4297 Schultze, Predigergeschichte des Kirchenkreises Striegau

(Glogau
7'|) Kindler 184
72) Dinglinger, Salzbrunns evangelische Geistliche VOTLT dem re 1654 nach

1 Fürstensteiner Archiv befindlich gewESCNCN altesten Kirchenbuch) 1M
ahrbuch des ereıins tür schles. Kirchengesch. MN (1953) 51 Zedlitz
SLAaAMMT nıcht AUuUS Jauer (Kındler 183), auch 1St in Goldberg weder geboren
(Ehrhardt I1 443) noch dort Ptarrer SEWESCH Hotffmann 82)

73 Ehrhardt I1 443 Von seinen Kindern blieb anscheinend NUuUr die 1575
1ın Reichenstein geborene Tochter Esther Leben

74) Ehrhardt 315
75) Küntzel, Lukas Pollio, Pastor prım St. Marıa Magdalena 1n Breslau

7—15 in Correspondenzblatt VI i 1898
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12 16\20—1626 Melchior Schurtz der Ältere, vermutlıch Aaus Neu
markt Seit etwa 1580 Lehrer in Neumarkt 76) Um 1590 Pastor
in Dietzdorf. 1611 Dıakonus 1n Steinau 77) In vorgerücktem
Alter wurde Diıakonus in Neumarkt und starb 1626 78) Trau
Ursula, Melchioris churtz11 sen10f1s rel vidua, wırd amı

1628 unter den Paten erwähnt.
13 Gabriel Sturm, get 1600 1n Neumarkt 79)

Gymnasium Görlıtz, 1619 Uniıv. Wıttenberg. Bıs 1624 Kantor
Neumarkt. In els 1624 zum Diıakonatssubstituten

ordiniert. Am 1633 steht noch als Diakonus 1m Verzeich-
N1ıs der Paten, 1im gleichen Jahre ist gestorben. Von seiner Tau
ist Nur der Vorname Hedwig bekannt BO)

Tobıas Pırner, geb VOLr 1590 in Neumarkt, Vater
Hans, Bürger. 1612 Student in Wıttenberg. Ord in Liegnitz

1615 ZzZum Pastor in Rausse, 1m Februar 1622 urz
VOL seinem Weggang seine frau verlor. W o VO  - d ]
1im Amt WAaTfr, ist unbekannt. 1626 wieder in Rausse, von CI
nach Neumarkt berufen wurde. Am 1654 egal sıch als
Exulant nach Parchwitz seiner dort verheıirateten Tochter,

1668 starb 81) erh Barbara Seidel 82) Anna (nur der
Vorname ist aus dem Taufbuch CKannNCL). Sein 1626 geborener
Sohn Tobıias wurde Pastor in Nıkolstadt be1 Parchwitz 83)

76) Als solcher wiırd 1n der Literatur nırgends erwähnt, auch 1mM Kirchenbuch
kommt keiner Stelle VOT.

77) Schubert, Urkundliche Geschichte der Stadt Steinau (Oder) 188  O  5
78) Abr. Gottztl]. Rosenberg, Schlesischer Büchersaal el (Schweidnitz

446 Arbeiten einer vereinıgten Gesellschaft 1n der Oberlausitz den
Geschichten un der Gelehrtheit überhaupt gehörende. Leipzıg un Lauban
1749—54, 228

79) Kindler 203 gibt fälschlich 1596 als Geburtsjahr
80) Kınder: 1624 Margarete, 1626 Martha, 1 1631 Marıa.
81) Dengler, Geschichte einer Dortkirche. Der Kırchengemeinde Rausse Z.U)

500jährigen ubılaum (Diesdorf 50—51
82) An der Kırche Rausse ausgebrannt) ist ıhr Grabstein: „AÄnno 1622

den Februarij zwischen einem und der halben Vr nach Miıttag 1st 1ın Gott
selig entschlafen die ehrbare vielehrentugendreiche Fraw Barbara geborne
Seidelin, des Ehrwürdigen Achtbaren Uun!| Wohlgelahrten Herrn Tobiae Pırneri1,
Pfarres Rausse und Wiltschke Herzgeliebte Hausfraw, ihres Alters 30 Jahr

Wochen und Tage. Derer Ott genade. J Barbara Seidelin ruhe fein
Hıer diesem Grabesstein; Kurtze eit hab ich elebet ZWAaTL, Keın
Wunder 1Sts iıch sterblıch WAar. J bin worden reich 1n Got Das dank
ıch Christi Blutt und

83) Ehrhardt 734 In Neumarkt wırd 1637 noch die Tochter Su-
getauft.
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LANDGEMEIN  EN
dıe in preußischer Zeıt wieder ein eigenes Pfarrsystem errichteten

Füystendadn

1297 Henricus, plebanus de Furstenowe. 1318 Leo, fectior ecclesiae 84)
Die 1in der Häl{fte des Jahrhunderts evangelısch gewordene Kıir-
che 1653 reduztert. 176567 Bethausbau

B 2n f 600 © Jakob Schnabel, 7wickau. Univers1i-
tat Leipzıg. Ord legnıtz 1582 Da seine fau noch

1600 in Neumarkt als Pfarrfrau von Fürstenau Pate steht,
kann nıcht 1599 in dam Sartorius einen Nachfolger gehabt
en 85)
O21 Daniel Poppe, geb 1567 in Neumarkt als Pfarrers-
sohn. 1586 Unıv. Frankfurt, 1593 Wıttenberg. Ord in Liegnitz
13 1602 für toß Mohnau, von AU$S Fürstenau mit-
versah. 1603 Schönau der Katzbach, 1610 Sımsdorf be1 Ho
henfriedeberg, 1620 elise be1i Striegau 86)
131 Melchior Himmelreich, geb 1589 Maıwaldau
be1i Hırschberg, Vater Melchior H: Pastor, Multter artha Lang-
nıckel, Pfarrerstochter aus$s Landeshut. 1610 Univ. Wıttenberg.
Ord in Liegniz 25 1613 zum Dıakonus in Fürstenau 87)
Gest. 31 P 1622 erh 1615 Catharına Wolfsgruber Hırsch
berg, die als Wıtwe 1625 der Hırschberger Pastor Johann
Tralles heiratete 88)
162BF Severinus Partack, aus Reıinerz. Vater Matthäus P
zuletzt Pastor in Sılberberg. 1620 Unirv. Leipzig. Ord in Lieg
1ıtz 1623 1631 vertrieben wurde, erscheint unwahr-

84) Neuling, Kirchorte (1902)
85) So Ehrhardt 626 Für Sartor bleibt ber 1m Pfarrerkatalog kein Raum.

Dıie Leichenpredigt auf seinen Sohn Samuel geb 1598 1in Zülzendort,
gEeSL. 15 1659 1n Karzen) weiß nıchts VO':  3 eıner Amtstätigkeit des Vaters
ın Fürstenau (Dıe 1 Z 1n der Deutschen Staatsbibl. Berlin 0—)
ahrbuch 1959 106, 1962 Er 1st Iso keineswegs wıe Ehrhardt

behauptet bis 1613 in roß Mohnau un Fürstenau SCWECSCHL.

87) Es MU!: Iso eın dienstunfähig gewordener Pftarrer 1m Amt gestanden haben,
dessen Name vOorerst noch unbekannt ist.

88) Hırschberger Kirchenbuch, vgl Jahrbuch 36/1957



scheminlıch, da 1632 einen Nachfolger hatte 1636 nach Sılber-berg, ort gest 1643 erh 1624 Marıa Luther 89)325 Georg Kretschmer, geb 1602 in Altenburg Kr
Schweidnitz. Vater Georg K., Erbscholz, Mutter Anna Schubart.

Jahre Schule iın Schweidnitz, Jahre auf Schulen in Breslau;BA 1622 Student in Wıttenberg, sıch D1Ss 1Ns Jahraufhıelt Nach seiner Heiımkehr WAar einige Zeıt be1 seinem Vetter
Martın Kretschmer, Handelsmann 1n Breslau Dort 13 1632für toß Mohnau ordinitert. Jahre ug dort und in Für-
stenau seinen Kırchkinder das reine Wort Gottes unverfälscht
VOLr Er wurde etliıchemal in seinem Pfarrhofe Vvon Soldaten g —-Martert geknebelt. Eınen Tag VOLT der Ankunft der Reduktions-
kommission, 1654, WAar ‚„‚davon gewischet“‘ nach
Grunau 1im Kreise Nımptsch und hatte den sılbernen elch un
die Kırchenbücher miıtgenommen 90) Bald darauf präsentierteıhn der Landeshauptmann Otto Freıiherr Von ostitz für dıe
erste Dıakonatstelle be1i der Fürstentumskirche in Schweidnitz.
est 1670 erh 1633 Anna Marıa Freudenhammer,hinterlassene Tochter des Pastors Davıd Rosen Kr Leob
schütz 91) 1le Kınder, Söhne un! TöÖöchter, starben VOrLr dem
Vater, die Tochter Elısabeth 1667 mıiıt Jahren als Braut des
Pastors Joh Heıinrich Clemens in Reıichenstein. 1662 tTau
Hedwig Bıener, W ıtwe des Seifensieders Balthasar eisner 1n

89) Leider SIN dıe Hochzeitscarmina, dıe 1624 1n Breslau erschienen (EhrhardtI1 457) nıcht auffindbar, daß ber die Herkunft VO:  n Frau Marıa nıchts
gESART werden kann

90) Berg, Geschichte der gewaltsamen Wegnahme der . Kirchen undKıirchengüter 1n den Fürstentümern Schweidnitz Jauer (Breslau 157
9'l) Er 1St der Sohn des Oelser PropSTES Andreas Freudenhammer geb 1558 ınSchippenbeil/Ostpr., 1576 Unıv. Wiıttenberg, 1580—86 Propst in Oels, zuletztSuperint. in Falkenberg, ZEST. 9 hat bis UF Ordination seinenLebenslauf 1m Wıttenberger Ordıiniertenbuch aufgezeichnet: Ego Davıd Freu-denhammer Olsna-Silesius, P11s honestis parentibus EerSt wurde1n Oels teils priıvat, teıls in Schulen unterrichtet, 1592 als Jahrealt war) kam nach agerndorf auf die Schule, von nach Jahrenentwischte, 1n Meserıitz die böhmische Sprache hinzuzulernen: nach We1l-Jaährigem Schulbesuch iın Breslau studierte

Nach seiner Rückkehr 1n die Heıimat erı
se1it 1600 iın Wıttenberg.

Omi1nus Vıctorin Zierotin,
et iıhn Magnificus SCNCTOSUS

un Falkenberg, ad functionem Ecclesiasticum,
Herr 1n Alt Tischin, Augspicz un Holtschau

Febr. 1603 die Weihe durch Dr
WOZU 1ın WıttenbergAegıdius Hunnıus erhielt (nach demOrıgıinal des Wittenberger Ordiniertenbuches). Leider 1St der Ort der Beru-fung nıcht angegeben. Die „DPr bestätigt die Angabe rauses (Priester-

VvVor 1633 starb.
Qvelle II 113; daß Pastor 1n Rosen 1mMmM Falkenbergischen Pastor WAar,



Schweıidnıitz, dıe 1669 begraben wurde. Keine Kın-
der 92)

Leuthen
475 der Kleriker Nıcolaus von Wartenberg als Pfarrer der Kırche
St Catharınae in Lewthin auf Präsentation des Breslauer Kreuzstifts
investliert 93) Erster evangelıscher Prediger EALZ Bethaus 1743 TIurm
1870 Neue Kiırche 1883

K3 42 eofrg Brand, au Bamberg Bıs 1565 Pastor VON Woıits-
dorf Pangau Kr els 1565 VO:! Neumarkter Rat nach Schön-
eiche berufen. In Leuthen annn bıis 1575 ZEWESCH se1in 94)
15/3 Johann Bartusch, au Sperendorf bei Leutschau ngarn).

Jahre Choralıst St Elısabeth in Breslau 95) Jahre Lehrer
in Gmunden (Österreıch). Der Breslauer Pastor Esa1as He1i
denreich empfahl ıh: Georg Schellendorf 1n Hartmannsdorf
un Leuthen, und er erhielt 137/5 dıie Ordination 1n
Wıttenberg 96)
A Tobıias Carolıt, aus Breslau 1594 Fkklesiast be1
St Salvator in Breslau, 1595 Pastor in Thauer, 1617 in Kupfer-
berg, VOL 1632 gestorben ist 97)
Za Adam T’hilo, aus Liegnitz. Wahrscheinlich ist sein
Vater Gregor Thılo, Pfarrer in Gränowitz Kr Liegnitz 98) 1e].
leicht Wr dam schon DA eın erstesmal in Leuthen 99)
Er starb 2 1626 1m Lebens- und AmtsJjahr.

92) „Ireuer Diener Gottes Verlangete und erlangete Glückseeligkeit Leichen-
predigt auf George Kretschmer, obristen Dıaconum ZUC hl Dreifaltigkeit
für Schweidnitz, ber hiıl 3, f m11 von Benjamın Gerlach, Pastor prım
Breslau (1670) Univ.-Bibl. Breslau Sammelband Nr 63 der ehem Peter-Paul-

73
Bıbliothek Liegnitz.

Neuling, Kırchorte 167.
94) Nach Ehrhardt 615 bıs 1592 Lıteratur: Andreas Pech, Etwas VO den

alten N  N}  « Ptarrherrn Leuthen 1m Neumarktischen Creyse (be1 der
Vermählung des arl Ludwig V, Königsdorf mit Caroline Maximiliane Wil-
elmina W Königsdorifen Breslau 40 (8 Seıten).

95) Bauch, Geschichte des Breslauer Schulwesens Cod dipl. Sil 26) 275
96) Wotschke, Wittenberger Ordınationen für Schlesien se1it 1573 1n : Corre-

spondenzblatt DGEN- 45 1914 68
97) Beıiıträge ZUr Presbyterologie der Pfarrei Kupferberg, in Archiv tür schles.

Kirchenchengeschichte (1959) JA Z
98) Gregor Thılo Aaus Liegnitz, 1559 Uniıiv. Wittenberg, 1570 Pt. 1n Gränowitz,

1575 1n Rohnstock bei Bolkenhain (dies ZUr Ergänzung VO  3 Predigergeschichte
Bolkenhain 1938 153 Bei Ehrhardt 703 fehlt

99) So rhardt 615
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Y Johann Engmann, aus Bunzlau. 1614 Unıiıv. Frank-
furt (non Jur.), 1625 Wıttenberg. Ord els 1627
BT Georg GYUSIUS (Krause), geb 1596 in Breslau

1621 Uniıy Wiıttenberg. Ord in Breslau 134 1627 für
adaxXdor 1646 Dıakonus St Bernhardın in Breslau Dort
gest. 11 1665 als Senior 100).

Johann Evler, geb 1615 in Konradswaldau
Kr Landeshut. Vater Joh E Pastor, Multter Ursula 'IO'I) 1635
Unıv. Frankfurt. Ord in Breslau 1646 Be1 der Schließungder Kırche sagte 1654 den Kommissarıen, weıl Gewalt VOL
echt ergehe, Musse weıchen, worauf nach Neumarkt 1INs
Gefängnis gebracht wurde. In Starkow in Pommern fand 1659
eine eue Anstellung und starb dort 1685 102)

Groß-Peterwitz
1298 Pfarrer Benedıikt 1329 Wıthoslaus, Pfarrer. Im Jahrhundert
War Peterwiıtz eine Zeıtlang mMuit Rackschütz pfarramtlich verbunden.
Um 1550 Predigt. Von 1653 bıs 1743 Besuch der Zufluchts-
kırche Rankau Bethaus 1743 Neue Kırche 1833 103)

Etwa LE Johann Stoltzer, aus Bunzlau 1560 Uniıv. Leipzig.„Er ist 1n unterschıiedenen Orten Pfarrer SCWESCH als ZUur elß
be1 Arnau in Böhmen, Seitfersdorf e1m Kupferberge (dortnoch und in Groß-Peterwitz be1 Kant gelegen‘““ 'IO4) ; erh
Anna Pol, Tochter des Bürgermeisters Joh in Arnau 105)

! OO) Ehrhardt 399 Schultze, Predigergeschichte VO: Breslau DE

101) Predigergeschichte von Landeshut (1940) VWahrscheinlich War bis1628/29 in Konradswaldau.
] 02) Heyden, Diıe Vi  N:  ° Geistlichen des éhemaligen Regierungsbezirks Stral-sund II (Greifswa. 117.

103) Joh Krebs, Jubelbüchlein ZUF Erinnerung das 150)jährıige Jubelfest der
Vi  . Kıirche St. Peter un Paul ın Gro{fß-Peterwitz bei Canth 1893

98—10
Kath Kırche 1n Gro{fß-Peterwitz im Kreiskalender Neumarkt 1930,

l 04) Archiv (1959) 2272 Dıie dort mühsam ZUSAMMENSELragenen Personal-

Wınzıg 1666, ninomMMEen.
angaben sınd der Leichenpredigt für seinen Enkel, Pastor Joh Stoltzer in

105) e1in 1567 1n Seitfersdorf geborener Sohn Joh Stoltzer, ZESL. 1609, Pastor
von Bärsdorf-Tra



Z Matthıas Z ımmermann geb 1335 Striegau
1576 Unıv Wıttenberg 1579 Schulmeister Neurode 1581
Pastor Kuhnern 1585 Dıakonus Striegau gest 1608

roß-Peterwitz. erh 1582 Anna Görlıtz, TIochter des
Erasmus Gäbersdorf, gest. 1600 1601 Marıa Schröer,
TIochter des eorg Gohlau 106) ;
1608 Matthıas Zıiımmermann, geb 1585 Kuhnern Ord
Liegnitz 15 1608 als Substitut kranken Vaters 1609
Pastor Pohlsdorf un Schöbekırch annn Dıirsdorf 1623
Dıakonus Münsterberg 107)
09—1 Petrus Bohemaus O: geb 1582 Neumarkt
1599 Unıv Wıttenberg 1605 Schulaudıitor Neumarkt 108)
1609 Pastor Rackschütz un roD Peterwiıtz 1613 Pastor
el dort 1616 AUSSCWICSCN 109) 1616 Pastor Nasel-
WItz Gest 10 1617 Neumarkt erh MI Tochter
Martha?) des Pastors Sturm
131 Adam Pezelius, geb 1581 Rıemberg Kr Woh-
lau Vater Balthasar Pastor 1604 Unıv Wıttenberg 1619
Pastor Seifersdorf Kr Wohlau @  st 1619 Breslau 'l10)
19 Martıin Bohemaus Böhme) AauS Lauban Vater
Martın Pastor 1615 Unıv Wıttenberg Ord els 1619
für Rackschütz roß Peterwiıtz Wahrscheinlich 1620 gest \11)
5 S Andreas Hoff au Wartenberg Ord els

1620

1 06) Vol] Zimmermanns ausführlichen Lebenslauf nach der Leichenpredigt
Jahrbuch 38/1959 45 Von se1Nem Begräbnis heißt der L.-Predigt
Er ward sC1MH Ruhebetlin geschafft, das jhme VOTL langen Jahren außer-

sehen abey offt STtatıon vnd uhe gehabt da auch
andern Mitbruder VnN: seli Prediger alhier versamlet Vn seiner erstien
Haußfrawen die Seite SC eget wird“.

107) Es kann hier 1Ur auf die Angaben ı Jahrbuch 1967 verwiesen werden,
ber die hinaus sıch nıchts Gewi1sses ber SC11HCI Lebenslauf test-
tellen jeß

108) Kindler 202
109) Gedenkschrift für Engelbert 298
110) Ehrhardt 565
111) In der VO  3 Christoph Holstein gehaltenen Leichenpredigt „bey dem volck-

reichen Leich-Begräbnis des VWeyl . Herrn Martiın Bohem:i, treutfleißi-
SCHh un! wohlverdienten Ev Ptarrers Lauban ı Ober-Lausıtz (Wıttenberg

mI1T Bıldnıis)“ IST Martın den den Vater überlebenden Kindern
nıcht aufgeführt vgl auch Dietmann, Dıie gesamte der ungeänderten
Augsb. Confeßion zugethane Priesterschafrt ı dem Marggrafthum Oberlausitz
(Lauban und Leipzig STFE 509)
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1a2l EsajJas Sachs, geb 1594 in S1ırgwitz be1 LÖöwen-
berg Vater EsaJas S: Pastor, seit 1606 in Zobten. 1615 Unıv.
Frankfurt, 1617 Wıttenberg. Kantor 1n Lauban Ord in
Breslau 15 1621 für Rackschütz un Groß-Peterwitz. est

1641 erh artını 1621 Marıa Ischorn, Iochter des
Pastors Caspar in Probsthauin. Die Trauung War 1621
1n Probsthain 112)
IT Christopher Urbanus, geb 1617 in Clausthal
(Hannover), get 13 Vater Martın ges
1653 VonNn Rackschütz vertrieben. 1656 in Schwiegershausen,
Grafschaft Grubenhagen. Dort gest. 12 1682 113) erh
Marıa Sachs, alteste Tochter des Vorgängers. Northeim (Harz)
Z 1677 Catharına Gertrud Löhren, Tochter Von Peter 1E
vornehmen Bürgers un Münzmeisters in Northeim 'I‘l4)

Gottfried Nez5sser, geb 1618 1n Hartmanns-
dorf be1 Landeshut. Vater Davıd 115) Bıs 1640 Breslau, Gym
nasıum Marıa Magd 1641 Univ. Wiıttenberg. 1644 Magıister.
Ord in els 1646 für Groß-Peterwitz. Exul 1653 1655
ÖOberpfarrer in Berlınchen KT Soldın, D1S 1660 ‘l16)

Pırschen

Persino gehö Iı zur Marıenkıiırche in Moaoıis. 1335 wırd die arr-
kırche in Pırschine erwähnt 1400 Cunrad Reinsberg, Pfarrer un Erz-
priester. Dıie F550 evangelı gewordene Kırche 1653 rekatholi-
sıert. Dıie Gemeinde hält sıch nach toß Baudıs und se1it 17A2 nach

'l‘l2) Probsthaine? Kirchenbuch b 1597 Mikroftfilm 1808 der Zentralstelle für
Genealogie 1n der DD  — Leipzıg. Marıa War geb 1603, SEST 2 1671
1n Breslau. L.-DPr iın der Univ.-Bibl. Göttingen.

113) So Meyer, Dıie Pastoren der Landeskirchen Hannovers und Schaumburg-Lıppes SeIt der Reformation (Göttingen 362 Nach Mitteilungdes Pftarramts Schwiegershausen starb Urban Ort AIl 30 1682
114) Deutscher Herold SC (1911) 163
115) David eısser A4UuUs Landeshut, 161/—34 Pastor 1n Hartmannsdorf, ord 1n

Oels 1617. 1634 Gottesberg, 1635 ber VWeıstritz, 1643 Reichenbach.
Eva Über Gottfried vgl Adamı, De erudıtis Landeshutta

oriundis, der: Das gelehrte Landeshut 1n Schlesien (Breslau un Leipzıig208
'|16)

588 erganzen.
Fischer, Evang. Pfarrerbuch für die Mark Brandenburg (Berlin I1



Rackschütz als Gast Dıie verfallende Kırche der 1836 für erloschen
erklärten kath Parochie wırd 1849 der Gemeinde zugesprochen.
1846 trat fast die Gemeinde den Rongıanern über, kehrte
aber noch 1M gleichen Jahre fast geschlossen Zur Kırche zurück ‘H7)
Die wiederhergestellte Kırche 1849 eingeweılnht. Seit 1846
Pfarrverweser hıer, der dem Pfarramt Rackschütz untesteht. 1859 arfr-
amt 1852 Pfarrhaus. 18595 Kırche umgebaut. Seit 1929 das bıs dahın

Metschkau gehörige Jerschendorf mıt Pirschen Pfarramtlich VerL-

bunden 'l18)
585 ] Matth1ıas Neumann (sıehe Neumarkt)
0—1 aspar 1ber, AuS Guhrau. Ord in Liegnitz No
vember 1590 119)
1609 Christoph Nüssel, aus Neumarkt, wahrscheinlich Sohn des
Kürschners Matthes 120) 1595 Uniıv. Frankfurt. 1607 Pastor
1n Dietzdorf Vielleicht bıs 1638 in Keulendorf.

1619 ff eorg [ugelt, AaUu$ Liegnitz. Vater Georg (aus Schön-
feld/Meıßen ), Mutter Anna Jordan. 1609 Univ. Wıttenberg, 1610
Le1ipzig. Vor 1615 Lehrer in Neumarkt 121) Ord in Wiıttenberg
1619 (Tag nıcht angegeben) für Pırschen '|22) Seine rau Barbara
ist 1621 Patın in Neumarkt. Gottfried Jugelt, Pastor in Röchlitz,
ist se1in er 123)
B Christoph Sommer, geb 11 1613 in Landes-
hut Vater Hans D:, Rademacher und Stadtvogt, Mutltter Ursula
Phılıpp. 1627 Schule in Schweıidnıitz, flieht. 1629 nach Bautzen.
Bıs 1631 Schule 1n Schmiedeberg, 1631 Bautzen. 1632 Univ.
Wıttenberg. 1634 Hauslehrer in Stumsdorf be1i 1635 noch
einmal Univ. Wıttenberg. Ord in Breslau 1638 für Pır
schen. Er muß des Krieges mıit seiner Famıltie oft nach
Breslau un Neumarkt lıehen Gest 1643 1n Breslau. erh
Hartmannsdorf be1 Landeshut 1639 Katharına Springer,

Pletz, Dıie Rongische der christ-kath. Bewegung 1n Neumarkt, Jerschen-'l'l7)
dorf und Pirschen 1m Kreiskalender Neumarkt 1928 1041165

118) Pletz, Geschichte des Kirchspiels Pirschen. Zum 75jährıigen Bestehen der
hiıesigen Kirchengemeinde (Breslau

119) Seıne Tochter Barbara 1St 1605 Patın 1n Neumarkt.
120) Kıiındler 202
121) Kindler 188 eın Sohn Gottfried wird 1615 1n Neumarkt getauft.
122) S ( Wotschke, Wittenberger Ordinationen 1Tı Correspondenzblatt ELV 1914

' 23) N u  Predigergeschichte von Goldberg (1940)
25



geb 1619 1n Landeshut, Vater Christoph, Bürgermeister,Mutter Katharına Landmann. Sıe starb 1672 in Oyasbe1 Liegnitz 124)_
Elıas Springer, geb 1620 Waltersdorf be1

Kupferberg. Ord 1n Liegnitz 12 1648 für Keulendorf un!
Pırschen. Nach 1653 lebte ohne Amt 1n legnitz. 1664 Pastor
in Rudelsdorf be1 Nımptsch, 1668 starb erh
Magdalena Sachs Pfarrerstochter aus Rackschütz 'I25)

Rackschütz

1301 Pfarrer Paul iın Radacowicz. 1400 Nıkolaus. Um 1550 ist die
Kırche evangelısch geworden. Im kF Jahrhundert die Pastoren
von Rackschütz auch für Groß-Peterwitz zuständI1g. Nach der Kırchen-
wegnahme hält sıch die Gemeinde nach Koiskau, Blumerode Rausse.
1742 erster Gottesdienst in der Lindenscheune, 1743
Fachwerkbethaus gewelht. Neubau 1903

Bıs 1594 Valentin Pult, aus Brieg. Er soll 1594 Rackschütz
gestorben Se1in 126)
5— 1 Joachim Selbstherr, geb 1571 in Tangermünde.Unırv. Frankfurt 1603 nach Koıitz 1616 Groß-Baudiß, 1628
Liegnitz, St Johannıis. est 1632 Er War dreimal Ver-
heiratet Trau Magdalena ommt als Pfarrfrau Von Kaoitz
23 1612 1mM Verzeichnis der Paten 1mM Neumarkter Kırchen-
buch VOLS hatte 1F Kınder, Von denen iıhn überlebten 127).

Ober-S tephansdorf
1333 Thomas, plebanus 1n vılla Stephansdorf. 1400 Leutold Um 1490Pfarrer Ernst Kırche seit 1530 evangelisch, 1653 rekatholisiert.

1 24) Adami,; De eruditis Landeshutta orıundıis 55—80 Sachs, Das Pfarrer-geschlecht Sommer 1n : Jahrbuch 41/1962 7379
125) Ehrhardt 11 425
' 26) Ehrhardt 620 Wahrscheinlich 1St

bis er ab?) 1558 1n Kunzendor
dentisch mit dem gleichnamigen Pfarrer,

Ge-ıchte VO:  3 Kırche und Schule 1n
Kr. Steinau WAar Söhne

111 1, 1902, 29)
audten bis 1650 1m Correspondenzblatt

l 27) Ehrhardt 620, 1 Die Inschrift se1ines Grabsteins 1n Wahrendorff,Liegnitzische erckwürdigkeiten (Bautzen 171



Seıit 185 / evangelıscher Gottesdienst der Schule, 185 / Kapelle. Seit
1861 eigenes Pfarramt Der Kirchenpatron Conrad Von Loesch erbaute
dıie ırche aus eigenen Mitteln, 1mM neugotischen Stil, 1867 ein-
geweiht.

2—1 541 Jacob Ferinayıus (sıehe Neumarkt).
1546 Johann Kessel 'I28)
Die Nachfolger sind unbekannt. Am 1573 gıbt Anton1ius
ella, ein (Jartner Jeschkendorf, VOrLr dem Breslauer Konsisto-
r1um B lang nıcht zum Abendmahl gCgANSCH
se1in, weıl der jetzige Pfarrer VO:!  ” Stephansdorf anders lehre als
der ere Es se1i iıhm auch hinderlich DSCWESCH, daß jetzt mehr
Leutlein Zur Kommunion gingen, als er Sella ist Schwenck-
elder, lLiest Siegmund Werners Postille un halt mit tlıchen
verdächtigen Personen in Neumarkt 'I29)

Jacob Tschirdewein, geb 1553 in els Ord in

Liegnitz 1547 für Schweinern. Gest 1611 130)
1221 Georg Frobenius, AauSs Schönau (Katzbach). 1599
Univ. Frankfurt Ord in Liegnitz 1605 für Gränowitz,
VvVon 1612 nach Stepha.nsdotf wechselte un 1617 starb 131)
erh Striegau 1606 Rosina olbert
171 ONas von DroschRy, geb 1591 Seif.
fersdorf be1i Kupferberg 132) 1611 Univ. Frankfurt, 1613 Wıtten-
berg 133) Ord Liegnitz 1615 für Heinersdorf bei Parch:

128) Ihn erwähnt Kindler 180, 1St gänzlıch unbekannt.
129) Eberlein, Aus alten Breslauer Konsistorialakten, Correspondenzblatt 2,

1897, 120 Es WAar Iso 1573 eın luth Pfarrer 1n Stephansdorf, während
der Vorganger bis 1569?) eın Schwenckfelder WAar. Dıie Namen beider kennen
WIr nı
Ehrhardt 5821 30)

13‘I) Dem Neumarkter un Striegauer Kirchenbuch verdanken WIr dıe Kenntnis
VO:  3 seiner hiesigen Amtstätigkeit vgl ausführlich Jahrbuch 38/1959 46-

'I32) In Archiv k 12959) 223 hatte ıch die Vermutung eaußert, Droschky
könnte Pfarrerssohn gEWESCH se1n, w ıs ber Sanz gew1 treffend ISt.

derFür seiınen Vater möchte ich den Amtmann Oonas Droschky halten,
verschiedenen Orten als herrschaftlicher Amtmann tätıg WAar un als solcher
1614 der V, Rothkirch‘schen Erben Güter 1n ber- un! Nieder-Prausnitz bei
Goldberg verwaltete vgl Bornmann, Chronik VO:  - Prausniıtz und Hasel,
Liegnitz 1801, 8 Natürlich gehört Dr. dem Hirschberger Geschlecht,
dem einıge Pastoren Nfistamme

Im Protokaoll der Generalkirchenvisiıtation VO!  3 Liegnitz 1654/55 (Urkunden-33) Kirche Schlesiens Liegnitz 1917;Sammlung zur Gesch. der evan
stie L, da{fß außerdem noch ın Leipz1g, Jenahsg. von Eberlein) 148

und Prag studiert habe, ınsgesamt Ja



wıtz. Als 1653 dıie evangelıschen Pfarrer des Weiıch-
bıldes iın Neumarkt VOTLT dem Amtskanzler eorg Sebastıan Von

Jenisch erscheinen mußten, iıhre Dienstentlassung entgegen-
zunehmen, Wr Droschky als iıhr Sen10r der mutige Anwalt iıhrer
gemeinsamen Sache und erreichte durch seine eindringlıchen
Vorstellungen dıe Bewilligung einer Frist VON W ochen un

Tagen bıis Raumung der Pfarrhöfe 134) Er gıng 1653 nach
Rausse, ort ist S 1660 gestorben 135)

DIE R  ‚4EB KIRCHEN

Bischdorf
Dıe Pfarrkırche St artını 1305 erwähnt, der Pfarrer Martın 1400
Der Ort gehörte dem Breslauer Bıschof. Die jetzıge Kırche ist 1739
erbaut. Dıie Gemeinde se1it 1742 nach Neumarkt

1547 Martın Hısch Er WAar verheıiratet, doch wahrscheinlich
katholisch 136) seine Nachfolger evangelısch 9 ist
bekannt.
TE Johann Reichel, geb 1567 in Neiße, Vater Georg
RE Mutter Anna Bıber Daß nıcht evangelisch Wr 137) ergibt
sıch eindeutig aus den Akten des bıschöflichen Konsistoriums 138)'
SO ahm 1602 1M Auftrage des Konsistoriums den achlaß
des verstorbenen Pfarrers VON Ossig gemeinsam mıit dem Pfarrer
aCO| Schwaragh VOonNn Peicherwitz 139) auf Später wurde ıhm
befohlen, seine Köchın entlassen, weıl 1n üblen Ruf mit
ihr gekommen WAar 'I40) . Diıesen Befehl hätte ıhm das Konsıi1sto-

! 34) Berg, Dıiıe Geschichte der schwersten Prüfungszeit der AA  N!  ° Kirche Schle-
s1ens und der Oberlausitz (Jauer 93—96

135) Dengler, Rausse, Kluge, Hymnopoeographia Silesiaca Decas I1
(Breslau gibt iıne „Consıignatio Pastorum Raussensium“, wonach
Droschky erst „bittweise“, danach als Ordinarius bis Pfingsten 1660 dort das
Amt verrichtet hat. Dıie Angaben ber Droschkys Herkunft sınd unzutreffend.

136) Kindler, Geschichte des Dorftes un! der Ptarrei Krintsch Kr Neumarkt
(Neumarkt 5 9 nımmt 7B daß protestantisch War, W Aas ber durch-
Aaus nıcht Aaus der Tatsache seiner Verheiratung geschlossen werden MUu: Nach
Engelbert, Logau 164 liegen ber die konfessionellen Verhältnisse in Bisch-
dort keine Nachrichten VOor.

' 37) Was Ehrhardt 573 behauptet.
1 38) Diözesan-Archiv 1{1 un! un! Urban, Katalog Archiwum

Archidiecezjalnego Wroctawıu Rekopisy (Katalog der Handschritten des
erzbischöflichen Archivs in Breslau) Lublin 1965— 68 118

l 39) Kındler, Geschichtliche Nachrichten ber das orf un: die Ptarrei Peicher-
WItZ, 1ın es. Pastoralblatt Jg. 1902 (historische Beilage 18)



rt1um fraglos nıcht gegeben, WE als protesta.ntischer . Pastor
bekannt DBCWESCN ware. Er ist höchstens bIis 1621 in Bischdorf
DBCWESCH 141) Pastor Sturm 1in Neumarkt beschwert sıch ber iıhn,
daß allerle1ı Personen raue, die Neumarkt reprobiert wur-
den un hernach wieder in die kämen 'l42)
1621 Thomas Brendel.

1623 Matthäus Kreuschel. Er WAar siıcher katholısch, da der Pfar
FT VOonNn Krintsch, Laurentius Gregor, ıh: durch Konsistorialver-
ordnung Vo 25 1623 einzuführen hatte 143)

Borganıe
Kırche St Barbarae. 1262 Bogdan, Plebanus de Borignew. Bıs 1318
Pfarrer Stancho, 1319 Heınrich, bısher Subkustos der TEeS-
lauer Kreuzkırche, als Pfarrer eingeführt 144) . 1400 Pfarrer Nıkolaus.
1564 WAarTr noch ein kath Pfarrer hier, den der Kaspar Tschetschau
vertreiben dafür einen Kürschner als Prediger einsetzen wollte 145)
Weniıg später erfolgte der Glaubenswechsel. Se1it 1743 gehört dıe
evangelısche Gemeinde nach OMAaNnze.

1385 Caspar Poppe, geb 1560 in Haynau, Vater Caspar
(sıehe Neumarkt). 156675 Schule Neumarkt, ann in Brieg

Jahre un: in Breslau Jahr, 1580 Unııv. Rostock, 1582 W ıt:
tenberg, dort Magıster, a  e in Brandenburg Lehrer un Frü  Sn
prediger; nach „Borgen], NO  3 procu patrıa”, berufen un

1585 in Wıttenberg ordıintiert 146) 1590 scheint nach

140) Nach dem Neumarkter Taufbuche wurde ihm eın ınd in Neumarkt getauft:
„1613; Johannes Reichel tar Bischdort concubina ut pontif1c11s
INOS eSst (wıe der Kirchenbuchschreiber hämisch bemerkt!) el A mel $ılıa haec
Susanna nomıne est“.

14'l) Cunrad, Silesia (1706) 233 ıh: Archi-Presbyter iın PasO
Bischdorf, distr. Novotforens.

1 42) Kindler 485
' 43) Kindler, Krintsch Kreuschel 1St wahrscheinlich personengleich mit Mat-

thäus Puschel, den der Visitationsbericht VO:  ; 1628 als verstorben bezeugt,
welchem die Gemeindeglieder noch sub utraque kommuniziert hatten.1638

verwaltete der Krintscher Pfarrer Gregor Bischdort MIt. 1666 gehörten auch
Lampersdorf un: Polnisch Schweinitz Zur Ptarreı Krintsch C} Jungnıitz, Visı-
tationsberichte der 1özese Breslau. Archidiakonat Breslau eıl. Breslau
1902 107, 287 und 310)

'l44) Neuling, Kırchorte
'l45) Engelbert, Kaspar VO)]  3 Logau (Darsr. Qu.) 151
146) Wotschke, Wittenberger Ordıinatıionen, Correspondenzblatt XIV 1914, /3



Kunzendorf be1 Steinau gekommen se1n, 1612 sSe1inN
unten bezeichnetes Buch herausgab 147). Bıs 1624 in hiemendorf
Kr Steinau 'l48)_

Tobias Eberlin, aus Breslau 1582 Uniıv. Frank-
furt, 1585 Wıttenberg. Ord in Liegnitz 1590
11 Christoph Raussendorf, geb 1574 in Heıders-
dorf, Vater dam R., Pastor. 1599 Univ. Leipzig un W ıtten-
berg. 1604 Dıakonus in Münsterberg. 1613 als ‚„verb1 minister
in Burgany“ bezeugt 149) Er muß bereıits 1614 anderswohin gE-
ZaNLCN sein, da einem Schreiben des Neumarkter Rates VO
13 1614 Wolf Dietrich vVvon Mühlheim Tobıas Pirner als

Theologiae stud10sus (später Pastor in Rausse) erle-
digten Pfarrdienstes Borganıe tecommendiert wırd 150) 1616
Türpitz, gest. 172 11 1640

Christoph Steinbach, AauUus Jauer 1604 Unıv.
Leipzig, 1609 Magıster in Wittenberg. 1620 nach Schöbe-
kırch und Pohlsdorf Vor 1625 Kunıitz 151) 633/34 nach Jauer1Ns Pastorat berufen und 1636 exul. >2 1638 Pfarrer 1n Sulau,

' 47) EeSsaurus OCOrum cCommunıum Sacra Scriptura, der Geıistreiche Schatz-kammer Göttlicher heiliger schrifft beydes Alten vnd Newen Testamentsdarinnen allerley OLWendige Haupt-Lehren Christlichen Religion1n dreyhundert vnd Cndsechtzig Titul nach dem Alphabet ordentlich Ver-fasset /vnd gründlich erkleret worden Allen iıebhabern Göttliches WortsBesonders den Anfahenden Predigern Fr Haußvätern vnd der lieben
cıret durch Casparum Poppıum,
studırenden Jugend miıt SrOSSCr Mühe vnd publi-
Priesterschafft ım Steinischen Weiıchbil

Ptarrern Kuntzendorff Vn der
de Conseniorem. Frankfurt der der

NNO KFE In der Vorrede gedenkt seiıner Herkunft VO:  - Neumarktun! dankt den Liegnitz-Brieger Herzögen für die Förderung seiner Studıien.
148) Söhnel,. Zur Geschichte der Gemeinde Thiemendorf, Kr. Steinau, bis 16361m Correspondenzblatt E 1906
149) ahrbuch 46/1967,
150) Kluge, Jubelpriester 135 Dem Nachfolger Christoph Steinbach, denristoph von Mülheim un Omanze ın Burganıe und Ebersdorf ZUKırchenamt nach Borganıe 1614 berufen hatte, widmeten seine Leipziger
151)

Freunde Glückwunschgedichte (Leipzi 1614 Unıv-Bibl Breslau Gen.).Er widmete 1n diesem re dem Mı 2el Heltzel von Breslau, Bürger, Brief-maler un: Zuckerbildermacher ın Liegnitz „Christliche Gedancke vnd Ir  'OSt-iche Erinnerungen eslau 1625 4° Am Schlusse unterschreibtChristophorus Steinba(BrEcclesiae Cunitianae Pastor, scribebam,Martıo, quO memoriam CHRISTI crucıfixi gratissimis NO modo anımıs sedet1am sermonibus prosequebar (Landesbibliothek Dresden Theol
606

152) ahrbuch 37/1958 33—54.



gest. 1640 erh 1615 Hedwig Hildebrand. Do-
rothea Teschner 1628 Liegnitz 1632 Anna Margaretha
eltzer 153)_
20} Johann Schellbach, Aaus Freiburg, sein Vater
VO:  - O01 Pastor WAar 154) . Ord in els 1620

Borne

Pfarrkirche St Crucıis 1319 erwähnt: Conradus, plebanus de Fonte
1400 Adalbert, Viceplepan. Evangelischer Gottesdienst se1it 1563 Dıiıe

Gemeinde gehört se1it 1742 nach Leuthen

1563 Samuel Adae, VO:  3 1 585—91 1n Jäschgüttel, gest 21
1591, 62 re alt, AmtsJahre 155)
1568 Johannes Stein, AuS Allstedt (Thüringen). Schulen in Eıs-
leben un! Halle, annn ber Jahre Breslau als Schüler und
Choralıst. „Inde ab amplıss: 10 Domino Anton10 Banck ad

docendi Pagum orn (1s pagus Vratislavıa milıarı-
bus dıstat ) VOCatus SUL. ANnN: 1568 dıie Majı Paulo
ero pastore KEcclesiae Vitebergensis ordınatus sSum  c6 156) Sein
Sohn ist 599 Pastor in Nımkau
8-——1 Andreas Hembpel, geb 1:3 1556 in Kanth,
Vater Melchior Hs Bürger (T Mutter Rosina Scholtz,
Tochter des Bäckers Andreas in Kanth „Obgleich seine ElI-
tern unter dem Papsttum gewohnet, ist 0 dem lLieben
Catechismo Lutherı, den seine Eltern sonderlıch gelıebet,
Hause gewöhnet worden‘‘. 1570 Schule St Marıa Magdalena
1in Breslau, 1376 Choralıst be1i St Elisabeth, als der

153) Hochzeitgedichte eın Hett MI1t lateinischen Versen widmeten ihm seıine
Freunde dem Titel „P_ost nubila Phoebus. Quod ene SIt Nuptus tertıum
secundıs Vırı Rev. Clariss. Christophori Steinbachi, cel unıtianae
Pastoris: Lectissiımae w Virginıis Annae Margarethae Meltzeriae Lignicı
Celebr. die Novemb. 1632 Vratislaviae, Typıis Georg1 Baumannı.

154) Die Personalangaben über EsaJas be1 Schultze, Predigergeschichte
von Striegau Glogau siınd unzutreffend. Er 1sSt 1590 1n Leı1ip-
Z1g, 1593 1in Wittenberg immatrikuliert, kann ıcht erst 1580 geboren
sein! Etwa 1595—97 in Schreibendort bei Landeshut, 1599 1n Warmbrunn,
1607 1in Hirschberg, 1610—30 1n Freiburg, dort 1630 ZeSL. Über seine
Familienverhältnisse vgl ahrbuch 36/1957 60—61

155 rhardt 555
1 56) Buchwald, Wittenberger Ordiniertenbuch I1
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„„Frömmsten einer‘‘ galt, hernach hat sich angeblich
stıiebenmal „versprechen‘“‘ lassen 157)_ 15 /V mMıt den Morgenpre-
digten be1 St Hıeronymus in Breslau beauftragt. Keın Universi-
tätsstudium. Heıinrıch Von Falkenhaıin auf Gloschkau berief ıh:
158/ Zum Pfarramt auf den Berg (Gloschkau, vielleicht auch in
ahren, Seiıfersdorf, Kranz un! Reichwald) 158) Ord 1n Lieg
ıtz durch Superintendent Krentzheim. 1598 Borne. Nach Janger
Krankheit gest. 27 1619, begraben in Borne. erh

Breslau 1586, Tage VOL Fastnacht, Martha Stanıger, Tochter
des verstorbenen Bürgers Paul St Breslau. Söhne, Töchter
S1e starb 159 / 1n Gloschkau. 1599 Ursula
Pfendeler, nachgelassene Tochter Von Hans Pf., Müller in der
Vıehweide-Mühle Neumarkt. Ööhne, Tochter:; eın
und die Tochter eim ode des Vaters noch en 159)
1619 ff Melchior MenckRe, AauS$S Breslau oder Neumarkt. 1606
Unıy. Wıttenberg als Ratsstipendiat VO  z} Neumarkt. Um 1610
Audıtor der dortigen Schule. 1618 Pastor in Lampersdorf.
Seine Ları Marıa ist 11 1620 Patın in Neumarkt;

18 1643 wurde s1e als W ıtwe be1 St Barbara in Breslau
egraben 160) .
Bıs 1631 eorg Bohemaus (Böhm) geb 1589 in Breslau 1608
Unıv. Wıttenberg. d&  st 1631 erh Chrıstiana Sıe
wurde 1666 1n Brieg begraben 161)
21 Johann Hancke, geb 1595 in Leob-
schütz, Vater Joh F Pastor '°?). 1614 Univ. Frankfurt, 1615
Wıttenberg, dort 1618 Magıster. 1619 Kantor in Haynau.

157) Eberlein, Correspondenzblatt 1897 116
158) Die Leichenpredigt auf seinen Enkel, Andreas Hempel, Pastor 1n Steinau,

ZESL, 1670 (von Joh Ulmann, Steinau 16/70; Univ.-Bibl. Breslau 796)
weıflß NUur melden, dafß der Großvater lange Zeıt anfängliıch Gloschkau
un: nochmals ZUr Borne Pastor SCWESCH sel.

159) „Antidotum Mortis, das ist: Seelen Artzney wieder die furcht des Todes
SC AUusSs dem schönen Artzney Büchlein des e1istes sonderlich Aaus
dem Edlen Trost Sprüchlein Pauli Corinth. e fürgestellet bey
dem Leichbegengnifs des Ehrwirdigen Herrn ANDREAE9
Wohlverdienten Ptarrers der Christlichen emeıne DE Born gehalten
in der Kırchen 7 . Born durch Tobiam Schulerum, Pastorem Vn Seni1o0rem

Wolarv Liegnitz, gedruckt durch Nıc. Schneider“ (Universitätsbibliothek
Breslau, ehem. Reimann‘sche Sammlung der Peter-Paul-Bibliothek Lieg-
1t7z 61, un: Sıgnatur 470 963)
Ehrhardt 5/4160)

161) Jahrbuch Bd 1925 146

22



Ord els 1619 für Nımsdorf be1 ber Glogau. 1622
VO:  3 den tänden des Markgrafentums Mähren ach Hotzenplotz
berufen, doch bald Von ort vertrieben un nach Oommerswiıtz.
1626 erneut exul Von Borne muß oft nach Breslau lıehen
Dort 1636 FEkklesiast St Barbara. Gest 1661 Verh.
Agneta Pıttich, Tochter des Pastors Martın in Füllstein Zwe1l
O,  e
— anscheinend Vakanz

SO ] Elıas Haılscher, geb 15 1626 in Breslau Va-
ter Georg FL, acker 1647 Univ. Wıttenberg. Ord in Breslau
15 1650 Exul 1653 1656 Pastor in Ober-Pathenau bei
Nımptsch. Hıer starb 1665 seine Multter Ursula geb Griner,
73 re alt 164) In Breslau, wohın Fi14: Heıilung einer Krank
eıt gereist WAaTfrL, starb 1677

Großp-Bresa
ırche St Marıae auf der Flucht 1355 erwähnt, der Chor in Zuegel-
rohbau, das Schiff Fachwerk. Dıie Kırche ist VO  3 der Miıtte des
ahrhunderts D1s 1654 evangeliısch ZCWESCN. 1853 Gründung der
Parochtie Kleıin-Bresa, ırche 1869 eingeweiht.

81—15 Matthıas Olserinus, An Breslau Ord in Liegnitz
8 1581

85 E Danıiel Arnold, aus rossen. Ord in Liegnitz
A 3.4985.°).
16081625 Heıinrich SCANSOYIUS (Steiger), aus Mühlberg
Sachsen). Er Ließ laut Inschrift die Emporen des Langhauses
mıiıt bibliıschen Bıldern schmücken durch den aler Johann Ben

162) Stammtafel bei Ehrhardt 574
163) Johann M geb 1622, DESL. 1694 als Pfarrer un Superinten-ent 1ın Waldenburg (Sachsen). L.-Pr tolberg 11 15855 Grünberg,Sächsisches Pfarrerbuch I1 (Freiberg 296 Martın H, geb

1633, ZEST 1709 L SDS Stolberg 13 88— 89 Liıteratur:
Zimmermann, Caspar eumann un!: die Entstehung der Frühaufklärung(Arbeiten AA Geschichte des Pıetismus and Wıtten 1969 S6— 88

164)
Nimptsch 1931 33

Wiontzek, Aus der Vergangenheıt des Kırchspiels Oberpanthenau.
165) Beide nach Ehrhardt 575

33



del 'I66) erh Sabına Rıchter, Tochter des Pastors Ambrosius
in Kertschütz.

Christoph Gierth E  af‘  $ geb 1601
Breslau. 1618 Uniıv. Frankfurt, 1621 Wıttenberg. Ord in

Breslau 1626 1645 GL Jackschönau be1i Breslau, ort
1654 exul 1655 ogau be1 (.rossen. Gest 1686 erh
Marıa Redehose 167) Bürgerstochter aAusSs Neumarkt 168)
BT Friedrich Petzel, au Breslau. Ord in Breslau

1645 1654 exul

Dambrıtsch

1400 Pfarrer aCOl Bryger. Dıie Pastoren VON Blumerode viel-
fach zugleıch Pfarrer VO  3 amDbDrits un umgekehrt. Dıie evangelische
meıinde gehörte nach dem Verlust der Kırche nach Blumerode.

52—1)5 Michael Paurmann, au Goldberg Seine W ıtwe
Eva erwarb 21 1598 Bürgerrecht 1n Neumarkt '|69)
Nach 1600 D1s etwa 1619 Georg Ludwig, au Freiburg. 1598
Unıv. Wittenberg. Ord in Wiıttenberg 1599 für Jauernick
be1 Schweidnıitz. Seine nachgelassene ITochter Elısabeth wurde 1622
in Jauer begraben 170)_

166) „Sub Omnipotentissim1 Jehovaeh tutela, Nobilissımorum aAb Ha_tunold collatura,
enricı Scansorı Mülberga Miısnıicı, hic anımarum CUra, artıficı
Joannıs Bendeli CiIid 1ın Deı1i Gloriam haec Templi facıes pıcta CONLra
Calvini1anorum id omachıam coepit NN salutis 1620 Henricus
Scansor1ius Ecclesiastes n vgl Hoffmann, Die Kirchen 1n roß Bresa,
Nimkau un Nıppern. Führer schles. Kirchen Nr. (Breslau

Hoffmann, Zweı Werke der Spätrenalssance als Zeugen der schlesischen
Religionskämpfe, in Schles Heimatpflege Veröffentlichung (Breslau

30 MmMIit Abbildungen des Kirchinneren).
167) Vermutlich A2uUuS der Nachkommenschaft des Schulmeisters Michael Redehose,

der 1555 starb Uun! dem seın Sohn Michael folgte, der noch 1567 1m Amt War
(Kindler 187)

168) Gerhard gehört 1n die Reihe der Vorfahren des noch nıcht eindeutig tür das
nde des un den Anfang des Jahrhunderts klar ertorschten bekannten
und noch florierenden schlesischen Pfarrergeschlechtes vgl Gerhard, Das
historische Rogau, Aufl Breslau , Er hat auch eın umfangreiches
genealogisches Manuskript hinterlassen).

169) Ehrhardt 634 Seıin Sohn Michael VO:!  »3 ‘ J | Pastor 1n Blumerode.
UÜber mutma(ßlich weıtere Familienangehörige vgl Kindler 203

170) Jahrbuch 37/1958 68



19— 1 Johann Heber, aus$s Jauer 1617 Univ. Wıttenberg.
1629 wahrscheinlich nach roß Neudorf Kr auer. Dort VOL
1634 gest. 171)
201 Andreas Scultetus (Scholtz), aus Jauer 1625 Uniıv.
Wıttenberg. Ord in Liegnitz 1629 für Dambriıtsch un
Blumerode 1646 ach Kunıtz, dort gest 1647 172)
Be1i der Reduktion der Kıirche, 1654, wırd Von der
Kommlission vermerkt, daß in 1e] Jahren l1er eın Prädikant
ZEWESEN 'I73)

Dietzdorf
Die Kırche St Marıae, 1317 bezeugt VOL 1500 Pfarrer O  ann Laub
frösch wurde 1653 als Fılial Von Obsendorf reduzıiert, hatte aber
einige eigene Pastoren Anfang des Jahrhunderts. Die DC-
lısche Gemeinde gehört seit 1742 nach Neumarkt.

Um 1590 Melchior Schurtz. Seine Tau Ursula 11 1590
Patın in Neumarkt.
1607 Christoph üssel (sıehe Pırschen )
Um 1615 Valentin Radeck Von ıhm wI1issen WIr Nur durch den
Eıintrag 1m Neumarkter Taufbuch: 1615 steht ate
S Valentin Radeckes, Pfarherrn Tıtzdorf f Hausfraw Do
rothea  c

Johannes Viewig, geb +F 1589 in Habel
chwerdt 1611 Univ. Jena, 1613 agıster. Ord in Wıttenberg
21 1615 für Altwaltersdorf be1 Habelschwerdt, exul 1623
Als Pastor in „ Ticzdorf“‘ Z 8 1624 Pate in Neumarkt ’7*).

171) Ebenda Nach rhardt 634 STammMTiLEe Heber Aaus Neumarkt und legte
1629 das Amt nieder, als Privatmann en
Seine beiden Söhne Zacharıias und Andreas 1645 Schüler iın Thorn172)
(Zeitschrift 73 1939 209)

78) Berg, Wegnahme (1854) 169 Der VO:  3 Ehrhardt Jonas Wagnerbiıs kann daher nıcht nach Dambritsch gehören.
74)

dorf, 1624 dem Erbherrn Han V, Kreischelwitz auf Steffsdorff, Samıtz,
Der Leichenpredigt, die Jonas Dros_éxky VO  3 Hirschberg, Ptarr Steffs-

Oberbielau un! Dieban gehalten hat, fügt „M ohannes Viewig, Pastor
Christi in Titzdorff“ Epicedien (Landesbibliothek Dresden Theol

434 m)
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1633 Laasan mMit Peterwitz, Puschkau un Hohenposeftitz. 1639
Rektor in QOels, gest 1650 erh Barbara Volckmar 175)

Gloschkau

Miıt der Kırche un!: iıhrem Vicepleban Paulus in ‚„‚Mons Waryn 1400°
ist die irche auf dem erge Von Gloschkau gemeıint 176) Besıitzrechte

Gloschkau hatte dıie Propste1 Neumarkt. In der Reformationszeıit
WAar Gloschkau zeitweıilıg mıiıt Wahren-Seifersdorf pfarramtlıch VOCI-
bunden. Die 400 Jahre alte Fachwerkkirche aus$s Eichenstämmen wurde
1822 durch einen Neubau ersetzt Dıie evangelısche Gemeinde seit
1744 nach Dyhernfurth.

1435 ann VO erge, Pfarrer 177)
135323 Matthı1ıas Schropd, kath Pfarrer, 13547 in Krintsch bıs etwa
Ende 1565 178)
Um 1584 Caspar Ducherow 179)
1585 ff Andreas Hempel (siıehe Borne).
1604 ff Johann Koßmann, aus Guhrau. Vater Kaspar (Hıp-
pander ) 180) _ 1600 Pastor in Schosnitz.

1621, 1634 Christoph Wıldenhain, aus Neumarkt. 1615 Unıy
Wıttenberg. Seine Tau Susanne ist 141 1631 Patın in
Neumarkt be1 Dıakonus Sturms Tochter Marıa. Er selbst ist noch

13 1634 als Pastor in Glosch durch das Taufbuch be-
eug Als exul. lebte 1658 in Breslau

Gohlau

1353 und 1376 ist die Pfarrei bezeugt, dıe Kırche zur unbefleckten
Empfängnis Marıiae 1600 un 1 AA umgebaut. Die Einführung
' 75) vgl Jahrbuch 38/1959 63
' 76) Moepert, Dıe ÖOrtsnamen des reıses Neumarkt (1935)
177 Kındler 208
'l78) Kindler, Krintsch 43—44
179) Kindler 208
180) Aus Guhrau geb. 1556 Univ. Wittenberg, 1560 Diakonus 1n Guhrau,

1568 Breslau, St. Bernhardın, ZEST, 1593 Seine Wıtwe Anna heiratete
1596 den Kantor Samuel Besler (Pol, Hemerologion 462; Schultze,

Predigergeschichte von Breslau 22)



des evangélischen Gottesdienstes erfolgte etwa gleichzeıtig mit den
benachbarten Borne un! Radaxdor£f Anfangs mıiıt Schalkau, annn mıt
Puschwitz verbunden, se1it 1571 eigene Pfarrer Dıie Februar 1654
reduzierte Kırche wurde zugleich mıt der Lampersdorfer dem Pfarrer
Petrus Borsicke in Krintsch Zuf Verwaltung übergeben. Dıie
Gemeinde gehört se1it 1742 nach Leuthen 18'l)
sa Martın Walther, AuUusS Ne1iße. Gest 1584 182)
85 I3 Michael Gorner, au Geising (Sachsen ) Ord in

Liegnitz 1585 &$  st 13 1599 183)
O eorg Schröer, au Löwenberg. 1581 Pastor in
Schalkau, 1591 in W ılkau bei Groß-Peterwitz. Gest 1609
184)
91 Esa1as Schröer, geb 1586 Schalkau 1607 Univ.
Frankfurt 185) Er zugleich (seıit 1638?) Pastor VON chalkau
Gest vermutlıch 1650, aber ein Grabstein vorhanden.

0——1 "Tobıias Schröer Von ıhm ist nıchts bekannt

181) Geschichte der Kırche un der Grundherren VO  - Gohlau Kr Neumarkt, in:
Vierteljahrsschrift für Heraldık, Spragistik und Genealogie SC JIg (1885)

7180
182) Grabstein 1n der Vorhalle der Kirche „Im Jahr 1584 den Oect. 1sSt in Ott

selig entschlafen der Ehrwürdige Wohlgelahrte Herr Martinus Walther
VO:  3 der Neısse, Pfarrherr Ihıer ZUr Gohlau, se1ines Alters 28 Jahr, 1m Pre-
digtamte 13 Jahr, dem .Ott gnädig se1: Amen. Mıhı vıta Christus eSst, INOTrS

lucrum. Phil 1 DU
Dıe Inschrift se1nes Denkmals lautet: „Anno 1.599, den Jun1ı 1St 1n Gott53)
selıg entschlaten der Ehrwürdige un! Wohlgelahrte Herr Michael Cornerus
VO:  3 Geising 1n Meıssen, Pfarrherr allhıer Gohlau 1Nns 15 Jahr, se1ines
Alters Jahr Dem Gott gnade. Miılitiam comiıtatur glori1a”.
Au se1in Grabstein 1St 1n der Kirchhalle aufgestellt: „Jm Jahr Christı 160984)
den Jul 1St 1m Herrn selig eingeschlafen der Ehrwürdige un! Wohlgelahrte
Herr Georg Schröer VO  - Lemberg, gEeEWESCHNCI Ptarrer Gohlau un Wilkau

Stamus 1n cupida18 Jahr, seines Alters 55 Jahr. Dem Ott gynade. (Mıt sehn-1b1 paratı, quando tibi visum eSt; Christe venıre, venı!“
süchtigem Geıiste stehn WIr, Deın Kommen erwartend Wenn Dır. Christe,
beliebt, komm und hole uns heim!)

185) Als Student wıdmete dem 1608 verstorbenen Pastor Zimmermann für die
gedruckte Leichenpredigt eın Trauergedicht (Memorı1ae sempıternae affınıs mel
desideratiss. lugens Francofurti ad Od.) Als Daniel Malesıus in Wil-
C 1618 heiratete, SteUerTt eınen poetischen Erguß bei (Jahrbuch SC K
1941 54) Beim Begräbnis Pastors Joachim rot 1n Hermannsdort
(1638) hält als Pf VO:  3 Gohlau und Schalkau die Abdankung (Sam-
melband 63 Nr Unırv.-Bibl Breslau aus DPeter un Paul Liegnitz).



/llnisch
Dıe 1305 und 1335 erwähnte farrkirche Von Romolkwitz ist zwe!1l-
fellos iıdentisch Mmit der Kırche JUnısch, dıe dort lıegt, dıe De1-
den Dörfer zusammentreffen 186) 1305 sind Pfarrer Johann un: der
Erbherr Ramold vVvon Romolcowitz mıt dem Pfarrer von Kostenblut
1n einen Zehntstreit verwickelt 187) 1400 Pfarrer Johannes JUnısch.Dıie alte Holzkirche (St Anna) wurde 18575 durch einen Neubau CI-
SE Die evangelısche meıinde nach Rackschütz.
Von eigenen Pastoren ist NUur einer bekannt:

1601 Johann Riıchter, Sohn des Pfarrers Ambrosius in Kert-
schütz

Jerschendorf
1353 die Pfarrkirche erwähnt 1704 abgebrannt und VO  —3 der
Gemeinde Neu erbaut, dieser 1839 überwiesen. Im Jahrhundert
War die Kırche wahrscheinlich mıiıt Metschkau verbunden, steht
davon 1m Reduktionsprotokoll nıchts Außer Wolfgang Ferentz,1650—53 188) kennen WIr keine Pastoren VO!  3 Jerschendorf.

Kamöse

Chomeza kam 1222 das Kloster Trebnitz. 1400 Pfarrer Nıcolaus1n Kumeyse. Die dem Erzengel Michael geweıhte Kırche wurde
1693—96 NECeu erbaut, nachdem sSie 1654 der Neumarkter Pfarrkırche
zugewlesen worden WAar. Eınen langen Rechtsstreit mußte das reb-
nıtzer von b1s mıiıt der Grundherrschaft von Ste-
phansdorf des ırchlehns Kamöse und des nach dort ein-
gepfarrten ÖOrtes Schadewinkel führen 189) Dıiıe evangeliısche Gemeinde
gehört nach Rausse.

1523 Hlieronymus Neumann, ahm Zur Ehe Reginam Nımitzin,welche Jahre 1mM Kloster St Klara eine Nonne SCWESECN 'l90)
186) VO:  »3 Loesch, Aus der Geschichte

Kreiskalender Neumarkt 1927 58
des reises Neumarkt 1m Miıttelalter, 1N !

' 87) Moepert, Ortsnamen 65
'IBB) Jahrbuch 38/1959
' 89) Heyne, Geschichte VvVon Neumarkt 172—184
' 90) Pol, Jahrbücher der Stadt Breslau II1



1556 Andreas Döring. 1585 ach Trebnitz berufen 191)
dort 590 gest
1585 Elıas Girschner, aus Liegnitz, soll 1589 in Lieg-
1ıtz zum Diakonus 1n KamoOse ordıinıiıert worden sein 192)
Bıs 1593 Martın Herrmann, aus Breslau. Als paupcr 1587/ Uniıv.
Frankfurt. Aus seiner Pfarre1 Kamöse wurde VO:  . den eIn,
die sıch ıcht strafen lassen wollten, vertrieben, VO  3 Superinten-
ent Eccard 1in els weıter empfohlen, kam 1597 nach Ka
roschke Kr Trebnıitz, aber 1598 seine erneute Entlassung
erhielt 193)_
Bıs 1600 Johannes Scultetus. Wegén Dezemstreitigkeiten
muit dem eingepfarrten Schadewinkel un!: dem Pfarrer Jacob
Tscherdwein und dessen Patronen Stephansdorf VO  - der
tissın Sabına Trebnitz nach endlosen Verhandlungen Ende
tober 1600 aus dem Amt enfernt un wahrscheinlich bei einer
anderen iırche des Trebnitzer Stiftspatronats angestellt 'I94) S
0021 Georg He1imann, der bereıts 1602 freiwillıg auf
die Pfarrei verzichtete 195)
Z Martın Kleinvolk, aus Bunzlau. Ord in Liegnitz

1598 für Karoschke. Er starb 1623 in Kamöse 196)

191) rhardt 594, der von 1556—85 Kamöse amtıiıeren aßt. Nach Engel-
bert, Logau 164 se1t 1556 V  J  C Prediger hier.

192) So Ehrhardt A, A, ODa W 4as nıcht nachprüfbar ist. Auf keinem Fall 1St biıs
1645 1n Kamöse gewesen!

l 93) Schimmelpfennig, Nachträge und Berichtigungen Ehrhardts Presbyterologie,
1n „Rübezahl“, schles. Provinzijalblätter nNECUEC Folge CF} (1873) 531

' 94) Heyne, Neumarkt 182
'I95) Ebenda 183
l 96) Ebenda 183 eın Sohn Martın 1620 Schüler be1 St. Marıa Magda-

lena 1n Breslau vgl es Familienforscher I1 1938 Heftit 778 70) Am
1623 wurde Johannes Sartori1us, SR noch ledig vndt 1n die 3( re

alt, auch gelehrt, fromm, still vnd u Qualitäten“ von dem Syndikus
Reinhard Rose 1n Breslau für KamöOse empfohlen. Doch scheint nıcht
berufen worden se1n, enn die Schadewinkler hielten darum A dafß
der erledigten Stelle Michael Meurer, Student VO:  $ Breslau, Sohn des Bürgers
Christoph Meurer 1n Breslau, präsentiert werden solle Doch 65 1St unbe-
kannt, W as Aus der Sache wurde, da kein Aktenstück biıs 162/ vorhanden 1st.
In diesem re empfahl Hans von Kreiselwitz der Abtissin Elisabeth VO'  3 Pie-
trowsky den Pfarrer VO  3 Gutschdort aul Kindler ftür die erledigte Stelle
1n Kamöse, doch War sıe schon den Ptarrer olz (?) Samuel Sartorius
vergeben (Heyne A A



1627 Samuel Sarytorıus. An ıh wurde in diesem fe dıe
Pfarrei vergeben 197)
282 1 Johann Kuhlmann, Aaus Parchwitz. 1630 Pastor in
Koitz Gest prf1 1646 'l98)

L10 G Davıd Pırner, geb 1617 in Rausse, Vater
Tobias Pastor (sıehe Neumarkt). Univ. Frankfurt 1644 Rek-
COr der Stadtschule in Goldberg. Ord in Liegnitz 1646
Exul 1654 un zugleıich nach Koitz berufen. ort 1673 gest.erh Goldberg 1646 tTau Helena Feige '|99)_

Keulendorf
1318 Petrus, tector ecclesi4ae in Culendorf. 1400 Pfarrer Nıkolaus.
Die 1mM Jahrhundert evangeliısch gewordene Kırche St artını
War 1mM Jahrhundert eine zeitlang mit Pirschen verbunden. Dıie
evangelısche Gemeinde se1it 172492 nach Rackschütz Die alte, 1815 Zanzverfallene Kırche WAar aus Bındwerk. Am KQ2O Cue Kırche
eingeweiht.

1LS64/ ff Johann Scholze., 1558 Pastor in Herwigsdorf be1 Zattau
200) ,
Um 1590 Herr Glemens. Seine trau Barbara 22 1590
Patın in Neumarkt
1598 Martın H1ck, AausSs Oppeln Angeblich 1598 in Lieg-1tz Dıakonus in Keulendorf ordıniert 20'l)

197) Heyne 184 Sagt, se1 vorher ın Kol-z SCWESCNH. errate N:  %s welcher
Ort damit gemeınt seiın könnte. Koıitz scheint ıcht 1n Betracht kommen.Sartorius könnte iıdentisch seın mıiıt dem Strusaer Ptarrer gleichen Namens,den WIr 1Ur durch die Leichenpredigt kennen,Albrechts A Seidlitz autf Strusa un: Weichera

die 1610 be] dem Begräbnis
handen 1n der Univ.

Grofß-Mohnau hielt (vor--Bıbl. Leipzıg Fam. NnO| 1V. 304, XIL.)
198) Ehrhardt 627, He

Patın Neumar
YNC 184 Seine Tochter (ohne Narpen) 1St 1640

199) Heyne 184 Helena Feıge geb. Franz War die Wıtwe des Pastors AugustinFeige 1n Adelsdorf bei erg Eberlein, GeneralkirchenvisitationLiegnitz 654/55 (Liegnitz 149 Sturm, Geschichte der StadtGoldberg (Goldberg 881

200) Grünberg, Sächsisches Pfarrerbuch 11 (Freiberg 827

201) Nıcht nachzuprüfen (nach Ehrhardt 577)
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1609 Chrıstoph Näüssel. Vıelleicht IS 1638 Seine Tochter
Marıa ist E 1625 Patın in Neumarkt. Über iıhn un seine
Nachfolger siıehe be1 Pırschen.

Kertschütz
Die Kırche St Crucıs 1335 erwähnt. Miıt iıhr WAar 1in der Reformations-
zeıt dıe Kırche Von Radaxdorf verbunden (dort 1400 Pfarrer ohan-
nes). Dıie Radaxdorfer Kırche, Hımmelfahrt Marıiens, wurde
859/60 NCu erbaut. Beıide Orte 1742 nach Leuthen eingepfartt.

Ambrosius Rıchter, geb 1542 in fImsdor (Sach
sen). Vater Justus, Bauer, Mutter Anna. Schule in Chemnıtz,
Gymnasıum St Elısabeth in Breslau un: Choralıst, dabe1 bte

sıch, ohne eine Universıität besucht haben, 1m Predigen.
Ord in Wıttenberg 1564 Gest F5 1612 erh 1564
Dorothea Koch, "Tochter des Bürgers un Branntweinbrenners
Miıchael 1n Breslau. Söhne un Iöchter 202) S

Gregor Grachus, au Spiegelberg Kr Sternberg
(Neumark). Vater Christoph S, Pastor 203) A Ord 1609 ZUE
Substituten in Kertschütz, allerdings dıe Leichenpredigt
auf Ambrosius Rıchter nıchts weıiß. Er starb 1615 204) }
1627 eorg GYuUSIUS, se1it 1627 in Radaxdorf (sıehe Leuthen).

201 a) Der kath Ptarrer VO  3 Krintsch, Ambrosius Mennonius, bes:  wert sıch 1613
e1iım Domkapitel ber den Pastor von Keulendorf, da{fß 1n Polkendorf
(zu Krintsch gehörig) taute. Der Oftizial schrieb deshalb 23 1613
den Grundherrn VOon Keulendorf, mOöge diese Eıingriffe in die Rechte des
Krintscher Pfarrers dem Keulendorter Pastor verbieten (Kındler, Krintsch

48)
202) „Christus vita, morı lucrum. Christliche Leichpredigt A4US dem trostreichen

apostolischen Sprüchlein Phıl. Christus 1St meın Leben Sterben iSt meın
Gewınn auf Ambrosius Richter, der Kırchen un!' emeıne Gottes
Kertschütz un Radaxdortf 1Ns 48 Jahr SCWESCHECN Ptarrers VO  3 DPeter
Bohemus, Pfarrer Rackschütz. Frankturt (1612)® (Univ.-Bibl. Bres-
lau, ehem Bernhardin-Bibliothek). Von seinen Kındern werden ament-
N aufgeführt: Jeremi1as, weiland Lreuer Seelsorger SA Strisa (=Strusa)
1nNs Jahr, welcher VOLr weni1g Jahren selig gestorben, un! Johannes, der
Kirche Jllnisch un! Romolkwitz treufleißiger Diener; der Sohn, Sımon,
studierte se1it 1610 1n Wittenberg un! starb 1n der Fastnacht 1612 dort
Fieber. Dıie andern Söhne der Alteste Ambrosius) hatten eın Handwerk erlernt.
Von seinen Töchtern Cathariına Kaspar Briese 1n Malkwitz un!
Sabina Heinrich Steiger 1n Bresa verheiratet. Lutsch erwähnt

unstdenkmäler I1 1889 470) einen Grabstein 1n Kertschütz, aNs!  einen:
ur einen Geistlichen, der VOor dem Kruzitix kniet, darunter eıne verwiıtterte

Inschrifttafel, von Kartuschen umrahmt. Um 1600 Vielleicht tür Richter.
203) Fischer, Pfarrerbuch der Mark Brandenburg 11 Berlin 260
204) Ehrhardt 5/77.
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Lampersdorf
D Kırche vorhanden, 1400 der Pfarrer Johannes in Lamprechtsdorferwähnt. Die Kırche ist Fılıal der Pfarrei Bıschdorf, dıe evangelischeGemeinde gehört seit 1722 ach Neumarkt.

3—15 aCO| Szofrid, aus eißen (oder Königsee in TIhü-
ringen). Choralist in Breslau und 1593 für Lampersdorf Ordi1-
1ert 205) s 1599 Pastor 1n Lobendau be1 Haynau. d  st 1629
206 )
1 Martın Kretschmer, aus Breslau 1609 Pastor in
Bögendorf, 1632 in Bettlern est 1633 erh
1605 Sabına Sturm, Pfarrerstocher aus Neumarkt
Q— ] Balthasar Bohemus, geb aus Neumarkt. Vater
Balthasar Böhm, Mutter Elısabeth Schulen eumarkt un!
Breslau. 1597 Univ. Wiıttenberg. Dort Ließ 1599 Gedichte
‘“ Auf das Geburtsfest Jesu Christı1“‘‘ drucken 207) ; Ord in W ıtten-
berg E 11 1599 für Domanze 208) . erh Domanze 1600
Jungfrau N., Tochter des Johannes Römer in Wıttenberg 209)
181 Melchior Menckhe (sıehe Borne).
19— 1 dam T’hıile (Thılo), aus Breslau (vıelleicht ist
dam Thılo, Pastor in Leuthen, se1in Vater). 1614 Unıv. Frank
furt, DD 1614 Wıttenberg. Ord in els 1619 1625
nach Langenwaldau be1 Liegnitz, das 1632 unbekannt
hıin verließ und annn ab 1660 ein zweıtesmal bediente. 1674
WAar Jahre alt, 53 Jahre 1m Amt un: hatte seit Jahren
einen Substituten 210)
5A1 raham Fechner; aus$s Liegnitz. Ord in Liegnitz
13 13 1625 1630 Reppersdorf be1i auer., In Liegnitz wurde
ıhm 1634 als Verstorbenem ausgeläutet.

205 Bauch, Breslauer Schulwesen 1m Zeitalter der Retormation Cod dıplSil 26, 376
206) 63 Jahre alt, 36 Amtsjahre (Predigergeschichte VO:  3 Haynau e97)
207) Kındler, Neumarkt 201 (carmına in festivitate Natalıis Jesu Christi)
208) Radler, Omanze. In Jahrbuch 48 (1969)
209) Nach dem Wıttenberger Kırchenbuch (Freundliche Mitteilung VO]  ; Herrn

Bıbliothekar Peter Rohrlach 1n Berlin)
210) Protokoll der Generalkirchenvisitation 1m Fürstentum Liegnitz 1674 and-schrift des Liegnitzer Stadtarchivs) Langenwaldau.
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1630 Paul Reimann, get 1595 in Neumarkt. ater
Matthäus R., Kürschner Er unterstutzte 1624 dıe altgewordenen
Neumarkter Pfarrer 1626 Kantor 1n Neumarkt. Ord 1in els
12 1630 erh VOL 1628 Sein Sohn Heinrich wird
1628 in Neumarkt getauft.
232— 1 Joseph Danıiel Koschwitz, Aus$s Striegau. Um 1620
Pastor in Girlachsdorf be1i Striegau. Dez 1634 hält sıch in

triegau auf, 1635 Dıakonus in triegau 2‘l'l)
Bıs 1653 Paul Schmadt. Als einem exulierenden Prediger, von

Lampersdorf Schlesien, der Religion mıit Weıb un!
iınd vertrieben, werden iıhm in Lüneburg 1657

Schilling Unterstutzung gewährt 212)

Lorzendorf
1400 Nycolaus, Pfarrer in Laurenti vılla Dıie Kırche wurde
1654 rekatholısiert Neubau von 1816, Pfarrei se1it 1888 Die CVaNZ
meinde gehörte nach Fürstenau.

Um 1608 Adam UrSsinus, aus Habelschwerdt. Er hält 1608 dem
Pastor Matthıas Zıiımmermann in Groß-Peterwitz die Leichenpre-
dı Eın Adam Bahr, Pfarrherr VO:  3 ber Weistritz, ist

1620 ate in Schweidnıitz.

eorg Uber, aus Breslau, Schule in Breslau und
Striegau, 1613 Univ. Wiıttenberg. Ord in Wiıttenberg 1616
1633 nach Strusa Dort heiratete als W ıtwer 1652
rau Barbara, Wıtwe des Pastors Christoph Ernesti 1n Schos:
ıtz 213)

211) Jahrbuch 38 (1959) un!
212 Hıllmer, Armen- und Geldregister des Klosters St. Michaelis 1n Lüneburg

7—1 ın Zeitschrift für niederdeutsche Familienkunde 25 (Hamburg
142 Schmidt wird nach Lampersdorf be1 Neumarkt gehören;

der be1 rhardt 5/7/ Christoph Korn 1646—53 1St in Lampers-
dort bei Frankenstein BEWESCH (vgl Jahrbuch 46/1967 48)

21 3) Eberleın, Das Tagebuch des Matthäus Hoffmann, genannt Machaeropoeus,
Pastors 1n Laasan und Peterwitz, spater Schweidnıitz, ın Correspondenz-
att 111 S 1902,
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Malkwatz

1284 Pfarrer Nıkolaus Dıie Kırche St Irıinitatis 1400 erbaut,
1680 in der heutigen orm umgestaltet 2‘l4) }

1573 Heıinrich I’'schwetzke, aus Liegnitz. Ord in Brieg De-
zember 131

1588 Hıeronymus Le0, aus Breslau Ord in Liegnitz Ja
uar 1588 215)

Leonhard Felber, geb 1 1563 in Breslau
1583 Pastor in Stabelwitz. 1600 ach Crommenau (Böhmen).1603 chebitz be1 Trebnitz 1613 Waldau be1 Liegnitz. Gest

1614 216) erh Breslau, St Marıa Magdalena
1587 217)

O1 Kaspar Brzese, aus Goldberg, 1596 Unıv. Frank
furt Er heiratete Catharina Rıchter, Pfarrerstochter aus Kertschütz.
1627165 Wenzeslau Uhse, aus els 1619 Uniıv. W ıtten-
betg. 1623 Substitut des Pastors Matthäus ühn in Klein-EllguthKr els 218)

Ober-Mo1i1s

Vor 1200 kam yas durch Schenkung das Kloster Leubus. LA 7
wırd der Sprenge der Pfarrkirche St Marıae in Uyasd n1400 Nıcolaus Engelhard Pfarrer und Erzpriester des kleineren tchi-
presbyterats Neumarkt Im / Jahrhundert hatte dıe Kırche kurze Zeıt
evangelısche Prediger. 1855 / wurde das Kırchenschiff verlängert und
der Iurm gebaut. Die Evangelıschen nach Groß-Baudiß einge-pfar. 2'l9)
214) Hoffmann, Dıe Kirchen VO  a} Malkwitz Puschwitz un Schalkau (Führerschles Kirchen Nr 16) Breslau 1935
215) Ehrhardt 560
216) Ehrhardt 3721 Rademacher, Beiträge ZUu Predigergeschichte der 1mMKreise Trebnitz 1653 un: 1654 reduzierten Kırchen, 1m CorrespondenzblattMX-AT (1919) 302
217) Bauch, Breslauer Schulwesen 1m Zeıitalter der Retormation (1911) 131
21 8) Rademacher, Predigergeschichte von els (1935)
21 9) Jungnıitz, Geschichte der Dörter ber- un Nieder-Mois 1mM Neumarkter

Kreıse (Breslau



1588 wırd der kath Pfarrer Pancratıus Bosecker vertrieben un
CI protestantischer rediger eingesetZL der bereıits 1592 den
‚„„Abscheı1dt‘“ rhielt 220) Dıe eingepfarrten Adlıgen versuchten
das Kırchlehen ıhre and bekommen Abt Franz Ursinus
VOoNn Leubus WAar überdies der Reformation zugetan daß die
Pfarrei vorübergehend evangelısche and gelangen konnte

S elchior Bartsch geb 1550 Friedeberg
Que1s 15 P2 Unıy Leipzıg Kantor Friedeberg 1585 Pastor

Reußendorf Kr Landeshut 1539 Berbisdorf In Ober-Moı1s
1St C 16 1625 gestorben 22'l) erh Judıth Teuftfel der
Liegnitz 1632 als verstorben ausgeläutet wırd 222)
25{ AL Z Tobias Bartsch geb 15 159 /
Berbisdorf. 1611 Schule Neumarkt, 161 222756 Schweıidnitz,
161619 Elisabethgymnasıum Breslau, FO1L9 Unıv. Le1ipzig.
rd ı els 1621 zum Adjunkt des Vaters Moıs, 1625
SC Nachfolger und 1629 exul Febr 1633 ZU: Hofpredi-
CI nach Parchwitz berufen selben Jahr Pastor St Johan-
N1Ss Liegnitz 1640 Archıdiakonus Unser Lıeben Frauen
gest legnıtz 1658 erh 1622 Marıa chwenck
feld Tochter des Physıikus Dr Kaspar Hırschberg und
Görlıtz 223)
Um 1639 Christoph Näüssel vielleicht derselbe der HIs 1638 €?)

Keulendorf War oder auch dessen Sohn 224 )
Christoph Dizelıischmann geb 1622 Zue

sSEerWItz als Pfarrerssohn Ord Liegnitz 1650 Im Reduk
tionsprotokoll steht unter dem 19 1654 daß ‚„„der Prädıkant

220) Jungnitz 63—64
22'l) Ehrhardt 111 C 791 Jungnitz iıhn Unrecht Melchior Haiıtsch (> 166)
222) Der Sohn noch B7 geb. 1578 ı Friedeberg, DESLT. 1633 als Pastor

Schweidnitz. Dıie Tochter Veronica heiratete Pastor Heinrich Lange
223

Hohenposeritz.
Ehrhardt 178 f nach der Leichenpredigt VO Kaspar Keseler Von
SC1NeN Kindern, Söhnen und Töchtern, be1 SC1HECIHN ode 1Ur noch

Töchter Leben Elisabeth, verh. Joh Kayser, Pastor ı Beschine; Marıa,
verh Zacharıas Schneıider, Buchdrucker Liegnitz; Anna, verh dam Koch
Pastor Hummel Rosına, verh Michael Bapzıehn, Kantor Haynau

224 Kindler J0 Er hatte Streitigkeiten M1Itt Gemeindegliedern, die ıh: be-
schuldigten kein rechter Seelsorger SC1MH un: die Gebote VT -
stoßen (Jungnıtz 166)

225) Berg Wegnahme 167 f
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siteder dem Oktober WCX sSC1 225) Von 1654—55 war Pastor
Jenkau 226)

18 Nımkau
Die ırche St Marıae 1335 vorhanden 1400 Pfarrer Nıkolaus e.
wähnt Bıs 1776 gehörte Nımkau dem Breslauer Jesustenkolleg Dıe
alte gotische Kırche brannte 23 1709 ab un wurde Barock
formen NECeu erbaut 227) Die Evangelıschen Belkau ‚LE-
pfarrt

Evangelısche Prediger seit 1561 228)
1599 Johannes Stemn Pastorssohn auSs Borne Ord Liegnitz
1/ 12 1599
001 Petrus Helz:ander (Sonnemann) au Thüringen

geb.) Kantor un Schulkollege Breslau St Bernhar-
dın 229) est 2 1630 230)
A s]l Christoph Krebs, geb 1604 Schweidnitz
Vater Matthäus Bürger Mutter Chriıstina Barthel 1622
Unıv Wıttenberg Ord Wıttenberg 1625 für Landes-
hut exul 25 1629 Er hält sıch vorübergehend Bautzen
auf 1629 Pastor Alt-Oels Kr Bunzlau 1635 kurze eit Pastor

Striegau 1653 exul un! Pastor Oyas Gest 1666 erh
Ursula Sommer aus Landeshut Schwester des Christoph
Pırschen 231)

Nzıppern
1353 wird dıe Kırche urkundlich erwähnt 1400 iıhr Pfarrer Vıncentius
Dıie jetzıge irche St Marıae ist 1686 erbaut worden Das Patronat
hatte bis 1810 das Breslauer Klarenst1i iNnNe 232) Dıie Evangelıschen
gehörten nach Belkau

226) Eberlein, Dıie Generalkirchenvisitation Fürstentume Liegnitz 1654 und
1655 (1917) 5

Hoffmann, Führer schles Kirchen Nr Die Kirchen roß Bresa,
Nimkau und Nıppern,

228) Engelbert, Logau (1926) 164
229) Bauch Breslauer Schulwesen (1911) 139
230) Ehrhardt 578
231 Ehrhardt 725 Eberlein, Visitationsprotokoll 1654/55 25 „Scheinet

ein fein gelehrter und ernster annn seyn“. W. Sachs, Das Pfarrer-
geschlecht Sommer 1ı ahrbuch 1961

232) Hoffmann, Führer Nr (1931)



132 Paul Hein, aus Breslau. Ord in Brieg 1542
Chrıistoph Klose, geb 1333 in Jauer. EF 2

Uniıv. Leipzig. 1583 nach Schöneıche, 1587/ Groß-Tınz. Dort
gest. 14 1615 233)
1599 Georg Lange, aus Ohlau Ord in Liegnitz 253 11 1599
zum Dıakonus in Nıppern. Der Name des Ordinarius ist
bekannt
1601 Paul Tantzmann, geb fuar 1563 Ohlau, Vater
Chrıistoph IS Hospitalherr un! Zechmeister des Gewerks der
Schuster, Mutltter Anna Großmann Schule Ohlau, Gymnasıum
Brieg, ort zugleıch Kınderpräzeptor des fürstlıchen Sekretärs
Valentin Jäncke. Jahre Choralıst ın Breslau, sıch auch
be1i St Hieronymı 1m redigen übt 1588 Unııv. Frankfurt 1589
Pastor in Schwenkfeld bei Schweidnitz 1600 Dıakonus in Auras,
1601 in Nıppern Substitut und Verwalter des Pfarrdiıenstes, „weıl
der Pfarr des elbten ÖOrts sıch zZu Feldprediger bestellen lassen‘‘
1602, ontag nach Judica, nach Guhren Kr Steinau berufen.
Dort starb T 1622 den Folgen eines bösen es,
den als ein schwerer Mannn in seinem Hause getan, E3 Wochen
nach seiner Hochzeıit, da „vermeınet, lange Zeıt mıit seiner
Jungen Ehefrawen en  : erh 15839 Ursula Zitius,
ter des Pfarrers atthäus 1n Schweinern be1 Breslau 234) s1e
starb W 1610, Söhne, 1öchter 1611 Helena
Praetorius, hınterlassene 'Lochter des Pastors Joh 1n Pılgrams-
dorf Lüben; s1ie starb 23 1620 be1 der harten Geburts-
arbeıt. Söhne (1 tOt geb 235) E 1621 Christina Reuchlıin, To  -
ter des Pastors Sigismund Beschine 236)

233) Grabschrift: „Ao 1615 die 11 Apr. OFrTIUuus est Christophorus Klosius Jau-
Ann 1ın Grofß-'Tinz‚UuS, ATrO 1n Ny ern Nnn., 1n Schönai

Ann. Aetat. 63“ (Ehrhardt 714 ahrbuch 37/1958 65)
234) Zitius fehlt 1m Correspondenzblatt XVI 1919 304, ebenso bei Schultze,

Predigergeschichte VO:  ] Breslau-Land (1939)
235 Leichenpredigt VO!  3 Johann Heermann, 1in Christianae Euthanasıas Statue

vnd Erinnerungs-Seulen, welche VI1S5 als geistlichen Pilgrams- Vn
Wanders-Leuten Aaus diesem Thränen 'Thal 1Ns Land der Lebendigen den
rechten vnd richtigen Weg zeıgen. In TIrawr Vn Trost-Predigten bey
trommer Christen Leichbegängnüssen erbawet Vn auffgerichtet durch Jo-
hannem Heermannum. Bey Kırchen Köben der Oder Pfarrern.
Leipzig i 47—70 Dıie Frau Helena geb 1590 1n
Pilgramsdorf Kr. Lüben, Vater Joh Praetorius Aaus Halle, Pfarrer, Mutter
Hedwig Rıeger, Tochter des Superintendenten Thomas 1n Steinau. Nach
iıhres Vaters Tode 1600 kam sıe Ptarrer Georg Zertling 1n Sımbsen, dann

ıhrem Stietvater Gregor Fiebing, Pfarrer 1n Deichslau, sıe
1611 mit Tantzmann getraut wurde. Leichenpredigt VO]  »3 Johann Heermann
1in Schola Mortis (1628) Nr. 24, 69—99
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220 Georg Lange, gest 1638 23‘7).
38— 1 Esa1as Gottwald, geb 1581 iın FriedebergQueis. Vater Jeremi1as G Pastor, utter Dorothea 238) ; Ord in
Liegnitz 11 161° für Aufras. 239) . Gest 1644 erh Sabına
Rıchter, Tochter des Pastors Simon in Sponsberg Kr Trebnitz.

Abraham Gottwald (Neffe des Vorgängers), geb1604 in Wiınzenberg Kr Grottkau, Vater Zacharias G: Pastor.
1621 Unıv. Wiıttenberg. Ord in Liegnitz 1629 für

Kaltenbriesnitz Kr Sprottau. In Nıppern starb 1653 urz
VOT Schließung der Kırche 240) S

Obsendorf
Dıe Kırche fehlt in den mıittelalterlichen Verzeıichnissen der Pfarreien.Dıe Jetzige Kırche St Laurent1i die 9anNz sıcher eine altere Vorgän-gerın gehabt hat 1st inschrıiftlı (an einer Stuütze der Balkendecke)1615 oder umgebaut worden 241)‘ Die Reduktion der

236) Sigismund Reuchlin AaUus Hırschberg. Bıs 1594 Choralist bei St Elisabeth 1nBreslau. 1594 Kantor in Wohlau:. 1597 Pastor ıin Beschine, ZEST. T627. Erheiratete in Wohlau in Ehe 1610 die Tochter Anna des Pastors GregorLu NUS 1n Rıetschütz, die 1639 1n Hochkirch bei Liegnitz starb.eın Sohn Johannes 1639 Schüler 1n Thorn (Bauch, Breslauer Schulwesen 1mZeıitalter der Retormation 3/76; Köllner, Wolaviographia 1726 477;Kirchenbuch VO  ] Hochkirch 1639; Zeıitschrift 3 1939 205)237) So Ehrhardt I11I Z 216
238) Leichenpredigt auf Jeremi1as Gottwald VO:  w} Zacharias 5Sommer, Leipzı1608 (Univ.-Bıbl Breslau Sammelband 63 Nr. TE der Peter-Paul-BibliothekLiegnitz).
239) Es erscheint zweıtelhaft, daß Esa1ıas Gottwald bis 1638 Pastor 1n Auras WAarund ETST 1638 nach Nıpseine Tochter, die

Pern gekommen 1St. Denn 1n der Leichenpredigt für
Güter,

1658 in Reisicht den Amtsmann der Bibran‘schen
starb, heißtGeorg Rothkirch Aaus Modlau, heiratete und 11 1673 1n Görlitz
Christ-Priesterlichem

1St Iso die Gottseelige Frau Magdalena Aaus Uhraltem
me ENTISPrOSsSsenN un! als INa  $ das 1628 Jahr nachChristi Geburth gezehlet den Julii N ı E  & 1m Bre{fslauischenFürstenthum Neumärckischen Weichbild gebohren worden. Ihr Herr Vater1St SgeWESCH der WohlEhrwürdige Herr Sa12s Gottwald etliche 301g JährigerPfarrer daselbst .5 die Mutter Frau Sabina Rıchterın, Herrn Sımon Rıch-ters etliche 40zıg Jahr sCwesenen Pfarrers ponsberg 1m Bre{fßlauischenvielgeliebte Tochter“ S1ie starb 1644, Wochen nach dem ode des Mannes.Wahrscheinlich stiımm

hauptete lange Amtsz
die VO:  } Ehrhardt A. 578 un I1II D 216 be-

Ehrhardt 578
eit von Lange ın Nıppern nıcht.

240)
241 Abbildung 1n Springer, Nıederschlesische Kunstdenkmäler. Liegnitz 1932
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Kırche erfolgte 1654 Dıie evangelısche Gemeıinde gehörte
nach Blumerode.

Um 1590 eorg Rösler. Am 1592 ate in Neumarkt.

Vra 1620 dam Meltzer, AUuUS Münsterberg. 1599 Unııv. Frank-
furt Sein Sohn Joseph ist 1618 Schüler be1 St Marıa Magdale-
Hen in Breslau, dessen Bruder Adam Studi0sus 242) .
Ha Georg Thebesius, geb 1603 in Seifersdorf
Kr Liegnitz, Vater Peter J Multter Barbara Hensel. 1624
Univ. Waıttenberg. Ord 1in Liegnitz 1627 für Obsendorf
1633 Liegnitz, Dıakonus St Johannıs, 1634 Peter und
Paul, 1639 Archidiakonus, 1653 Pastor. Gest 1658
erh 1633 Hedwig Schwedner, Tochter des Bürgers Jakob

in Liegnitz; gest 1648 Söhne (Joh Gottfried, Georg,
Danıiel). 1650 Marıa Krumbhorn, W ıtwe des Almosen
kastenherrn Chrıistoph Schöps _243) .
1633 Salomo Hancke, geb 1604 in Neustadt G: Vater Joh
H., Pastor (Bruder von Joh Borne). Ord in Breslau

1633 füur Obsendorf und Groß-Buchwald. Vorher Wr er

Kantor 1n Neumarkt; der VOIN seiner 2231 Anna geborene Sohn
Gottfried wurde 1633 in Neumarkt getauft.

elchıor Bresler, geb Z 1603 (get 2°
1in Neumarkt, Vater Christoph B., kaiserlicher Steuereinnehmer
(1 Mutltter Brigitta Tıetze. Jahre Student in Straß-

burg. Anfang 1633 in Gloschkau (Hauslehrer? ), VOon ort nach
Neumarkt als Kantor berufen Ord in Breslau Z 1634 Be1
der Reduktion der Kırche hielt sıch 1654 noch auf
dem adelıgen ofe auf, da dieser auf dem Gebiet des Füursten-

Liegnitz lag, dann ohne Amt in Eieonitz. 1658 1in

Straupitz, als Senior des Haynauer re1ises 1684
starb 244)

Puschwiatz

Die Kırche wird 1319 und 1335 urkundlich erwähnt, 1400 der Pfarrer
Nikolaus In der evangelischen Zeıit WAar die ırche vielfach muıt Schal-

242) Schles Familienforscher I1 19378
243) Ehrhardt I  9 188
244) S. 168.  Kluge, Jubelpriester 21 Ehrhardt 602 Kindler 209 Berg, Wegnahme
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kau und roß Gohlau unfer einem Pfarramt verbunden. Bıs 1776
Orte das Gut Puschwitz den Breslauer Jesulten. Dıiıe evangelısche Ge-
meıinde nach Leuthen

E Bonaventura Heider, Aaus Liegnitz 1564 Dıakonus
St Bernhardın in Breslau. Gest 22 &F miıt seiner

Trau einem Tage 245) .
1——15 Georg Schröer (sıehe Gohlau)
141 aspar /ungfer, geb 1587 in Breslau 1604 Unıv.
Frankfurt Gest 1630 246)
BT Esa11as Schröer (sıehe Gohlau)

Sachwatz

D Kırche vorhanden. 1400 Pfarrer Heınrich. Dıie jetzıge Kırche
St Marıae r  un  € erbaut. Turm 1891 Dıe Evangelıschen
gehörten nach Gnichwitz.

1566 Gregor Spehr. 1564 kath Pfarrer Vo  3 Schosnitz. Er neigte
ZU Luthertum, dem er VOLr dem Domkapiıtel öffentlıch abschwöd-
en mußte Er scheint spater Pfarrer in Paschwiıtz geworden
sein 247) ; 15/0 an grober Verstöße
dıe Sıttlichkeit 341 abgesetzt wurde 248)
1584 Friedrich Vogel, au Wıttenberg. Dort Schüler un da-
nach re in Frankenstein Hause seines els, des katiser-
ıchen Quästors Nıkolaus Lauter; Jahre 1n Breslau. 1580 Univ.
Wıttenberg, dort ord 1m 1584 249) ’
OE Michael Kretschmaär, geb 1569 in Breslau $  st

1618
18 Nıkolaus Kretschmar, aus achwiıtz 1615 Uniıv.
Frankfurt Gest 1633

rhardt 207245)
246) S0 Hoffmann, Dıiıe Kirchen Malkwitz, Puschwitz und Schalkau (Führer

schles Kirchen Nr 16) Breslau 1935; Y: ohl richtiger als Ehrhardt
562, der 1638 als Todesjahr angıbt.

247) Engelbert, Logau 157 Moepert, Dıiıe kath Kirchen der Pfarrei Kanth
(Führer schles Kırchen Nr. 48) Breslau 1939,

248) Moepert
249) Wotschke, Wittenberger Ordinationen, Correspondenzblatt 1914 73
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Johann GYuUSIUS, aus Frankensteıin. Ord in Breslau
1634 250) .

Schmellwaitz

Dıiıe dem Martın geweihte, 1353 erwähnte ırche 1400 Pfarrer
Johannes Von Smelewicz Wafr 1mM un 17 Jahrhundert me1ist mit
Kertschütz pfarramtlıch verbunden. Dıe be1 ar 580 angeführ-
ten Pastoren gehören nach Schmellwiıtz Kr Schweidnıitz. Die
Gemeinde nach Groß-Peterwitz.

Heıinrich Adolf Schiedel, geb (1612) in Wohlau,
Vater Heıinrich Bürger ges 1653 exul
un Dıakonus in Wohlau, seit 1679 Pastor, gest 1682
während des Frühgebets 25'l)

223 Schöbekirch

Dıie iırche St Bartholomae1 wırd 1301 erwähnt, 1308 Pfarrer Kon
rad. 1400 Pfarrer Caspar VO:|  3 Schewbinkırche Im ]ahrhpnd<_art
scheint Radaxdorf mıit Schöbekırch verbunden ZECWESCH sein,

un! Jahrhundert ist Pohlsdorf vielfach Fılıal VOoN Schöbekırch
un umgekehrt. 1400 Pfarrer Adalbert in Pawlsdorf Die Evangelı-
schen beider rte gehörten se1it 1743 ach Groß-Peterwitz a
250) Ehrhardt 585 Schultze, Breslau-Land 28
251) Köllner, Schediasma de erudıtis Wolavıa orıundis (Leipzig

Rademacher, Predigergeschichte VO  j Wohlau
251„‚) arl cke, Beıträge ZUT Geschichte des Dortes Schöbekirch, 1im Kreiskalender

Neumarkt 19728 74 — /9 Am 1253 bestätigt Papst Innozenz die
Besitzungen des Breslauer Vinzenzstiftes, darunter die Zehnten 1n em1-
drosıicı. Als weıtere Pfarrer werden gENANNT: 1329 Jacob (sein Vorgänger Paul
wurde Pfarrer Hundsfeld) Danach Ptiarrer Johann, der nach Romo i1tz
kam der beide Kirchen zugleich verwaltete, Lorenz, Nıkolaus. Über die
Nn Vergangenheit der Kirche weiß der Aufsatz nıchts beri  ten. Be1i
der Vısıtation 1666 glich die Holzkirche fast eıiner Ruine. Der Pfarrer konnte
1Ur Lebensgefahr die Kanzel besteigen. Der einzıge Altar, miıt einer
Statue der Gottesmutter gezıert, WAar nıcht geweiht. Es gab keinen Platz
ZUr Aufbewahrung des Allerheiligsten. An Inventar War aufßer einem Pre-
digergewand N1Ur eın weıißes und eın Altartuch vorhanden. Auf dem
Altar hölzerne Leuchter. Von den beiden Glocken War eıne SCSPrFrUuNgsgenN.
Jungnitz, Visitationsberichte Archidiakonat Breslau 1902 475 1796 warf

Sturm das Geläut VO'! Turme. Erst 1836 wurden die Glocken umsSscgOSSCH.
1895 wWar die Kırche sehr baufällig, das Mauerwer morsch, der Dachstuhl
halb verfault, die Schindelbedachung schlecht un! lückenhatt. Sie 1St danach

un umgebaut worden und stellt mi1t ihrem massıgen Turm einen
Schmuck des Dortes dar.
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1590 aCOl Heilmann, auLs Striegau. 1584 Unıv. W ıtten-
berg. Er WAar gleichzeıitig Pfarrer VO  3 Strusa, Weiıcherau un!
Pohlsdorf Seine W ıtwe artha starb 1599 in Striegau
252) .
1609 Matthıas Z ımmermann (sıehe Groß-Peterwitz).
TZZ Samuel T’huringus, geb 1584 in Schweıidnıitz, Va
ter Salomo Archıdiakonus, Mutter Martha Schubarth Schü-
ler in Schwe1idnitz un: Breslau, 1605 Uniıv. Leipz1g, 1606 W ıt-
tenberg, 1609 Gießen. Ord 1n Wiıttenberg 1614 für Pohls:
dorf 253) S 1620 Ruppersdorf Kr Strehlen, 1641 rchidi1akonus
in rehlen est 1649 erh 1616 Ursula Stößer, geb

1594 iın Striegau ( Vater Joh St., Dıakonus), gest.
1621 254) }
1620 Christoph Steinbach (sıehe Borganıte).

Heıinrıch Schzedel, Pfarrer Von eın
Schmellwitz, Schöbekırch, Wılkau un: Pohlsdorf

Schöneijche

Dıie Pfarrkirche ist 1311 bezeugt durch den herzoglıchen aplan un:!
Pfarrer Johannes 1n Schoenych. Die romanıschen Formen des Bau-
werks welisen auf dıe erste Häl{fte des 13 Jahrhunderts als Entstehungs-
zeıt hın 1318 Pfarrer Friedrich, 1400 Adalbert Die Kırche ist eine
der ersten auf dem Lande ZEWESCNH, dıe durch den Rat VO  - Neumarkt
muıt evangelıschen Pastoren besetzt wurde. Die Kırche St Annae 1698
umgebaut, die Evangelıschen nach eumar) eingepfarrt.

Benedikt Schedel, resigniert 1508 8— 1 Johann Stein-
berg; beide kath Priester.
0715 Johann Ruther (sıehe Neumarkt).
1539 Miıchael Z ıiımmermann. Er War verheiratet, 1548 bereıts
COLt 255)

252) Jahrbuch 38/1959
253) Correspondenzblatt A 1914
254) ahrbuch 8/1959 Thuringus gab heraus: „Christliche Vn schrıfftmessige

Außlegung der siıeben Worte VNSEeTS Heylandes Christi Jesu, dıe Stamm
des Creutzes gesprochen, vertasset ın Predigten VIld 1617 gehalten
durch SAMVEL Pfarrern Polßdorft ın Schlesien“ Leipzig
1619,

255) Kıindler I1 (1907) 51
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1546 Bartholomäus Krynes. Er WAar vorher Propst des ene-
dıktinerklosters Wahlstatt un 1558 bereıits COLt Seine Wıtwe
Margarethe.
Bıs 1563 Hieronymus uger, Er War verarmt, daß be1
Resignation der Pfarre1i den Kat VO  ®] Neumarkt das Reise-
geld bıtten mußte 256)
1563 Paul Stöltzer, au Bunzlau, 1549 Unıv. Frankfurt Er gab
ein bOöses Beıispiel durch Unfrieden un Zank mit seiner Frau,
weshalb ıhn der Rat entließ 257) .
521 Georg Brand (sıehe Leuthen) 258)‘
A0 Matthäus Kiehe, aus Schweidnitz. 2 1554
Unıv. Wıttenberg. Ord Wıttenberg „gein Breßlaw rie-
sterambt‘“‘ 133553 259) ;
72—15 Paul Meffredus (Meffried), au$s Goldberg. Vater
Georg M., Kantor 260) . 1570 Uniıv. Wıttenberg. Ord in
Liegnitz 25 1572 1593 un 1597 wırd als Pfarrer VO  3

Zieserwitz erwähnt 26'I)
79—15 aspar Hermann, A} Schweidnıitz. 1572 Uniıv.
Wıttenberg, 1578 Frankfurt Ord in Liegnitz 1579
Um 1600 Leutmannsdorf be1i Schweidnitz.

5835—1 586 Christoph Klose (sıehe Nıppern).
Thomas Gottwald, au Neumarkt, jer er

un!' danach a  re in Brieg 1583 Uniıv. ıttenberg. Ord das

256) Heyne, Neumarkt 102
Ebenda 103257)

258) Ehrhardt 581 lißt VO  e 1556—65 Thomas Gottwald 1in Schöneiche
tıeren, der 1565 nach Straßburg 1m Elsaß seiın soll. Es 1St ber sechr
frag ich, ob nach Schöneiche gehört (vgl. Bopp,; Dıie V  N Geist-
lichen und Theologen 1n Elsaß nd Lothringen. Neustadt/Aisch 19759 190

259) Buchwald, Wittenberger Ordiniertenbuch (Leipzıg 103 Es 1st
bekannt, welche Breslauer Kirche beruten WUur

260) Georg Mefftfred Stammt 245 Goldberg, 1521 Uniırv. Wittenberg, 1527 Kantor 1n
Goldberg, 1538 Rektor 1in Lauban, gESL. 1560 als Pastor VO  - Groß-Baudiß
Kr Liegnitz Bauch, Valentin Trozendorf und die Goldberger Schule
F22Z1, 82) Er hatte außer dem Sohne Aul noch weiıtere Söhne, die Pa-
STOren wurden: Georg, 1564 1n Wittenberg ord ür Schweinern
(Buchwald I1 323 un: Thomas (Maphraedus), der 1594 als Pastor VO  a} Gräa-
NOW1t7z gestorben sein soll (Hoverden, Grabdenkmale 11 Breslau 1872,; 27}

261) Kindler IL, 51
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1586 für Schöneiche. Noch 1mM Maı 1608 Pate in Neumarkt 1610 VO Rat abgesetzt 262).
1051 Johann Jentsch, aus Neumarkt. 1606 Unıv.
Wiıttenberg.

13 I7EZ Tobias Kother, geb 1574 In Neumarkt. Bıs 1610Schulmeister in Prausnitz. 1610 Pastor In ber Glauche be1 reb-ıtz est ÖOstern 1618 Seine Hausfrau Anna ist 1617Patın 1n Neumarkt 263) S
I8 Johann Ossig, aus Neumarkt, Vater Matthäus,Mitbürger, Mutter Anna Goschke Schule 1in Zittau  ‘9 1616 Student
nıch: in Frankfurt ımmatrikuliert), Hauslehrer. ÖOrd 1n W ıtten-
berg 15 1618 Er versieht von 1636 aD auch die Kırchen VonRauße und W ültschkau. Gest 1644 in Neumarkt 264) i Er
WAar der letzte Pastor VOT der Schließung der irche

Schosnitz

Der Marıenkirche Schosnitz stellt Bıschof Heınrich von Würbenzwıschen 1302 und 1319 einen Ablaßbrief au:  ®n 1361 Pfarrer Albert,1450 Johannes Ponuıtz. 1504 Turm. Die Kırche wurde als ste imFürstentum Breslau 12 1653 reduziert. Seıit 1684 kath Pfarrei.1776 die Heılige Stiege dıe Südseıte der Kırche angebaut. Dıe ‚Van-gelıschen in Kanth eingepfarrt 265) S
1562 Antonius Kromer, kath Pfarrer. 1564 Gregor pehr
1570 Kaspar Scholz, Pfarrer
1600 Johann Roßmann (sıehe Gloschkau).

Bartholomäus Ruth, geb E In Namslau. 1602Pastor 1n Schwoitsch, 1610 Breslau, Diakonus St BernhardıinGest 1612 266) }
262) Correspondenzblatt AIV 1914 Kındler {1 51
263) Nach Kındler II 51 War entweder eın Sohn des Stadtder des Audıitors Christoph R., der 1594 der Schule Christoph

W  -
1n Neumarkt tätıg

264) Ehrhardt 582 Correspondenzblatt 1914 08 Kındler 202, I1 51—572265) Hoffmann,
Breslau 1935

Die Kırche Schosnitz (Führer schles Kırchen Nr. 14)
266) Ehrhardt 398



ea Johann Roßmann, ZU 7zweıitenmal.

18L Davıd 4  er (Pfeffer), au Schmalkalden.

3— 1 626 Johannes Sartorius, AaU5 Münsterberg. 61
Uniıv. Frankfurt. Im Maı 1623 sollte die Pfarrei K amöse er-

halten Als Pastor VO Schosnitz heiratete 1625 Su
Heudorn 267) Tochter des Pastors Melchior in Pläs

wıtz 268) soll 1im Maı 1626 gestorben se1in 269) B
01( Christoph Lehmann, ausSs Münsterberg. 1622
Unıv. Wıttenberg. identisch mMit Christoph Ernesti, essen
Wıtwe Pastor ecorg ber Strusa heıiratete ?

RET raham Eccgrd, geb 1591 Wartenberg 270) S

Groß-Schottgau
1318 Rector ecclesiae Petrus in Sothkow Dıe evangelısche meinde
wıdersetzte sıch ı2 1653 der Rekatholisierung der Kirche, diıe

12 durch den Eınsatz von Soldaten CN wurde. Seıit
1743 gehörten die Evangelıschen nach Groß-Peterwitz, seit 1836 nach
Kanth

1583 Hiıeronymus Ohnesorge Amerımnus ), au Hırschberg.
Ord in Liegnitz 13 153833 271) ;

267) „Epithalamıia in nNupt11s Vırı Reverendi, Doctissım1, Praestantissım i Dn
Johannis Sartoril, Pastoris Ecclesiae, qua«l Christo Servatorı colligitur 1n pago
Schoßnitz dignissımiı sponsl1, lectissimae, honestissımae, Pudicissımae Vır-
Z1IN1S Susannae, Vırı iıtiıdem Reverendi Clarissımi Dn Melchioris Hevdorn,
Pastoris Ecclesiae Christi 1n aAagro Pleßwitz meritissım1ı $iliae Sponsae,
3C Calend Martıas Annı Christianı c1I » 1 D  < telicıter celebrandıs,
destinata 1b AM1CIS. Vratislaviae Typis Georgı Baumannı“ (Stadtbibliothek
Breslau 34, Nr 32) Poetische Beiträge lieferten: Caspar Cunradus, Phıiıl

Me: Dra David Rhenisch, ad lıs. Ecclesiastes rot VWrat., Michael
Poll, Rector ad Elıs., Jeremi1as Tschonder, Theophilus Nemorinus, Michael
Sartorius Altwolaviensis Past. Sponsı Frater, Andreas Hempel, Ecclesiae
Wahrensis adjunctarum Pastor, Elias Mayor, Caspar Wolfart,
Monsterberg., Scholae Magdal. Vratisl. Collega primariıus, Laurentius
Stark, Breg. Sıl., Theol Stud., acobus Hauff, Vratisl., Theo Stud.,
Christophorus Lehmann Monst. Theol Stud., Georg Hartmann, Vrat.

268 Heudorn 1St 1n ahrbuch 38/1959 bei Pläswitz erganzen (> 70)
269) Cunrad, Sılesia toOgata (1706) 257 Na Ehrhardt 564 bis 1629 ın

Schosnitz.
270) Die Angaben bei Ehrhardt 564 Anm sınd unsicher.
271) Zeller, Hirschbergische Merckwürdigkeiten (1720) 1471
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1599 Jacobus Binner. Bıs 159/ kath Pfarrer VO  —3 Groß-Zölling,
das Amt niıederlegte un konvertierte 272) .

E Jacob Schilder, aus$s Hırschberg, Vater Joh
Bürgermeister. Ord in Liegnitz 25 1612
SE Johann FYAncISCHS, geb Julı 1591 in Ohlau,
Vater Joh polnıscher Pastor 273) ]
630—163 Johann Jäntsch, ausSs agan. 1623 Unıv. W ıtten-
berg. Lehrer Elısabetan Breslau. Ord 1n Breslau
1630 1631 Jackschönau Kr Breslau $  st 1636
231—1 Miıchael Kusche, geb 1604 in Wüstebriese, Vater
eorg K., Pastor. 1629 Unıv. Wıttenberg. Ord 1n Breslau
12 1631 für roß Schottgau un: Jäschgüttel. 1638 Breslau,
St Christophori. $  st 1654 274) -
1638 Michael Felsius (Felß) geb 1609 in Züllichau. Vater
Michael, Mutltter Eva Gunther Schulen Züllichau und Cros-
SCN, Univ. Wıttenberg ( ?nıcht in der atf.  S Von Schottgau
noch Ende 1638 nach Protsch Kr Trebnitz, VON ab 1646
zugleıich Hünern mitverwaltete. 1653 vertrieben un nach Alt-
Raudten berufen. 1676 schwerer Schlaganfall. Gest Sexagesimae
1690, Jahre und Monate alt 275) }
238— 1 Johann-Jonas Profe, geb pri 1618 in Landes
hut, Vater Joachım P Dıakonus 276) . Unıv. Rostock Ord
Breslau 1638 1640 Bettlern. Exul 1653 1654
ohne Amt in Grüningen. 1655 Pastor in Heıidau un! Hünern.
Gest 1659
Q 1 Johann orn(1g2), aus Namslau. Ord in TEeS-
lau (oder 20.) 1640

272) Schimmelpfennig, Nachträge und Berichtigungen Ehrhardts Presbyterologie1mM „Rübezahl“ (Schles Prov.-BlIl. Neue Folge) X 14 1873 531 1ıden-
tisch 1St MIt Jacob Bınner AUus Grofßburg, aAb 1605 Pastor 1n Schwanowitz
Kr Brieg, Wagc ich ıcht entscheiden (Ehrhardt 11 146)

273) Ehrhardt 551 Unter dem 1614 hat sıch in das Stammbuch VO  }Abraham Aast eingetragen vgl Archiv für S1ippenforschung 1937 248)
274) Ehrhardt 439
275) Ehrhardt 561 Rademacher, Beiträge D T: Predigergés&xi&xte Trebnitz 1m

Correspondenzblatt XVI D 1949 305 Söhnel, Dıe Wegnahme derKırche Altraudten 1693 1m Correspondenzblatt VII 2’ 1901,; [ Ya [ 2
276) Jahrbuch 37/1958 52 Ehrhardt 548 mehrfach berichtigen.



Struse und Weicherau

Bıs 1359 gehörte dıe ırche als Fılıal nach anth 1400 Pfarrer Petrus
in StFrOzaW. Die Kırche ist Joh bapt. geweınht. Die Weiıcherauer Marıen-
kırche, dıe zeitweılıg 1im Jahrhundert mit Metschkau verbunden
WAafl, kommt in den mittelalterlichen Pfarreiverzeichnissen iıcht VOLr 277)
Beide Kırchen scheinen schon VOL 1653 reduztert worden se1in. Die
Evangelıschen VOILN Struse gehörten nach Fürstenau, die von Weicherau
nach Metschkau.

1590 aCO!| Heilmann, au Striegau (sıehe Schöbekirch).
595—etwa 1608 Jeremi1as Rıchter, Sohn des Pastors Am:-

brosius in Kertschütz. Er wAar 1Ns in Struse un beim
ode des Vaters 1612 bereıits seit tlıchen Jahren verstorben 278) .
1610 ist Samuel Sartorıus Pfarrer in Struse Aus der Leichen-
predigt, die Albrecht VOIN Seidlitz auf Stusa un: Weiıcherau

1610 1e 277 ) geht hervor, dafß 1609 dıe Tochter
des verstorbenen Pastors Nıcolaus Bartsch in Baumgarten be1
Bolkenhaın geheıratet hatte, die schon 31 1610 ort be-
graben wurde. Sonst ist VON seinem Lebenslauf nıchts bekannt 280) .
1612 Georg Praetorius, „beruffener pfarr egen Struße“‘, äßt
in Prausnıtz Kr Milıtsch 1612 seinen filıus Heıinricus
taufen 281) In Prausnitz hatte vermutlıch ein Schulamt inne.
FEın bıs jetzt völlıg unbekannter Mann!

277) Ecke, Beiträge ZuUur Geschich VO  »3 Weicherau 1im Kra lender Neumarkt
1927 ff Als 31 1666 der Breslauer Archidiakonus Karl Franz
Neander die Kirche visıtierte, gehörte s1e Peicherwitz, s1e WAar völlıg Vr

ödet un! drohte einzustürzen. Sie W arlr gemaus und hatte einen Schwibbogen.
Das Da Wrlr 2US zerfetztem Stroh, der hölzerne Glockenturm miıt Glocken
WAar eingestürzt. Der Altar, e1Nst sehr schön, mi1t einem geschnıtzten Kruzitix
1n der Mıtte, w ar zerstort. Fenster ıcht vorhanden. Dem Schulzen
wurde aufgetragen, tür die Renovıu der Kirche SOTBCIL. 1716 erwarb
das Benediktinerkloster Braunau das Gut Weicherau, da> bıs ZA2T: Sikuları-
satıon 1810 besaß In dıeser Zeıt wurde die Kirche vollständıg Sıe
gehört ZUTFC Ptarreı Ossıg. Der lateinische Visitationsbericht bei Jungnitz,
Archidiakonat Breslau 1902, 8—19

278) vgl Anm 202
279) vgl Anm 197 und Jahrbuch 37/1958,
280) Vielleicht 1St. mit Samuel Sartori1us, 1627 in Kamöse, personengleich.

hardt irrt gewaltig, 586);, WenNn ıhn gleichsetzt mMi1t dem 15958 1n Zülzen-
dort geborenen Samuel Sa 1659 als Pastor VO  - Praufß starb vgl Leichen-
predigt VO']  i Bartholomäus eintze, vorhanden 1n der Deutschen Staats-
bibliothek Berlin Ee O-

281 ) Kirchenbuch VO:  3 Prausniıtz (ab Mikrofilm 950 bei der Zentralstelle
für Genealogıe der DDR ın Le1ipz1g).



1616 Abraham C YUSIUS (Krause), aus Schönau (Katzbach) ; Va
ter Balthasar Mutter Ursula ıttmann. Schüler in Liegnitzund Breslau. Julı 1611 Unıv. Wiıttenberg, 1611 Leipzig, Haus-lehrer 1n verschıedenen adelıgen Aausern. Ord in Wittenberg1616, berufen Von Johann Sauermann in Wohnwitz und
Valentin Se1idlıtz in Strusa 282) ; Der ÖOrt der Berufung ist iıcht
angegeben, wırd sıch Struse handeln. Bald darauf gingals Dıakonus In seine Vaterstadt Schönau. Dort heıiratete Mag-dalena Sax al Tochter des Pastors Esa1as in Zobten be1
Löwenberg 283) .
Noch 1623 Matthias Simon. Er ist sSsammen muıt Georg Über,Pfarrer Von Lorzendorf, als Pfarrherr zur Strusa ate 1n Schwe1id-
ıtz 284)
BL Nıcolaus Pol, geb 1598 1n Breslau, Vater Nı-
colaus P., Pastor St Marıa Magdalena. 1617 Uniıv. W ıt-
tenberg, 1622 Magıster. Ord iın els 15 TL 1623 285) .1633 Pastor Elftausend Jungfrauen Breslau Dort
gest 1633 der est erh 1630 Marıa Neu
INaNnnN W ıtwe des Pastors Jakob Elber in Jäschgüttel 286) ,
332 ?) Georg Der (sıehe Lorzendorf).

Zieserwitz

KZET gehört Scizeroviıcı zur Pfarrkırche in Moı1s 1335 ist CGezartow1czPfarrort. 1400 Pfarrer Heınrich. 1444 Johannes, zugleıich Altarist
Neumarkt Dıe seit 1653 wieder katholische Kırche ist Adjuncta Von
Keulendorf. Dıie Evangelischen gehörten nach Pırschen.

282) So nach dem Original des Wıttenber
tılm bei Kırchenk SCr Ordini:ertenbuches 1573 tf (Mikro-anzlei der Kırche der Union 1n Berlin-Charlottenburg).

283) Am 1625 wurde 1ın Zobten „Abrahamulus, Abrahami Crusi1) 12CcONıSchonaviensis ılius, Dippelsdorf gestorben“, begraben (Zobtener Kır-chenbuch Fılm 161 bei der Zentralstelle für Genealogie 1n Leipzıig).
284) _Sc!1wg;idnitzer Taufbuch Film 109 —2 bei der Zentralstelle 1nLeipzig.
285) Der Leichenpredigt auf Sebastian Müller AuUs Breslau,1625 1n Wıttenberg, fügt eın Epice 10N A}

Theol Stud., ZEST.das unterschreibt:„M Nıc. Polius Vratisl. Ecclesiae Strusanae VWeıcheriae PastorBibl Breslau Nr. s
c (Univ.-

286) Ehrhardt 412, 398



1593 Paul Meffredus (sıehe Schöneıche ).
UmJn Georg Gründel, Neumarkt. Der 1592 1m
Taufregıister erwähnte Tuchmacher Peter Gründel könnte sein
Vater se1in. Be1i der 1608 in Neumarkt getauften Toch
ter des Tuchmachers Blasıus Gründel ist die Pfarrın von ZAeser-
wıtz ate In Ehe verheıiratete sıch Georg 1609 mit Ottılıa,
Tochter von Christoph Jemler in Neumarkt 287) ; 1616 erlegt
als Pastor einen Taler eines Tanzsaales 288)
20— 1: Petrus Dilschmann, au Neumarkt. 1616
Univ. Wıttenberg. Ord in Breslau 1620 Seine fau steht
1650 als Patın 1M Kirchenbuch VOoNn Kostenblut 289) S Er begab
sıch nach dem Verlust seiner Pfarrei 1653 nach Groß-Baudiß.
„Allhıero befindet sıch 1mM Exıilıo Petrus Dılıschmann Expastor

Zieserwitz, ein sehr alter Mannn 290)
ber dıe Stadt Kanth und einıge katholische Pfarreıen des Kreisgebie-
tes soll nächsten Jahrbuch berichtet werden.

Johannes Grünewald

287) Ehrhardt 583

288) Kindler 202

289) Archiv für schles. Kirchengeschichte . V3 (1958) 237

0 Eberlein, Dıie Generalkirchenvisıtation 1m Fürstentume Liegnitz (Liegnitz
139



ANDREAS ACHER AUS BIELITZ
UND DIE BÖHMISCHEN EXULANTEN

Das Fürstentum Teschen, Nordabhang der Beskiden gelegen, be
steht Aaus$s den dre1i tädten Teschen, Bıelitz und Friedeck un! den
lıegenden Dörfern un gehörte ursprünglıch den oberschlesischen
Herzögen von Oppeln. Es wurde zufolge der Teilung dieses Herzog-(ums 12897 selbständig un als plastisches Fürstentum stand 65 seit
1298 unter Ööhmischer Oberhoheit. Als 1625 der Mannesstamm der
Herzöge VoN Teschen erlosch, verbliıeb das Fürstentum be1i der Krone
Böhmen  9 bis Kaiser arl I dasselbe L722 dem Herzog LeopoldJoseph arl Vvon Lothringen übergab, dem sein SOo.  Bi Franz Stephan,nachmaliger Kaiser Franz 1729 1m Besıtz folgte
In diesem Fürstentum Teschen lıegt die deutsche Sprachinsel Bielıtz-
Bıala,') mitten 1m Polenlande, die sıch, allerdings miıt bedeutenden
Schmälerungen, bıs Zum Ende des Weltkrieges erhalten hat Heute
er polnıscher Herrschaft, wurde sS1e durch Jahrhunderte von außer-
ordentlicher Bedeutung für den Protestantismus. Bielitz selbst wurde
vielfach das „Z10n der mährıisch-schlesischen Kirche‘“‘ genannt. Bereıts

1 350 bestand in Bielıitz eine geordnete evangelısche Gemeinde.
Das Wiıttenberger Ordıiıniertenbuch verzeichnet mehrere Bielitzer. Dıie
Herrschaft Bielitz mußte nach Friedrich Kasımirs Tod verkauft WEeTLI-
den, aber auch die spateren Standesherren förderten das Luthertum
nach Kräften raf dam Schaffgotsch tellte der Bürgerschaft1LI8/7 ein Privilegium au mıt offenem Bekenntnis der un-
veränderten Augsburgischen Konfession, Zzur Heıligen Schrift un:
Luthers Lehre (1540) Dıie Bıelitzer nahmen die katholischen Kırchen

Besıitz un erbauten außerdem eine Neu: Zr heiligen Dreifaltigkeit,deren Einweihung (24 den Höhepunkt des evangelıschenLebens 1m alten Bıelitz bezeichnet. Damals standen rei tüchtigeGeistliche der Spitze der blühenden Gemeinde: auch iıhr Schul-
WAar anerkennenswert.

Das Deutschtum in diesem Teschener Ländchen, schon seit dem 13Jahrhundert bodenständig, die Bielitzer Sprachinsel, wIies damals NUurDeutsche aul  N Der Name Macher erscheint Jer icht VOr 1670, aber

Georg Lösche, Geschichte des Protestantismus 1n Österreich, Leipzıg 1930



urz danach dürften Träger dıieses Namens in Bıelıtz eingewandert
se1n. olen wanderten erst spater in Bielıtz ein und ZWAar ach 1830,
in der Zeıt des industriellen Au{fschwungs.
Als dıe Gegenreformation in diesen Gebieten ihre Tätigkeıit einsetzte,
wurden ihr VO  e Seiten der Burger un Bauern dieser Gegend „ähester
Widerstand entgegengesetzt. Dıie Jesuiten nannten jetzt Bıelıtz ‚„‚Mutter
der lutherischen Ketzere1‘‘, ‚„„Höhle des Verderbens“, „„Pflanzschule
Luzifers‘®‘. er Widerstand half nıchts, alle Kırchen wurden gespeff' {
(ın Bielıtz, Alt-Bielıtz, Ernsdorf, Heinzendorf, Kamıtz, Kurzwald,

15 Prädikanten ZAZUS Polen und Ungarn wagten zuweılen
auszuhelfen. Der Wasenplan 1m Bielıtzer tadtwald und viele Wald-
blößen in den Beskiıden werden 1M Volksmund als gottesdienstliche
Statten der Verfolgungszeit bezeichnet, denen mMan auch in Wehr
un Waffen erschien. Als chlesıen in preußischen Besıitz kam, wurde
eın Bethaus Pleß erbaut, wohin es die Bielitzer näher Zuf Kirche
hatten; andere Bielitzer verrichteten ihre Andacht in Gollassowitz;
ein weiıter un beschwerlicher Weg!
Hıer in Bielıtz wurde Andreas Macher als Sohn des Andreas Mächer
un der Catharına hün 1698 “) geboren. AÄAm darauffol-
genden Tage wurde 1in der katholischen Kırche Bielıtz getauft.
Hıerzu dıe Eltern gesetzlıch verpflichtet. Andreas besuchte
dıe Schule in Bielıtz und darauf das evangelische Gymnasıum in
Teschen. Zu seinen Schulkameraden gehörten jer (und auch später
in Halle) Johann Liıberda un Wanek, Männer, die später seinen
Lebensweg mehrfach kreuzten.

Als Joseph 7} von den Schlesiern, Preußen un! dem Corpus Van-
gelıcorum die Wiederherstellung der 1648 1m Westfälischen
Frieden verliehenen, aber seitdem verletzten Rechte angCLgANSCN wurde,
schob die Erlaubnis der freien Religionsausübung immer wieder
hinaus. Da nötigte arl X I3 VOomn Schweden (1682—1718) auf Eın
lösung der den Evangelischen Schlesiens gegebenen Zusicherungen.
Als Garant des Westfälischen Friedens CIZWANS dieser strenge Luthe-

auf einem Höhepunkt in seinem wechselvollen Leben die Zusage
freıer Religionsausübung durch dıe Konvention VO Altranstädt
(22 SO günstig die Konvention für Nıederschlesıen, das
späater preußisch wurde, lautete, dem s1e 120 Kırchen
rückgab, viele Erleichterungen S1e den Evangelıschen Oberschle-

7  3\ Röm.  15O Kath. Ptfarre Bielitz, Tautfbuch 2799
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siens gewährte, die heiß ersehnte freıe Religionsausübung brachte sS$1e
doch ıcht rst durch dıe Bemühungen der Stände des Fürstentums
Teschen wurde, nach jJahrelangen Verhandlungen und schweren Eın-
bußen Geschenken und Darlehen, durch den Exekutionsrezeß
(18 der viele Wuünsche unerfüllt ließ, den Evangelıschendieses Gebietes eine Gnadenkirche, das heißt, VO  3 Kaisers, nıcht
Von Gottes Gnaden ZeWw Dıe früheren Gnadenkirchen durf-
ten Nur Aau$S ol7z errichtet werden, denn desto schneller verfielen sie,
und dıe Erlaubnis Neubauten hıng VO): Landesherrn ab Jetztdurften sS1ie steinern se1n, mıt Türmen und Glocken. Dank
andauernder Opferwilligkeit der Stände wurde Gottesdienst und
Schule wieder in Ordnung gebracht, nıcht ohne mancherle1 Hemmun-

un Böswilligkeiten seitens der Regierung un der Jesuiten. Der
Bau der 8000 Menschen fassenden Jesuskirche in Teschen dauerte
ıs Vollendung mehr als Zzwel Jahrzehnte; die über 12 Meılen
zerstreute Gemeinde zählte 40 000 eelen, die deutsch un polnischfleißig versorgt wurden.

Die Muttersprache ufNnsefes AÄAndreas Macher ist ohne Zweiıfel deutsch
SCWESECN. In Biıelitz ist auch deutsch dıe pra der Lehrer und Schü-
ler BCWESEN. Auch in Teschen dıe Sprache der Lehrer deutsch,ein Teıl der Schüler hatte polniısch als Muttersprache, und
mıit diesen Schülern wırd Andreas sıch das Polnısche schnell angC-eignet haben Er wıird später ein besonderer Förderer der schechischen
Sprache genannt. Wenn inan bedenkt. daß das Teschener Polnisch
stark mıit dem Böhmischen versetzt 1st un die tschechische Sprachedamals noch „stilus curi1ae‘‘ WAaT, sıch dieser Sprache auch die
adelıgen Teschener Kırchenvorsteher in ihrer Korrespondenz mehrfach
bedienten, da wırd man mussen, S1ie auch für Andreas
Macher bald nıchts Fremdes mehr WAar. Man wird sıch deshalb nıcht
wundern, daß dieser begabte Mann siıch das Ischechische schnell Aan-
gee1gnet hat und CS spater als Schriftsteller vollkommen beherrschte.

In der evangelischén Schule und in der Kırche Teschen wurde der
deutsche Pıetismus kultiviert.

In dieser Atmosphäre wuchs Andreas auf und nach derselben BC-staltete sıch auch seine sonstige Gesinnung. In den Jahren, die am als
Knabe die Jesusschule Teschen besuchte, kam unter den unmıt-
telbaren Einfluß des durch dıe dortigen Lehrer vertretenen hallischen
Pietismus.
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Am 25 AD wırd Andreas in die Matrikel der Universität alle
als „„Andreas Macherus, Bıliıcensıis, Sıles.; stu: theol sedit Ol(
eingeschrieben.
Die Franckeschen 1  gen 1n alle urz Z  9 1695 VvVon

ermann August Francke (*Lübeck 1663,
gegründet worden. Prof eologıe Francke ist auch sein Lehrer
DEWESECN. Ferner wıirkten un! ehrten 1er ZUuUr. eit unNsercsS Andreas
Macher

Johann Justus Breithaupt (1658—1732) 2 Prof theol Primarius
un! Abt Bergen, ein Mannn von gründlicher Gelehrsamkeiıt un!
Gottesfurcht,
Justus Henning Böhmer (1674—1749) 2 Prorektor, Prof Jur
Fakultät, ein bekannter Kirchenrechtler,
Dr Antonı1, hemals Cabinetts-Prediger des sächs. Kronprinzen
August,
Joachim Lange, Dr un Prof (1670—1744), Vorkämpfer des
Pıetismus, Verfasser der sogenannten Hallıschen Grammatıken der
griechischen und lateinıschen Sprache,
Joachım Heıinrich Michaelıs, Prof (1688—1738), hauptsächlıch
Orientalıst,
Gotthil£t August rancke Jun., Prof einz1ig über-
lebender Sohn und Nachfolger August Hermanns,
ann aCco Rambach, Prof (1693—1735),
Goesmann, VO:  ” dem weıter nıchts bekannt

Gelehrt wurde nach Aufzeichnungen eines Schülers
Tethıiıcıs (Breithaupt un! ange
Exegethicıs (Lange un: Rambach),
Polemucıis (Lange),
Moralıbus Rambach) Y

Linguis orientalıbus (Michaelıs)
Oratıo der Homuileticis (Francke jun.),
Paraeniticıis (Francke sen.)

Weı, Seite 171
>°) el, Seıite B
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Außer seinen Anfang genannten oberschlesischen Miıtschülern sınd
weıter keine ıhm näher stehenden Studiengenossen bekannt Vielleicht
ist eın Johann aCo Weiıchel (*Ireuenbrietzen 1/701, später
Garnisonprediger in Pıllau) darunter SCWESCNH.
Heinrich Miılde verwendete se1in Exemplar des Neuen Testamentes
auch Stammbucheintragungen, un: 1er finden WIr 1/18
auch unNnsern Andreas Macher 1er Monate nach seinem Eıntreffen
1in Halle eingetragen. Vorher hatten sıch in 1es Miıldesche Buch ein-

Georg emeth aus Leutschau bereıts ein Frantz emeth als
Ratmann ın der deutschen Leutschau ),
Andreas ermann au eusohl (S Apothekers Andreas in
Neusohl, Bruder der Susanna H., L710 Bel), Hermann WAar
18 1719 Doktorand 1n alle,
Stephan Anton Kochlatsch AaUS eusohl, schrieb 4721 eine med
Dissertation in Halle,
aCO Eisenbläser au Ungarn,
rıedr1ı Wılhelm Beer,
Mathıias Macek Z 1718,
Joh dam Bırphal aus Sıebenbürgen (25
eofg enck Aaus$s Schemnitz (27
Johann Hont aus Kronstadt (20
us Johannes Torkos AaUuUS$S aab (Györ) halt 17924 med Dıs
sertatıon,
Biegler Kronstadt,
Samuel Gunher aus Leutschau 1716,
Johannes Matolay aus Ungarn 1716,
Georg Friedrich Lindener aus Biıelitz 1718,
Johannes Krieger Au Teschen,
Karl-Heıinrich von Bogatzky aus Schlesien,
Johannes Miılletter AauS Neudorf/Slowakel.
Diese gehörten mehr oder weni1ger seinem Bekanntenkreis
Es wurden damals von einigen frommen Schülern 1n dem Waısenhaus
Betstunden wöchentlıch freiwillıg abgehalten, wahrscheinlich hat auch
Andreas diesen beigewohnt.
Dıie Informatıon der Schule des Waisenhauses geno: freıi un!
auch für Speise und Irank brauchte eın eld geben, die WULL-

RS, Seite
Welı, Seite 073



den ıhm kostenlos VOo. Extratisch des Waisenhauses gereicht. er

dings dürfte dieser Freitisch nıcht besonder ausgiebig ZEWESECN se1in:

„„Allerley Arten der Vorkost, Suppen, Brod und Salz un!: 1n Woche
des Abends zweymal Butter, als Mittwoche un Sonntage‘‘.
1n einem Gebäude des Waisenhauses gewohnt hat: ist iıcht bekannt,
aber ist wahrscheinlich. Auf einer solchen Stube wohnten immer
fünf chüler, ständig unte Aufsicht des „„‚Stuben-Praeceptors””. Für

Aafenl jährlich ReichsthalerStube, Licht, olz un: Aufwartung
zahlen Billıger solche Stuben 1n der Stadt Halle selbst oder
einer der Vorstädte, wenfl INa das lück hatte, eine Iche be-
kommen un 1ese mıt 7wel oder reı chülern teiılen können.

1721 treffen WIr Andreas wieder in Teschen. Diesmal als Lehrer
der evangelischen Kırche und Provinzialschule (Jesusschule). PFZ2

wird bereıts einmal Konrektor der Jesusschule genannt. Als
Eı 1E25 das steinerne Schulhaus in Teschen eingeweılht wurde,

wurden VOo chülern Reden gehalten ‚xn pfingstliıcher ?) Sprachen-
fülle, deutsch, lateinisch, griechisch, hebräisch, polnisch, tschechisch,
französisch‘“‘. Das brächte heute das glänzendste Gymnasıum nıcht
zustande. Es gab Jjer auch einen viersprachigen Katechismus Luthers
‚3 Gebrauche in der evangelischen Teschener Schule VOo Jahre
125
Das E evangelısche Schulhaus ?) wiırkte anzıehend auf Teschen un!
dıe ahe und weıtere Umgebung. iImmer mehr Büurger entschlossen
sich dazu, iıhre Kinder auf die Jesusschule schicken. 1Jas alte
Schulhaus wurde jetzt einer Verpflegungsanstalt für die auswärti-

CM chüler der Neu ]esusschule eingerichtet. Diese dem hallıschen
Waisenhaus nachgebildete Anstalt hat siıch. „„ohn alle Beschwerung
der ohnedem gaf un oft icht einen Heller 1 orrate aben-
den Kirchen-Cassa“ erhalten Zumeist 1er ber hundert Schü-
ler vErSsSOrgCN. Andreas Macher beaufsichtigte diese Anstalt in Ver:

bindung mıt andern Lehrern Als weıtere Lehrer werden genannt G
Johann Böhmel (*Langenbrück O/S 1695 10), astwirts
Martın Fhefrau va Rosina Hanisch),
Johann Jacob Knoch, Kantor, der in den unteren Klassen unterrichtete,
Scholtze (wohl Augustin Schulz, Anführer der Hennersdorfer Böh-
MMen ?) der die Quinta hatte,
Johann Christian Bockshammer

Pa, Seıite K3
10) Pa, Seite 75
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Natürlich erweckte das schnelle Aufblühen der evangelıschen Kiırchen-
gemeıinde und der Jesusschule in Teschen den Ne1d der katholischen
Minderheit in diesem Fürstentum. Leider fanden sıch auch einigeEvangelısche, die fürchteten, Von den in alle miıt ausgezeichnetenKenntnissen ausgerusteten Pıetisten In den Schatten gestellt WEeT-
den Da wäare zunächst nNEeENNen der Cevgl.) Arzt Dr Danıiel Langein Teschen. Er verdächtigte den zweıten in Teschen amtiıerenden ArztDr aCOo| Lasseck (aus Breslau stammend) 11)’ der auf Seite der Pıe-tisten stand Dr Lasseck ahm aktiv den sogenannten Konventikeln
teil Seine Gegner (und besonders natürlıch Dr Lange) bezeichnetenihn als zeitweiligen Leıiter dieser pletistischen Betstunden. Von Dr
Lange wurden ferner die Lehrer Andreas Macher, Tobijas Schubert undJohann Böhmel, die auch ıIn der Nachbarstadt Bielitz predigten, VOL-dächtigt, weıterhin der Student Carl Heınrich Langner aus Bıiıelitz

nannter Schuhmacher.
(1706); der Feldscher Joh Büttner un: ein ıcht mıt Namen BC-

Dem Dr aCo Lasseck wurde vorgeworfen, „neDst Reichung derMedicın auch in den Glauben unterrichten un sıch in das
spirıituale einzumischen‘‘. Dr Jacob Lasseck wurde als Pietist ANLQC-klagt un in einer landesamtlichen Verfügung den Kiırchenvorstand
VO. 11 EIZ3 ‚„CUIM periculum in INnNnora S a innerhalb Zzwel Tagendes Landes verwliesen. ‚„„Gottes Zorn traf aber den Sünder“‘, schriebAndreas Macher L5 vVvon Teschen Heıinrich Miılde inHalle‘“‘, WwI1Ie man das be1 der Verfolgung des Herrn Lassecks sonder-lıch wahrnehmen können, indem derjenige, der ıh meılisten VeTI-dringen wollen, durch einen plötzlichen Todesfall dahingerissen WOT-den Und neulıch als dem Obersten Rıchter die Unbillıgkeit seinesVerfahren beweglich vorgestellt worden, hat hernach manche
gute Überzeugung von sıch spuren lassen“‘ Dr ASS! ging in dasbenachbarte Pleß Im November 1724 d1sputierte unter Albertiber ‚„De vatıcınıis aegroturum“ In Halle iIne Rehabilitierung despletistischen AÄArztes ist iıcht bekannt geworden, doch besuchteöfters Teschen, wohnte dann be1 Oberpastor Steinmetz un ahm teılden Erbauungsstunden.
Der oben erwähnte bısher alteste bekannte tr1ie von Andreas VO:

1723 nthält einen getarnten Wunsch nach j1er in Teschen
von ıhm und den Gemeindegliedern sehr begehrten Von der Lan-desregierung dagegen verbotenen Erbauungsbüchern: „Von den
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Böhmuischen Bıiıbeln wI1Ie auch kleine Tractätchen ist auch manche g -
segnete Frucht hoffen, weıl bisher auch dem geschriebenen
Wort gal sehr gefehlet, welches jedoch allhier höchst nötig, weıl viele

Kırche ec$S hören können. Der Herr se1 enn auchgar selten in der
hertzlich gelobt, der 2zZu ıttel und Wege geschafft und auch Sıe
als sein Werkzeug dazu gebrauchen wollen.““

Andreas soll aber auch in eschen schon mMiıt Krieger, Liberda,
Sarganek und Kogler Übersetzungen VON Erbauungslıteratur
hervorragender Stelle mitgewirkt en

Im Maı 17724 richtet Steinmetz den Grafen Henckel einen Brief
Demzufolge ist „dem Primarıo Steinmetz und dem Sassadı1o als Se-
ductoribus dıe Remotion, dem Herrn Muthmann aber, tanqua.m seducto
NUur die Suspension merkannt worden‘‘. Und weiıter:

„„Auf das EeEuC Schulhaus, worin Herr acher und Liberda besonders
auch großen verwilderten Leuten, die VO]  5 freien tücken, sich
1m Lesen un! Katechisieren ben lassen, herzukommen, in vielem
Segen arbeıten, soll der Feind in Sonderheit greulich erbıittert se1in,
un NUur neulıch einer VON denen instrumentI1s Satanae sıch en
verlauten lassen, wolle ıcht ruhen, bis das pietistische Nest ZC1I-

stOrt sein.

Wır hatten als ersten Gegner der Pietisten den Arzt Dr Danıiel ange
Teschen genannt. Als nächsten iıch seinen Schwiegervater,

den evgl Pfarrer Hentschel sıch auch zurückgesetzt durch
die vielen aAus Halle nach Teschen gerufenen Pastoren und Lehrer?
Mır scheint, WAar der Drahtzieher. Der der Nähe Teschens in
Kotzobendz wohnende Gutsbesıitzer Christoph VOIl Liebe un! Chri-
stoph Vomn Marklowsky AauUu$S Zamarsk be1i Teschen standen auf Seıite
Hentschels.

Der katholische Teschener Dechant Franz Anton Schwiıder verfaßte
auf tund der Aussagen der oben genannten die Anklage eim Bres-
lauer Bischofsamt dıe Pietisten iıhrer Privatkonventikel,
den „intercıpirten Briefschaften und attentirten Beeinträchtichungen
in seine pfarrliıchen Berechtsamkeiten‘‘. Der Teschener Fiscalbeamte
eorg Theophıl Battık klagte dıe Pastoren Steinmetz, Muthmann und
Sassadıus eim Breslauer Oberamt Für diesen Lebensbericht ist
lediglich erwähnen, w 4as Steinmetz in seinem angen Verantwor-
tungsscheiben VOo 1723 die Anklagepunkte 29——32
einzuwenden hat



Inwıieweit Pastor Hentschel 12) ZurF Vokatıon eines Schulkollegen se1-
Nen Onsenz erteılen mußte, überlıeß Steinmetz Zzur Beurteilung dem
Kirchenvorstand. Der geaußerte Verdacht, Schuchart, Schulz Macher
selien Pıetisten, tesultierte aus persönlıchem Haß die Beklagten,W1e dıie genannten ollegen. Pastor Macher 1n Halle STU-
dierte, wird ıhm hoffentlich iıcht vorgeworfen werden, enn der
damalige Teschener Rektor selbst hätte ıhm diese Universität tekom-
mandıert, die auch viele andere in öffentliıchen schlesischen Dıiıensten
Stehende besuchten.
Dıie in den Artıiıkeln 21 un! 32 vorgeworfenen angeblıchen Erbau

1im Schulhause nach dem Zeugnis des Rektors nıchts
anderes als orgen- un bendandachten. Außerdem bereıite Schu-
chart Miıttwoch und Sonnabend in der Schule den Gottesdienst mit
seinen Kındern VOL un nach einer Ordnung, die Hentschel selbst
entworfen hatte Sıie wurden dabe1i ermahnt, sıch 1mM Gottesdienst
ordentliıch verhalten.
Der evangelische Kırchenvorstand suchte durch Einsprüche, Proteste
und Fristverlängerungen den Verlauf des Prozesses beeinflussen.
Der Kampf g1Ing, von den katholischen Behörden immer Neu ANDZC-facht. durch fünf Jahre weiıter. Dıie Eingaben des Kırchenvorstandes

die Zeugen Hentschel, Schmidt, Dr ange un VO  ; Liebe,
denen S1e Voreingenommenheit vorwarfen, wurde abgelehnt. Auch die
VO! Kırchenvorstand vorgeschlagenen Entlastungszeugen Jerichovius,Fabrı, Macher und Krieger lehnte dıe Behörde ab
ber Zeugen aus den evangelıschen taänden des Herzogtums @-
schen traten 1m Prozeß für die Angeklagten eın S1e betonten, öffent-
Liıch WwI1Ie pfivat nıchts anderes gesehen oder gehört haben als die
Lehre der Confess1io Augustana. Dıie Pıetisten hatten auch nıcht dıe g-ringste Unruhe in die Teschener Gemeinde oder NS! 1n das
Land gebracht
eorg Sarganek 13) WAar ZzuU Konrektor der Jesusschule berufen
worden un traf A, 1/28 in Teschen ein In seinem Gepäckbefand sıch eine verhältnismäßig grohe Bücherkiste. Aus dieser wurden

Bücher beschlagnahmt. Ferner wurden ıhm eine Anzahl I ractät-
chen WELLSCNOMMEN. Ferner befanden sıch in seinem Gepäck Ver-
schiedene Päckchen von Trau Professor Francke und von Herrn utt-

12) Pa Seıite 134
13) Pa, Seite 151



ner nach Oderberg, Branitz, Boblowitz, Herrn VON Larısch, unsern

Andreas Macher un! Gräfin von Pflug. Sıe wurden ıhm IN-
HAICH un ZU. Landeshauptmann gebracht In diesen Päckchen ver-

mMutete iNnan pletistische Bücher

1729 wurde Franz Stephan, ein eifriger Katholık, Furst VO!  3 Teschen.
Und bald darauf kam CS 1n der evangelischen Gemeinde selbst 7W1-
schen Geistlichen und Lehrern, 7wıschen Pietisten un!: Orthodoxen

Mißhelligkeiten, die noch mıiıt persönlicher Feindschaft verquickt
un VOo Fürsten selbst geschürt wurden. Der langjährige

widerwärtige Famıilıienstreit, in den die Unıversitäten Wıttenberg un
Jena hineingezerrt wurden, un dem sıch der orthodoxe Amts-
bruder iıcht entblödete, die Jesuliten nehmen, endete
mıt der behördlichen Auswelsung der pletistischen tre1l Geistliıchen
Muthmann, Steinmetz, Saßadıus, des Rektors Jerichovius un des
Konrektors Sarganek, obwohl die Mehrheıt des Kırchenvorstandes
un der Gemeinde auf ıhrer Seite Der Ausweisungsbefehl
WAar VO. kaiserlichen Hof in Wıen VO 51 Januar 1730 datıert, un
die Ausgewlesenen wandten sıch nach Preußen Asyl. Johann
Lıberda, Studienkamerad von Andreas, Wr seit LZ29 Lehrer in T:
schen, War aber bereıits k F25 ausgewlesen worden, daß von den
Piıetisten NUur noch Andreas Macher auf der Jesusschule in Teschen
in leitender Stellung tätıg Wa  P

Andreas scheint sıch für einige Monate nach Bielıtz begeben haben,
hat 1er vielleicht auch ein Jahr lang als Lehrer gewirkt. Viıelleicht
hat 1er in Bielitz VOLr 17530 seine Tau Anna Eleonore Diedrich
geehelıcht, vielleicht auch in Breslau, S1e 1705 14) geboren
ist In seiner Vaterstadt Bıelıitz ist iıhm jedenfalls 1730 15)
se1in erstes ind Johann ttlıeb Benjamın Macher, der späatere Bur-
germeıster in Eberswalde/Mark geboren worden.
Da die Teschener evangelısche Jesusschule VON Lehrkräften stark
en WAaLrL, wıird Inan aber seiner weıteren Lehrtätigkeit in Teschen
einstweılen keine Hıindernisse in den Weg gelegt haben
AÄAm 5 1L/31 16) wırd ıhm in Teschen se1ın 7weıtes iınd Andreas
Nathanael geboren, und ebenfalls in Teschen se1in drıttes ind An-
dreas Traugott 15 1733 17)
'|4) Gemälde 1im Pfarramt Altlandsberg bei Berlin
15) Pfarrmatrik (Poln.) Teschen. Geboren Bielitz!
16) Pfarrmatrik (Poln.) Teschen. 99 schola nOostra“
'l7) Ptarrmatik (Poln.) Teschen » schola nOostra“
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Dıe Wıderstandskraft der evangelıschen Bevölkerung 1M Teschener
Gebiet wurde durch unaufhörliıche Bedrückung seitens der weltlıchen
und geistlichen Behörden, miıt Verletzungen von „„‚Konvention“‘ un
„Rezeß‘: auch in iıhren unzweıdeut1gsten Bestimmungen, gestählt
ogar von W ıen au wurde wıederholt die Liebesglut der Jjesulıtischen
ekenhrer gedämpft, weıl viele, besonders in den gehobenen Ständen
den Wanderstab, VOrLr allen Dıngen nach Sachsen un: Preußen ergrif-
fen, un InNnan auch der „Pragmatıschen Sanktıon““ die rote-
stantıschen Fürsten icht VOor den Kopf stoßen durfte Diese fing
INnan mMıt der Leimrute. Denn Verordnungen, dıie den Protestanten
günstiıg 9 wurden den nıederen Ständen garnıcht oder derartig
zugestellt, daß sS1e sıch Zur Nıchtachtung herausgefordert fühlen muß
ten, und neben den offenen Instruktionen wurde geheime erlassen.

Die einzige Macht, 18) Von der die bedrängten Evangelıschen in Öster-
reich und besonders auch Böhmen un 1m Teschener Gebiet
un Schutz erwarteten, WAar Preußen Preußen hatte dabe1 auch seine
wıirtschaftlıchen Zıele 1im Auge und rachtete, die Religionsverhältnisse
1mM östlıchen Nachbarreiche und diesen bıeten seiner Kolonisa-
tionspolitik nutzbar machen. Diese wurden bekanntlıch damals in
Preußen sechr eifrig betrieben 65 War Ja auch sehr notwendig, die
preußische Lande „peuplieren“”. Es gab in ıhnen eine enge VO:  3
wusten und unbewohnten Flächen. Nach dem Patente VO: 1TF21
gab 65 in der Mark Brandenburg 225/ wuste Stellen. (sanz besonders
unnn gesäat WAar die Bevölkerung in Ostpreußen. Diese von Kriegs-
wüstungen klaffende Öde auf dem Boden Kurbrandenburgs rief förm-
lıch nach Menschen, nach kunstfertigen gewerbefleißigen Handwer-
ern für dıie Städte, nach fähigen ckerbauern für das Land In rTeu-
Ben erschien ein Patent nach dem andern, das sıch mıit der Kolon1t1-
satiıonssache befaßte Diese Patente wurden auch 1Ns Französische
übersetzt un in ausländischen Zeitungen inseriert. Es erschıienen Pa-
ente von K/1S; 17253 1724 (7 Februar). Das letzte ist ungemeın
wichtig, ine ZaNZC eıhe von Privilegien wurden den Kolonisten
zugesichert. Unter diesen nımmt die Zusage, der König habe iıhres
Gottesdienstes ‚„„durch Anlegung unterschiedener CV;

gelısch-lutherisch und reformierter Kıiırchen alle möglichen Veranstal-
tungen“ getroffen, die erste Stelle ein In den Jahren 1729 DZw. schon
RF bestand schon eine kleine böhmische Geme1inde 1in Berlıin. Alles
dieses wird auch uNsermn Andreas Ohren gekommen sein

18) kalski, Seıte 114



Es ist auch als sıcher anzunehmen, daß nNndreas muıt den AuUuS Teschen
ausgewlesenen un geflüchteten Pfarrern un Schulkollegen in einem
lebhaften Briefwechsel gestanden hat Eın fıe des Geheimen ats
Herold, damals Dırektor der Böhmischen Kolonie in Berlın, hat annn
1734 uNsSCIN nNndreas auch bewogen, die unsıcheren Verhältnisse
der Jesusschule verlassen un: Teschen den Rücken kehren.

Wenn auch einmal in der Lıiıteratur gemeldet wird, daß sıch
Flüchtlıng zunächst nach Sorau 'l9) gewandt habe, ist dafür eın
sıcherer Beweiıs rbracht Dagegen hat sıch Andreas Macher in freSs-
lau 20) bestimmt N  —3% Monate aufgehalten, 1ese Zeıt damıt ausfül-
lend, ein1ıgen evangelıschen Kındern Unterricht erteıilen.
Als Nun in Cottbus 2'l) eine Lehrerstelle freı wurde, erhielt VO

Preußenkönig die Öörmlıche Vocatıon hierzu und Andreas nahm auch
diese Stelle Damıt verknüpft Wr eine kleine Predigerstelle für
ein1ıge böhmische Famılıen, die sıch 1er autfhielten. Dies sollte für
ıhn SOW1eS0O Nur eine Übergangsstellung se1n, und seine Tätigkeıit
dauerte 1er 1n Cottbus etwa ein halbes Jahr
L3, Julı 22) wurde VO Önıg VON Potsdam au$s die Vocation
für Andreas Macher „für die Böhmischen Refugierten‘‘ ausgesprochen.
Der Ön1g wollte ıhm zunächst monatlıch „ein I ractament von
Reıichsthalern au dem General-Domänen-Etat‘‘ geben, WC] Herold
meilınen sollte, daß CS seli Später hat der König, auf einen Bericht
Herolds hın ‚„ Was des Böhmıischen Predigers geschehen se1l  s
seiner Freude Ausdruck gegeben, dıe Böhmuische Gemeinde amıt
‚„„kontent‘‘ ist, und „accordıerte‘‘ auch noch die nötige Feuerung: , ZWCY
Haufen Kıehnen-Holz‘“‘ (wohl
E3 T September 23) hiıelt Andreas in der Petrikirche in Berlın
die Probepredigt ber Psalm 0, 1 eine Predigt, die gleichen
Jahr in einem Druck von 13 Seıiten erschien. 'Lıtel ‚„Das miıt dem
gläubigen verbundene Lob (Gottes nach Anleitung des
Textes salm 1n der Berlinischen St Petrikirche den Sep-
tember 1735 vorgetragen‘””.
'I9) Pfarrarchiv Teltow bei Berlin
20) AHEL
2‘l) AHE
22) AHE
23) Schrift1: Das MItTt dem gläubigen Gebet verbundene Lob Gottes

der berlinischen St. Petrikirche den Sep. 1735 der evangelischen Ge-
meınde vorgetragen.
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k/35; September konnte Andreas dem Könige Friedrich W ıl-
helm mitteılen, daß als Prediger ordiniert sel, nachdem E die
vorgeschriebene Prüfung eim Berliner Consistorium abgelegt hatte
un: seiner Bestellung als Prediger der Böhmischen Kirchengemeıinde
in Berlın nıchts 1m Wege stehe.

1/55. September erfolgte dıe Konfirmatıion uNsSeIes Andreas
Z Prediger der Böhmıischen Kırchengemeinde in Berlın.

Sehen WIr uns Nnun den Schauplatz, auf den gestellt worden WAaT[l,
und auf dem seine Tätiıgkeıit entfaltete, etwas naher

Den Grundstock der Böhmuische Gemeinde 1n Berlıin bildeten Jene
Böhmen, die m Dezember 1L/52 un: Anfang 1733 sıch nach Berlin
„einschlıchen.‘‘, W 1e Man iıhren wen1g ruhmvollen Eiınzug in Berlın

bezeichnen pflegte. Machers Schulfreund Johann Liıberda hatte be-
rteits 1L/25; WwI1e WIr sahen ‚„der Feindschaft der Römischen‘“‘ weıchen
un Teschen verlassen mussen. 1726 treffen WIr ıhn in Hennersdorf,

sich allmähliıch immer mehr geflüchtete Böhmen ansammelten, und
deren Prediger wurde. Dıfferenzen der Böhmen miıt iıhrer tund-
herrschaft veranlaßte die en, AUS Sachsen weıliterzuwandern. ber
wohıiın ? 1Derdas Freunde in vermuittelten ıhm un sechs andern
Hennersdorfer en eine Audıiıenz eiım Könıig Friedrich W l-
helm 1 die 31 LEL 24) in Berlın stattfand. Obwohl der König
den Unterhändlern der nach Sachsen geflüchteten Böhmen rıet, ihren
Weg nach Preußen nıcht überstürzen, setzte sich 1732 25)
das Gros der Böhmische Gemeinde VO  > Gr Hennersdorf, aber ohne
iıhren Prediger Lıberda, in Rıchtung Preußen in Bewegung. Etwa 500
Böhmen etizten sıch 1n Marsch, iıhre erbärmlıche abe auf 47 Schub-
karren un die Alten un: Kranken auf Z7zwel agen ahrend. Sie
führten 1er in Berlıin zunächst ein elendes Daseın, sowohl in materiel-
ler als auch in geistlıcher Hınsıcht. Der preußische Önıg verhielt
sıch ıhnen gegenüber anfänglıch Zanz pasS1V. Das geschah zweıtellos
mıiıt Rücksicht auf den sächsischen Ön1g, mıiıt dem Friedrich W ıl-
helm wıiederum gut stand un au dessen an diese Böhmen ent-
kamen. Dieses Verhalten des Königs übte natürlıch seine Wiırkung
auf dıe Berliner Bevölkerung AauS, die Nnu  ® dıe Leute mıt Ver-
achtung ansah un: behandelte. Außerdem verlor der Name Mmigrant
1e] VON seinem Reıze, auch infolge der icht immer guten rtah-
9 die man mit den Salzburgern gemacht hatte Auch das fıel

24) VWı, 103
25) Wı, 104
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1Ns Gewicht, CS unter den Böhmen NUrLr wenige gab, welche Deutsch
verstanden un sprachen. Dieser Umstand WAafr für S1e ein großes Hın
dernıs Suchen un Erwerben iıhres Lebensunterhalts. Außerdem
fehlte iıhnen ein wirklıcher rer; da Liberda siıch oft in Böhmen
aufhielt, 1er als Agıtator unter den Evangelıschen und unterdrückten
Massen wirkend, un diese ZUrrC Ausre1ise aus Böhmen un Zuf Flucht
nach Preußen bewegend. Auf einer solchen Reise wurde Maı
1733 Sachsen gefänglıch eingezogen un wurde iıhm als Sp10-
nageagent der ProzebD gemacht.
Dıe böhmischen Emigranten hatten a1so in den ersteri onaten in
Berlın 1el 1 rübsal durchzustehen 1le möglıche Not kam ber dıe
Leute, un S1e lıtten 1e1 unger un: Kälte Man wollte ıcht einmal
ihre Loten begraben, deren viele$ da e5 infolge der unter ıhnen
ausgebrochenen Krankheiten 2 0—40 Kranke auf einmal gab In gelst-
lıcher Hınsicht ahm sıch ıhrer einigermahen der bekannte Hofpredi-
pgeCL Jablonsky (Enkel des Comen1us) a welcher ihnen dıe
notwendigen Casualıen verrichtete. Sonst mußten s$1e sıch untereinander
erbauen, gut 6 eben ging Ihre Andachtstuben, in denen s$1e tsche-
chische Lieder SANSCN un: die Bücher Liberdas Zurfr Ööffentlıchen MAAr-
lesung brachten, genugten ıhnen weitgehend, un machten sıch die
Böhmen allmählıch unabhängıg von amtlıcher Seelsorge. Diejenigen,
welche Deutsch verstanden, pflegten dem öffentlıchen deutschen Got
tesdienste beizuwohnen. Dıie anderen hinsıichtlich der Erbauung
aufeinander angewlesen. Sıe versammelten sıch un!: abends, Sanmn-

ZCH un beteten Dıies geschah SOZUSASCNHN nach Chören, w1e
Kopetzky rzahlt die MäAänner besonders, auch die Frauen, die Jüng
ınge und Jungfrauen. S1e erweckten un:! ermahnten einander Ar dem
Worte Gottes, wandelten in Reinheıt, hatten 1e| zueinander un
wuchsen in allem CGsuten Ja s1e machten auch Berliın VOonNn ıhrem
allgemeınen Priesterthume einen radikalen Gebrauch: in ihrer ge1st-
lıchen Not, welcher s1e iıhre grohe Sehnsucht nach dem Heılıgen
Abendmahle stillen suchten, kummunizierten sS1e ohne Geistlıchen.
Allerdings konnte die Sache bedenklich werden. Deshalb wırd in den
Interventionen des preußischen Königs Gunsten des 1mM Wald-
heimer uchthauses festgehaltenen Lıberda, die 11a VO  3 Berlin nach
Dresden richtete, immer wieder betont: ist Gefahr vorhanden, daß
die Böhmen in dıe Irre gehen werden.

Dıe November 1732 un! in den onaten darauf nach Berlın e
kommenen Böhmen mußten in primıtıven Massenunterkün{ften vorlıeb
nehmen und eın kärgliches Essen arbeıiten. Als iNnNan iıhnen end-
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lıch insgesamt Arbeıt gab, wurden S1e VO: Kaufmann Danıiel iırch.
nNner 26) in der Nähe der Petrikirche weıdliıch ausgenutzt. Er lLieß S1e
für die von ıhm angelegte Linnenwarenmanufaktur Flachs spinnen,_iIndem 350 VOon ıhnen in einem Haus zusammenpferchte un
ıhnen nıcht einmal Brot hinreichender Menge gab, geschweige enn
Bezahlung für iıhre Arbeıit. Sie ertrugen aber ihre ast un! iıhr Leid g-duldıg und zeigten eine solche aufrichtige römmigkeıt, daß sıch dıe
Meınung der Berliner Bevölkerung ber S1e iıhren Gunsten an-ern begann Andreas Macher rzählt au dieser Zeıt „Sie (die Böh:
men) amen anfangs unter einen ZTausamen Tyrannen, enn
(Danıiel Kırchner), ein Kaufmann, ahm iıhrer 2350 in ein Haus und
1eß iıhnen Spinnräder un! Weebstühle machen, S1e mıiıt Arbeit VOLI-
SOrgen. Sıe mußten aber dabe1 Hunger und allerle1ı Ungemachstehen, sehr viele starben‘‘. Das Leben be1 Kıirchner wurde
schließlich unerträglıch. Und da S1e nach un! nach Bekanntschaften
machten und 6S offenbar wurde, daß S1e arbeıitsame Leute sind, OnNnN-
ten s1e sıch von ıhrem Aussauger losreissen. Sıe mieteten sich selbst
1733 Von einem Herrn Weding eın Haus 1ın der Friedrichstraße
21010 Thaler Jährlichen Mietzins. Es wohnten dort 300 Personen,‚welche zZzusam men arbeıteten, beteten, das Wort Gottes lasen, un
im Brotbrechen blıeben“‘.

Andere Nachrichten erzählen, sSie hätten sıch täglıch des Morgens und
des Abends Gottesdienste in einem VOoO Postmeister Burchward
neuerbauten großen Hause auf der Friedrichstadt 1n der Kochstraße
SaUT einem großen Boden“‘ versammelht. Um in der meinde ÖOrd-
Nung halten, wählten S1e aus iıhrer Miıtte einige Alteste. Dıiıese hatten
darauf achten, Zaucht gehalten wird, welche streng geübt wurde
Außerdem hätten S1e die Gemeinde mıiıt dem Worte Gottes be-
dienen und in den Versammlungen beten, Was S1e auch, während
die Gemeinde auf den Knıeen lag, ‚„mit vieler Herzensbewe-
gung  6C aten Ganz besonders scheinen sıch in dieser Hınsıcht die bei-
den Altesten Zlatnik und Pıksa hervorgetan haben Die da-
ran, sıch ‚„Lehramte“‘ ordinieren lassen, WwW1Ie es kurz vorher
Rohitschek getan hat

Be1i iıhrer geistlichen Versorgung half auch noch iıhr böhmischer Kantor,den S1IE mitgebracht hatten, Martın Kopetzky, Verfasser des später vonAndreas Macher herausgegebenen „Schwanengesanges‘“‘ Seine haupt-ächlıchste Oblıegenheit WAaTr. die Kinder tschechisch unterrichten.

26) Wı, 111



urch dıie Gnade des Könı1gs bekam September 1734 einen
Kollegen, der als ‚„„‚deutscher Schulmeister‘‘ be1 der Böhmischen Ge-
meinde angestellt wurde Es der Kandıdat der Theologie Georg
Petermann Aaus Ungarn. Auch Petermann beherrschte dıie schechısche
Sprache, hatte in Halle studıert un! WAar dem Pıetismus ergeben Peter-
INann wurde auf Antrag Herolds 17234 a2u$S Sorau nach Berlın
geholt, nachdem der König seine Berufung mit einer Resolution VO

aus$s dem Lager be1i Bruchsal genehmigt hatte Beiden
meistern wurde das Gehalt aus der sogenannten ‚‚Cassa montis pletatıs”
bewilligt. S1e bekamen araus Je Yhaler monatlıch, dazu „freie
Wohnung, reli Haufen 12 Klafter olz und Ahaler jährlıch
Zur Ersetzung der Accise-Freyheıit””. Dıie Kınder VO Schul
gelde befreıit

Da Petermann Theologe WAar un!‘ tschechisch sprechen konnte, konnte
auch predigen, Wds$S auch tatsächlıch einıge VON den Böhmen von

verlangten. ber da zeigte sıch, daß dıe Befürchtungen VO  - dem
„1N die Irre gehen‘“‘ der Böhmen wiıirklıch keine Redensart WAr. Die
jenigen unter ıhnen, „die selbst einen großen Vorrat erbaulicher Ge
danken hatten, und w1e Elıhu Hıo > der Rede VOo.3

S1C der tem in iıhrem Bauche angstigte‘, wollten Petermann
Predigen nıcht zulassen. Sıe gaben VOTlL, das dürfe NUur Lıberda, der ja
bald iıhnen wiederkommen werde. GGanz besonders hat sıch. auch
in dieser Sache der unruhige Lucas Pıxa hervorgetan, welcher VO:  . den
„Häuptern“ das größte Ansehen sıch verschaffen gewu un Ver-
sammlungen mıit den Böhmen abzuhalten bald für sein Vorrecht ansah

drängte enn alles dazu, daß dıe Böhmen Berlın einen ordent-
lıchen Seelsorger bekamen, wWwWen s1e nıcht in geistlicher Hınsıcht auf
Abwege geraten ollten Da nıcht möglıch WAal, Liıberda auf 1plo
matıschen Wege AusSs dem Zauchthaus zurückzugewıinnen, ußte mMan

sıch nach einem anderen ‚„Lehrer‘“ umsehen. Man wollte zunächst
Augustin Schultz au Gerlachsheim haben Da aber dieser seinen Posten
nıcht verlassen wollte, wandte Inan sıch dem Theologiekandidaten
Andreas acher ZU, der Ja mıit Liıberda un! Wanek, wIie vorher be-
richtet, befreundet WAar. Der Böhmischen Gemeinde Berlıin WAar

ohl bereıts von Cottbus her bekannt, auch wWwWAar dıieser VO!  3 Prof
Francke, dem bte Steinmetz, dem Prediger Schulz aus Gerlachs-

heim, dem Prediger Fuhrmann, ja SORAr VO  3 Liberda selbst empfohlen
worden. Nachdem Andreas seine Genei1igtheıt ausgesprochen, nach Ber-
lin gehen, wurde von Herold dem Önige in Vorschlag gebracht,
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der diesen Vorschlag mit der oben erwähnten Vocatıon VO 6071
beantwortete. 33
Andreas Macher fand die Böhmuische Gemeinde 1ın Berlıin in einem
erbärmlıchen Zustand VO  $ Die Gemeinde WAar 2 Jahre ohne Prediger
SCWESCN; S1e hatte immer gehof{ft, den 1n aldheiım gefangen gehal-
enen Lıberda frei bekommen un als Prediger erhalten. Nun hat
die Böhmische Gemeinde in Berlın in Liebevollen un:! bewegliıchenWorten (das Schreiben WAar ohl Von 1X2 verfaßt) ıhn, be1 iıhnen
Prediger werden. Als sein Eıntreffen bekannt wurde, ZOQ iıhm
die Böhmische Gemeinde entgegen un empfing ıh urz VOL Berlın
W1e 65 heißt, miıt Freudentränen. Das ist ohne weıteres verständlich,
WECNN Man bedenkt, daß die meıisten Böhmen hne Arbeit 9
sondern vielmehr herumlungerten. Auch Nahrung und Unterkünfte
ehlten, Häuser immer noch iıcht eingerichtet; fehlte
allem Auch kamen täglıch Ur Flüchtlinge d}  ‘9 nackt un: bloß, davon
die Häl{fte Kranke un! Gebrechliche. Andreas hätte Lehrer, Prediger,Ärzt, Rıchter, Advokat, Dolmetscher, Ommıissar un Schreiber iın
einer Person sein mussen, wollte die Arbeiıt mMmıt Zufrieden-
eıt aller alleine bewerkstelligen.
Um für seine Schutzbefohlenen Kırche, Schule, Geld, Arbeiıt un Ar-
beitsgeräte erwırken, wurde Andreas beim König oft in aufdring-licher Weise vorstellig. Der Bau der Böhmischen Kırche in erlın
ist alleine durch seinen ständıgen Eınsatz zustande gekommen. In
Augsburg fand in Sen10r Urlsperger einen Wohltäter, der durch
ICHC Spenden für die Böhmen sorgte, un! selbst auch milde Gaben
ammelte und sS1e durch unsern Andreas den Böhmen zukommen Ließ
Zunächst einmal ist 9 daß sıch der Sınn des Kön1gs den
Böhmen gegenüber langsam anderte un iıhnen se1in Herz
gewendet hat Gewiß hat dieser Wendung die Art un:! Weise,WIe die Böhmen sıch gaben und wandelten, 1e]1 beigetragen; aber 65
ist nıcht ausgeschlossen, daß Herold und Jablonski, un! Andreas
den König umzustimmen halfen. Nun wırd den Böhmen ein ErweIıis
nach dem andern der königlichen uld zuteı1l. Sıe ollten auch eine
würdige Kultusstätte erhalten Herold hatte iıhnen zunächst für ihre
Zusammenkünfte im Hause des Hofrats auf der Friedrichstraße
einen großen Saal anwelsen lassen. ber auf Ansuchen Herolds hat
der König bewilligt, daß ber einem gemeinschaftlichen Hause, wel-
ches für S1e auf der Friedrichstadt erbaut werden sollte, ein beson-
derer Saal, für den Prediger und Informator besondere Zimmer einzu-
rıchten waren Das Haus sollte der Magistrat erbauen, der Önıg



wollte die Mater1alıen ‚ freiseben . ber au dem Saal ist durch das
Auftreten VONN Andreas Macher in Berlın eine selbständıge Kiırche
und aus dem gemeinschaftlichen Hause durch se1in Bemühen eine

rtaße geworden.
Am L/Z33 27) schon ordnete der König durch eine Resolution

Herold die beabsıichtigte Erbauung einer eigenen Böhmischen
Kırche Stıe sollte nach Art der französıschen ‚„„‚Melonenkapelle”, die
1800 Taler kostete, errichtet werden. 200 Taler wollte der König
hinzufügen Afür eın klein höltzern un! niedriges Thürmgen, worinnen
eın paal Glocken hängen können‘‘. Herold wurde beauftragt, einen
guten un bequemen Platz auszusuchen, ‚„welcher der Stadt keine
Unzierde giebet". Schon der Tag darauf schlug Herold eine Stelle
der Jerusalemskirche gegenüber für die Böhmische Kirche VO  $ Der
König genehmi1gte diesen Vorschlag nicht, sondern bezeichnete eigen-
händıg auf dem Plane VOINN Berlın die Stelle, die 41 Kiırche stehen
soll in der Mauerstraße. Nun wurden dem könıglıchen ıllen gemäah
schleun1gst Vorbereitungen für die Grundsteinlegung der böhmischen
Kirche getroffen. Diese fand unter Beteiligung der gaNzCN Böhmt
schen meınde 71 November 1735 STa In langem Zuge pıl
gerten dıie Gemeindeangehörıigen paarweise von der Wohnung iıhres
Predigers Andreas Macher durch dıe Friedrichstraße nach der Mauer-
straße. Dort wurde zuers ein böhmuisches Kırchenlied?ann
hielt Andreas eine Predigt in böhmischer Sprache und wiederholte
S1e in deutscher Sprache. Nach der Predigt erfolgte der feierliche Akt
der Grundsteinlegeung, nachdem vorher die üblıchen Landesmünzen
nebst einer Tatel mıiıt lateinıscher Inschrift in den Grundstein gelegt
worden Die Inschrift hatte folgenden Wortlaut

RELIGIONI SACRUM

FRIDERICUS WILHELMUS

PIUS AU!  O
Urbis hulus pomoer11s miırum in modum prolatıs

Numero Civium Insıgn1 Liberalıtate Aucto
Salısburgensium Patrıae Fınıbus Electorum

Multis Miıllıbus Clementissime Exeptis

27) Kn, Anhang Bu! 1sSt vorhanden in der Ratsbibliothek Berlin 57



2CEe Exoptatissıma nter Medios Bellı
Quo Universa uropa Ardet Tumultus

Terris Su1s Adserta
acellum Hoc

Bohemorum Veritatıis Evangelıcae Causa Exulum
Quibus ndr Macherum Primum Sacrıs SSEC Voluıit

Conventibus Publıicıis Dıcatum
Cura

Christianı HEROLD
In enatu Aerarıum Bellıcum Resque Domanıales

Dıriıgente Consılus Intımis
Exstrui1

Primumque Hunc Lapıdem
Manu Generalıis Coplarum Legatı Et
CASP "LTION GLASENAPP

(0)801 Iussıt
DIE XXI Novembris

Domuine Salyum Praesta egem
Ins Deutsche übersetzt:
Zu Ehre des allmächtigen Gottes un Ausbreitung des chrıistlıchen
Glaubens; 1im a  fe 1735 hat Friedrich W ılhelm, König in Preußen,

Allergnädigster König un! Landesvater, nachdem diese Stadt
auf eine iıcht bewundernde Weise erweıtert, die Zahl der
Eiınwohner durch eine recht Königlıche Freigibigkeit vermehrt, viele
Tausende aus iıhrem Vaterlande vertriebene Salzburger mildreichst
aufgenommen und unter vielen, fast 2anNZz Europa beunruhigenden
Kriegsflammen seinen Landen den erwünschten Frieden befestigt,
diese Kapelle öffentliıchen Gottesdienst der das Evangeli1
wıllen verJagten Böhmen, welchen einen benachbarten Landsmann
NnNamens Andreas Macher ersten Prediger allergnädigst bewilligt,
unter Dırektion des Geheimen Fınanz-, Kriegs- un: omänen-Raths
Christian Von Herold erbauen und azu den ersten Stein von dem
General-Lieutenant un! Kommandanten hiesiger Residenzen asparÖOtto V, Glasenapp legen lassen, den 24 November 1735 Gott erhalte
den önıig!
Miıt Gesang un Gebet schloß die feierliıche Handlung. Dıe Predigtselbst hat Andreas Macher drucken lassen.
Es würde 1er weit führen, ber den Bau der Böhmischen Kirche
eingehend berichten. Der Bau dieser irche gıng rasch VOI-
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waärts, daß bereıts elf Monate späater, näamlıch Oktober 1736
die Aufsetzung des goldenen Knopfes auf den TIurm der Kırche STAl  -
£finden konnte. Dıieser wurde vVOrgSeNOMUNEN durch den Schiefer-
deckergesellen Johann Georg Hase, der be1 dieser Gelegenheıit tol-
gende W orte sprad1 i
Da dieser iırchenbau bıs hierher aufgeführt,
So wıird auf Befehl mMit diesem Knopf gezlert,
Wır danken dabe1 Gott, der seinen Schutz un: egen
Zur Arbeiıt und zum Fleiß bis hierher wolle egen;
Er steh auch ferner u1nls$s mıiıt seiner Hülfe be1,
Damıt 1es Gotteshaus bald glücklıch fertig sel,
Daß auf dem Dankaltar die Drer mögen ammen,
Wenn Gottesfurcht un Lob un 1€]| stimmt
Es baue seine and STEeLtSs Friedrich ılhelms ron,
Der seinen Tempel baut; Er se1 seıin großer Lohn
Er stärke seinen Arm! Er seine Helden,
Und dıie höchsten ath den wahren Nutzen melden!
Daß Lıieb und Treue STEeLSs auf einem Wege geh,
Fried un: Gerechtigkeit inan sıch umarmend seh;
Er Stadt un Land un die verfolgte Herde,
Dıie Baal ausgedrängt, daß hıer iıhr Zı0n werde!
Hıerauf trinke Zur Bestätigung me1iner Wünsche!
ott Ihre MajJjestät, den Ön1g, die Königın Majestät,
den tohn Printzen un efro sambtl Königl. Höchstes Haus!
Gott des Herrn (Gsouverneufs Excellentz und den Herrn
Commendanten, nebst den en sambtlıchen Generale!
Gott das hohe Etats-Ministerium un General-Directorium,
auch sambtlıche hoch un niedrige Collegia allhier!
Gott diese Liebe un alle derselben Eınwohner
hoch un niedrig! Gott insonderheıit auch die vertriebene
AfIMMe Böhmische Gemeinde un SCY Ihr Kräftiger Trost!
Gott endliıch alle, die bey diesem Kıiırchenbau thun gehabt,
lasse solchen Bau vollends glücklıch vollenden!
Als eine Merkwürdigkeıit 1N: inan verzeichnet, als der Schiefer-
deckergeselle, der den nop aufsetzte, ‚„nach ausgetrunkener erster
Gesundheit‘“‘ das las über den Kopf heruntergeworfen hatte, dieses
unbeschädigt auf dıie Erde gelangt se1 Es ist dem König zugeschickt
worden, ‚„welchem dem dabe1 geschehenen Zufall mıiıt dem Gilas nıcht
unangenehm vernehmen war  c Dıie in den Knauf gelegten oku-
mente siınd auch in historischer Hınsıcht bemerkenswert. Das eine



Von ihnen gıbt einen geschıchtlıchen Überblick ber dıe ergangen-
eıt der Berliıner Böhmischen Gemeinde ‚und 2ZuU einen eigenen
Prediger Herrn Andreas Macher aus$s Oberschlesien, nebst ZWEYCN Schul
bedienten, nehmlıch Herrn George Petermann, einen ngar, und
Martın Kopetzky, einen geborenen Böhmen, bestellen lassen
Auch die Kırchenbau Beteiligten werden genannt:
Herr Bau-Direktor Herr riıeadrı Wılhelm Dietrich 7

Maurermeıster, eister TYısti1an August Naumann,
sein Poliıer Johann dam Stamm,
Zımmermeister Johann Andreas Bıering,
se1in Poliıer George dam Reising,
Schieferdeckergeselle ann George Hasen.
In anderen Schriftstücken fanden sıch Berichte ber eCun andere
böhmische Geme1inden in anderen Ländern un Städten.
Eın Quartblatt findet noch iInteresse. Auf der einen Seite steht
Friedrich VWılhelm, großer König, (sott lass 1er Deıin Hohes Haus
unverruckt egen blühen, H1S CS mıit der Welt ist Au  n

Ja er lasse iıch auch dort ew1glich mıt sich TeOIETEN;
WEn Dıich einst lebenssatt wıird Zur Ruh un: Freude führen!
Dieses wüuünschet aus allerunterthänigst verpflichteten Gemüthe,
Andreas Macher, erster Prediger bey der Böhmischen Gemeinde.
Auf der andern Seite steht
Berlın!
Dır geht CS wohl in allen Deinen Grentzen,
Gott aße StEeTts se1in Wort in Dır und Dıch Gläntzen!
salim 1Z2; G
Im Frühjahr 1737 WAar die Kırche fertig. Schon Ostern hatte iıhre
Eınweihung stattfinden sollen, un! annn hätte der König der Eın-
weihung selbst beigewohnt. Später fand keine eit 2Zu. Der Tag
der Eınweihung wurde auf den Maı 1737 (Sonntag Jubilate)
gelegt uch be1 dieser Feierlichkeit 1eß der Könıg sıch durch 24SEC-
Nabp vertreten Herold blıeb Unpäßlichkeit der Feier fern.
Andreas hat ıhm aber einen ausführlichen Bericht erstattet. Be1i den
Kırchentüren siınd gedruckte ‚„Carmına“ verteılt worden, un ist
„dergestalt abgelaufen, alle hohen un! niedrigen Anwesenden
iıhr besonderes Wohlgefallen darüber Sezeisel : W as noch besonders
die “Carmmma “ betrifft, ist das erste VONN Schulz, Macher und Peter-
Inann gemeinsam „aufgesetzt““ worden. In demselben wurde, beson-
efs 1im !’I Stück, der Böhmen Zustand ein1germaßen entworfen,
als Aaus der höchsten na und Sr Kgl Ma)y Preußen Friedrich



ilhelm besonderer Königl. uld AÄAno 1737 Domuinıca Jubilate auf
der Friedrichstraße in Berlın ohnweıt (von der Kirche) Jerusalem

kleine Bethlehem als ein geistlich Brodhaus für hung-(genannt) das
rige Seelen eingeweiht wurde  o Das andere „ Carmen‘ War eın Lied
1in deutscher schechischer Sprache, welches be1 der Feier nach
der Melodıe 35  Es ist das eıl USW. wurde Es begann
mit der Strophe: 28)

95  9 ore doch, WeTr hören kann!
W/as ist doch das ohl heute?
Man nımmt Freudenlieder
Man hört ein NCUu Geläute,
Was noch ist ıcht gehört
Seitdem sıch diese Stadt vermehrt
Es kommt vomn (‚ottes Gnade!‘“‘

Das Lied besingt Gottes Gnade ber dıe Beziehung der (ottes-

gnade dem Gelaute hatte ıhren besonderen Sınn. Die Böhmische
Kırche hatte 7wel en, welche ein Geschenk des Kön1gs
S1e wurden aus einer großen Glocke? welche mMan unter den
Irummern des ehemalıgen Klosters Gottesgnaden be1i Calbe der
Saale gefunden hatte Dıie euc Kırche erhielt in Erinnerung die
Bethlehemskirche in Prag, in We1cher Hus gepredigt hatte, den glei1-
chen Namen.
Hıer noch ein1ıges Au dem Bericht Andreas ber diese Feier Herrn
VO'  3 Herold: 29) » J s Der Akt der Einweihung ist nach der VOIN Ew

Hochwohlgeboren gegebenen Vorschrift vollzogen un folgender-
maßen geschehen: zunächst wurde mıit den ZUELE Kiırche gehörenden
Glocken dreimal geläutet. Be1i dem 7zweıten Läuten erhoben siıch dıe
in des Predigers Haus in der Friedrichstraße versammelten Böhmen
in folgender Ordnung ZUIT Kirche Voran gingen dıe beiden böhmı1-
schen Prediger (der 7zweıte Prediger Augustin Schulz WAar UZ ZUVOLF

für die Böhmische Kırche in Rixdorf befohlen worden), annn folgten
die Knaben mıiıt den Katechıisten, annn dıe Jüngliınge un Männer. In
eben dieser Ordnung ging auch das weibliche Geschlecht, ein jedes
in dıe ihm angewlesenen Kirchenstände. Es folgte der Gesang: „Nun
bıtten WIr den heılıgen Geıist (Luthet). Darauf hielt der Prediger
Macher dıe Predigt ber das gewöhnlıche Sonntagsevangelium. Er
ahm au dem Psalm Gelegenheit einem Exordio un ank-

Kn, Anhang
Mitteilung rich Kost, Berlin 1939



ZCSANZ 1n deutscher Sprache und stellte ferner aus dem EvangeliumVOLr Dıie Verkehrung der Traurigkeit der gläubigen Böhmen 1n Freude.Nachmittags wıederholte Andreas Macher diese Predigt durch Frageund Antwort, darauf ward eine böhmische Vesperpredigt gehaltenund mıiıt einer Kınderlehre VO Prediger Schulz der Schluß gemacht“‘.Im gleichen Jahre (4737) War auch in der VW ılhelmstraße Nr aufeinem VOoO Könıg geschenkten Grundstück der Bau des böhmischenPrediger- un: Schulhauses 30) vollendet worden, dessen Kosten derKönig 3000 Taler angewlesen hatte Im Erdgeschoß befand sıch dıeSchule selbst und die Amtswohnung der Schullehrers Das ErdgeschoßWar (1748—1804) eingeteilt: lınkerhan lutherischer Betsaal, lu-therische Schule rechterhand teformierte Schule nd Wohnung desreformierten Schulmeisters. Der lutherische SchullehLT hatte Sse11748!) keine Amtswohnung. Er erhält dafür eine Jährliche Ent-schädigung Von Rth aus der Kgl General-Domainen-Rentei-Casse.Im zweıten Geschoß WAar die Predigerwohnung. Sıe bestand (bısaus Zzwel Vorderstuben mıiıt Je zwel Fenstern; zweIl Kammern muıt Jeeinem Fenster; zwel Hınterstuben mıiıt Je Zzwel Fenstern, zwel KüchenAuf dem Boden des Pfarrhauses sınd ann noch Zzwel kleine Stuben
Schon rhielt die Böhmische Gemeinde iıhre eigene Begräbnis-stätte. 3'l) In einer Eingabe den König führt die Böhmische Ge-meıinde AuS, welche Wohltaten iıhr der König 1mM Leıiblichen und Geist-lıchen schon erwiesen habe Miıt Rücksicht darauf bıtte sie auch nocheinen ÖOrt Begräbnisse. Es se1 iıhr der C1ee Friedhof VOrT demHallischen 'Tor angewiesen worden, aber iıhre Leute könnten mıiıt demdeutschen Totengräber nıcht sprechen, WAas mancherlei Verdrießlich:keiten verursache. Es möge ıhr gestattet werden, einen eigenen Toten-gräber rwählen und die Gräber VO. andern Ende des Gottesackersın gleicher Schicht mıt den übrigen machen dürfen, damit derdeutsche Totengräber iıcht mehr Gelegenheit habe. sıch ıhnenreıben. Die Eingabe wurde durch Herold den König vermuitteltund empfohlen. Dıieser erledigte Sie ın günstigem Sınne schon zwelTage darauf. Die Böhmen sollten mıit dem deutschen Totengräbernıchts schaffen haben, sondern sSie ollten die Freiheit haben, einen

aus iıhrer Mitte 2a7 nehmen. Der den Böhmen zugewlesene Be-
Breıte.
gräbnisplatz betrug 136 Schritte In der Länge und Schritte in der

30)
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1737 bekam die Böhmische meıinde auch Gesangbücher, ARNS welchen
die Exulanten, welchen Ja Liebe Gesang un Musık nachgerühmt
wurde, nach Herzenslust singen konnten. Es handelt sıch 1er offen-
bar das sogenannte Leipziger Gesangbuch (erschienen
welches in der Berliner Böhmischen meinde eingeführt wurde Nach
einem Bericht VOoll Sarganek erhielt die Berliıner Gemeinde 100 gebun-
ene Exemplare nebst 25 gebundenen Bıbeln un 400 Exemplare roh

SO hatten enn dıe Böhmen in Berlın 32) ıhr geordnetes Kiırchenwesen,
nıcht zuletzt durch das unermüdlıche Wırken vVvon Andreas Macher
Sıe erwarben sıch, Je länger, desto mehr, den Ruf frommer und ehr-
barer Leute (GGanz besonders wırd die strenge Zaucht, welche s1e unter-

einander hielten, gelobt. Kopetzky schwelgt geradezu in seinem
„Schwanengesang“ in den Erinnerungen dıe schöne eıit der ersten
Berliner Liebe Keıin einziger VO:  »3 den Jünglingen besucht das Wırts-
Aaus Dıie Jungfrauen hätten sıch für sıch Keller herzliıchen
Gebeten versammelt. lle waren den Weisungen der meinde
horsam DCWESCNH. Bezeichnend sind dıe geradezu rigoristischen Be-
schlüsse derselben AuS dem Jahre 17236 Die Jünglinge un Wıtwer
sollten den Jungfrauen und Wıtwen dıe Hand, wI1ie mMan gewöhnt
ist, iıcht reichen, damıt iıcht eine schändlıche Verständigung gCcCHC
ben werden könne. Wer heiraten wolle, solle mıit der Person, die
sıch erwählt hätte, ıcht gleich selbst sprechen, sondern zuerst durch
die Vermittlung der Lehrer oder anderer alterer Leute Niemand von

den Böhmen solle den Deutschen gehen, betteln, oder etwas

versetzen, ausleihen oder be1 remden Leuten auf eine lıstige Weise
seinen Unterhalt suchen. Später wurde bestimmt, Nan Paten NUuLr

AUS der Böhmischen Gemeinde berufen solle, wI1ie überhaupt dieselbe
in den ersten Zeıten eifrig bestrebt WAafr, sıch auch ıhre natiıonale ıgen-
Aart erhalten. So wurde der Böhmen Frömmigkeıt un: hrbare
Stille Sonntag, be1i Hochzeıt, Kindestaufen un anderen feierliıchen
Begebenheıten lobens hervorgehoben, sS1ie 1ebten bei den angeführten
Anlässen keine Narreteiungen und unerlaubte Geschwätze.

ber getadelt wurde ıhr eigung konfessionellen und überhaupt
religı1ösen Zänkereien. Und 65 nıcht unberechtigt, wenn dıe Böh-
inen 1mM Verdachte standen, sie großen Teıles au Leuten bestehen,
dıie eigensinnigerweise von einem Dıinge auf das andere verfielen un
immer etwas besonderes haben wollen. Dıieser Eigensinn un!
die eigung Streitigkeiten verleideten Petermann bald seinen
Aufenthalt unter ihnen.
32)
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Auch 1mM Leıiblichen verbesserten sıch nach und nach die Verhältnisse
der Böhmen. Ihrem Fleiße kam auch die werktätige Hılfe der CVan-
gelıschen Glaubensgenossen Hılfe Es sollen 1000 Reıichstahler
Kollektengelder eingelaufen se1n, mıiıt welchen manche nutzbare Fa-
Driıken angelegt wurden. ber die hauptsächlichste materielle Unter-
stutzung kam wiederum VO  w} iıhrem Nu  —3 wohlaffektionierten Öni1g.Um diese Unterstützung der Böhmen rationel]l einzurichten, wurde dıie

Böhmische Gemeinde auf Befehl des Könı1gs auf das Rathaus
zıitiert und examıniert, Aaus welcher Herrschaft Böhmen jede Person
stamme, WI1e lange S1e schon aus Böhmen WCS sel, welchen Erwerb S1e
habe, ber welches Vermögen S1Ie verfüge uUuSW. Be1i dieser Gelegenheithaben die Böhmen erklärt, S1e würden CIn mıt Genehmigung des
KÖn1gs Häuser bauen. Der König hat späater Listen der Neuankom:-
menden anfertigen lassen, welche ıhm monatlıch überreicht wurden.
Nach diesen Listen sind den Eınwanderern dıe Reise- un!: Transport-kosten SOWI1e auch Vorschüsse für die Betreibung eines Gewerbes und
Wohnungszuschüsse ausgezahlt worden. Außerdem ist den eingewan-derten Böhmen auf fünf Jahre Steuerfreiheit und freies Bürger- und
Meısterrecht gewährt worden. Ihrem geaußerten Wunsch, Häuserbauen dürfen, ist ebenfalls wıllfahrt worden.
ine Straße, dıe Wılhelmstraße, sollte dadurch entstehen. Der
König hat selbst Bestimmungen hinsıchtlich der außeren Facon derböhmischen Häuser getroffen. Sıie ollten nıcht alle ber eiIns gebautwerden, sondern auswendig daran etwas gemacht werden, wodurchS1e sıch voneinander distinguierten. Da der Könıg tüchtig in den Sack
gr1  9 wurde auch der Bau der böhmischen Häuser möglıchst poussıiert.In der handschriftlich erhaltenen Hıstorie haben WIr die Rechnungzusammengestellt, wieviel der Önıg für den Bau der böhmischenHäuser geopfert hat 791 Rtaler sogenannten Posıtionsgeldern,000 Rtaler Geschenk 000 Rtaler Anleihe Do, für das Pfarr-und Schulhaus 000 Rtaler 33 791 Rtaler. Die Anzahl der Häuserwırd ungleich angegeben. Dıie Böhmen selbst sprechen von Häu-
SCrn Es wırd berichtet, daß mancher Böhme den Bau seines Hausesin Angriff nahm, ohne einen Groschen eld 1n der Tasche haben,wodurch sıch in Schulden turzte Daraus se1 das Sorgen iırdıischeDınge entstanden, welche die Sorge himmlische Güter in denHintergrund drängte oder ar erstickte. Doch scheint die Munıifizenzdes Köni1gs das ihrige getan haben, daß sıch die Böhmen inihren ausern freuen durften.
Zugute kamen den Kolonisten die 1im Jahre 1735 angelegten öÖffent-



lıchen Wollmagazıne die überhaupt ZUr. Hebung der Woll- un! Baum
wollenindustrie beitrugen Die Böhmen trieben MIt Vorlıebe diese
Art der Industrie un!: wurden von Herold unterstutzt Materı1al
für iıhre Arbeıt ankaufen können

Selbstverständlıch dıie Böhmen für les das W45S ihnen der
On1g gewährte unendlıch dankbar Berlın proklamierte S1IC als Statte
der CWISCN Zauflucht S1e konnten nıcht Worte finden den
Ön1g erheben un Gottes degen auf ıh SC1IM ZaNzZCS Haus und
alle Nachkommen herbeizuflehen Natürlıch verfolgte der Ön1g MIt
den Opfern die für die Böhmische Gemeinde brachte auch den
Zweck noch mehr Böhmen ıhren Betrieb anzulocken Hatte O6T sıch
Ja überzeugt 65 brauchbare Leute Er hat diejenıgen dıe

Aufnahme baten ZeInN erhört und eifrig nach Emigranten
ausgeschaut Eınen stärkeren Zuzug rhielt die böhmische Kolonie
durch JENC Böhmen die sıch nach un nach W1C WIr gesehen haben

Cottbus angesammelt hatten un VO  3 Hennersdorf au seelsorger-
lıch bedient wurden S1e ungefähr 200 Seelen stark Nach
Waneks Iode versorgte Andreas Macher VO  3 Berlın aus auch diese
Geme1inde Da ıhm ıhre unerfreulıche Stellung Herzen EINS, ent-
schloß sıch. für S1C eim Onıg Fürbitte einzulegen wußte
Ja, daß diesem der Zuwachs der Kolonie Berlın nıcht unwıllkom-
men SC1iHN werde. SO bat denn für S1C mıt reıben VO Januar
L75J7 des Köni1gs Gnade

Am Februar 1/37/ 33) wurde ıhm die gunstige Antwort des KöÖön1gs
durch CXpICSS abgesandten usaren zugemittelt Und Herold
der hinsıchtlich der Cottbuser Böhmen un! iıhrer Plazıerung auf der
Friedrichstadt 13 14737 OfS|  ag machte rhielt nebst
Genehmigung derselben die Weisung, CiIHEE Designation der diesem
Zwecke erforderlichen Kosten einzusenden damıt die Leute insgesamt
sobald als möglich nach Berlıin transportiert werden könnten Dıes
geschah auch wirklıch den agen VO. E März 1/ 3F Doch der
Ön1g sehnte sıch noch ach mehr Exulanten Miıtte pfı 1737
wunderte sıch daß nıcht mehr als 900 Personen Berlın sind
Nach Tagen wünscht 1s5sen ob noch viele Böhmen kommen
würden Später einmal chreıbt sähe 65 ZEIN WEeNnNn eue Emıi-
granten kommen Auf den Bericht VO  3 Herold daß die Ankommen-
den ein Bettelvolk antwortet der OÖnıg März daß 65

gzut WAare WwWenn Nnur nutzlıche Leute kämen MIt Bettlern se1l Berlın
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ıcht gedient. ber Oktober 1738 schreıbt er wieder, se1 ıhm
lıeb, daß 22 eue böhmische Emigranten angekommen seıen, weıl s1e
gute andwerker sınd. Um 1738 hört SCIN, die ahl der Web-
stühle, welchen die Böhmen arbeıten, sıch vermehre, un! will, daß
dıe Arbeıt wachse.
Auf den größten Zuwächs der Böhmischen Gemeinde in jener Zeıt
weist das in erster Reıihe dıe Cottbuser Böhmen betreffende Schreiben
des Kön1gs VO 15 17357 ort wird von den 1n Sachsen sıch auf-
haltenden Böhmen gesprochen. Der Könıg 111 S1e seine
Lande aufnehmen un! wünscht, ‚„„daß diejenigen Von ıhnen, welche
Handwerker kennen, ingleichen die, vVvon der ebere1i un! VO.

Spinnen Profession machen, Berlin auf der Friedrichstadt etabliert
werden ollen, WEn auch schon noch eine Kırche VOr selbıgen bauen
mußte. ‘‘ „Diejenigen unter ıhnen, welche Ackerleute waren, sollten
ıcht in Pommern, sondern äamtlıch in der urmark und Berlıin
erum angesetz werden, amıt einesteıils der König nıcht nötig habe,
1n Pommern für s1ie eine besondere Kırche bauen, andernteils diese
Leute, soviel als möglıch ist, ZzZuUusammen bleiben können. Es unterliegt
keinem Zweifel, der Ön1ıg Von jenen böhmischen Emigranten
spricht, die in Sachsen dıe Kolonie und meinde Gerlachsheim bıl-
deten, deren rediger dieser Zeıt Augustin Schulz WAar

Diese Kolonie, dıe sıch eigentlı in Karlshof, in der Nähe Von Ger-
achsheim 1n der Oberlausıitz sammelte, un: dort eine kleine Kırche
hatte, WAar neben und nach Hennersdorf die andere Sammelkammer
für böhmische Emigranten. ber iıhre Entstehung und iıhre Geschichte
hinweggehend, ist für die Geschichte uNserfes Andreas Macher erwäh
neNsSwWert, daß ıhr Prediger Schulz ein ausgesprochener Herrn-
hutertum stark hinneigender Anhänger des Pietismus WAaflL.  9 Was auch
seiner Gemeinde und iıhrem Leben das entsprechende Gepräge gab Da
Schulzes Prinzıpal, der Pastor Önıg von Gerlachsheim Schulz WAar
Nur Katechet und ließ sıch iıcht ordıinıeren ein orthodoxer Luthe-

WAal, konnte 65 zwıschen ıhnen keiner Harmonie kommen.
Außerdem steilten siıch noch andere Schwierigkeiten ein Seit 1733
WAar die Aufnahme der Exulanten aus$s Böhmen Sachsen VO Kur-
fürsten streng verboten. ber die Grundobrigkeit von Gerlachsheim
kehrte sıch das Verbot nıcht und ahm die Flüchtlinge, soviele ihrer
kamen, in Karlsdorf auf Da amen 1im September 1736 aus oth-
asser Böhmen auf einmal Personen dahın Diesen Verlust
wollte der Besıitzer vVon Landskron, Fürst Liechtenstein nıcht verschmer-
ZCN; meldete dıe Flucht seiner Untertanen. Es Zur Intervention



saächsıschen Hofe:; dieser erlaubte, dıe Flüchtlinge gesucht un
ıhre He1ımat zurückgeführt werden. Man forschte auch, aber glück-

lıcherweise in Herrnhut, nach ihnen. Schulz wurde rechtzeitig gewarnt
und entschloß sıch, mMiıt den Neuangekommenen Karlsdorf verlas-
secmM un nach Preußen gehen. Ihr Reiseziel Wr Cottbus. ber auch
dıie alten Emigranten blıeben iıcht Jlange in Karlsdorf Sıe brachen
plötzlıch auf un! verschwanden b1Is auf eine der Zzwel Personen. Auch
sie richteten iıhre Schritte nach Cottbus, welches s1e nach einer beschwer-
lıchen Reise nfang März 1737 glückliıch erreichten. Dort trafen sie
höchstwarscheinlich noch mıit jenen Böhmen ZUSAMMCN, welche ber
Hennersdorf nach Cottbus gehen pflegten und VO preußischen
Könige bereıts nach Berlın aNSCNOMUNECN WAaren. Da jedoch durch die
re des Königs VO: 15 175374 den Gerlachsheimer Böhmen die
Aufnahme in Berlın miıt zugesichert WAar. verlıeßen auch sie, Zahl
400 Seelen, Cottbus un gingen ebenfalls nach Berlın. aut Tagebuch
des Andreas Macher War Schulz bereıts 25 1737 in Berlıin. Seine
Gemeinde erschien ort in voller Zahl 1im pr1 S1e kamen haufen-
welse dorthın. SO gab 6S nach der Zählung VOoO 55 1737 in erl1ın
1119 Böhmen In kirchliıcher Hınsıcht haben die 200 Cottbuser Böh-
men sıch der schon bestehenden Berliner Böhmischen Gemeinde sofort
angeschlossen und lossen miıt iıhr dagegen wehrte sıch die
von Schulz geführte meıinde. Sıe 1eferte später dıe meisten Mit-
glieder für die 1n Berlın entstehende Herrnhuter meinde.
Monate vorher schrieb Andreas Macher in sein Tagebuch: 34)
RA 11l 1736 I> Es ließ miıch der Gemeinderat Manıitıius sıch
kommen und meldete mıir, ware, sein Gut Riıxdorf
den Böhmıischen Brüdern in Erbpacht geben, un! könnten dort
ohl bıs 10 Famıilıen, dıie sSOnNs VOoO. Ackerbau Profession gemacht,
iıhre Subsistenz finden, welches gewiß eine besondere Vorsorge Gottes,
indem WIr dergleichen Leute Uhıer in der ga schwer
können. Der aber lıegt NULr eın kleines Viertel eges von 1er.  C6

Dıieses, dem Geheimen Finanzrat anıtius gehörende Schulzengericht
Rıxdorf wurde 12 01010 Rtaler angekauft und den neuangekomme-
Nen Gerlachsheimer Böhmen als Pacht überlassen. Der Ankauf WAafr

eigentlıch ur die Cottbuser in Aussıcht CENOMMEN ; da diese aber
Rıxdorf nıcht wollten, übernahmen 6S auf Schulzes Rat die Gerlachs-
heimer. Die Cottbuser blieben, sovıel WIr sehen, 1n erlın, desgleichen
auch die von den Gerlachsheimern, die in Rıxdorf nıcht unterkommen
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konnten. Nun wurde chulz VO.: Probste un Konsistorialrate Miıch
Roloftf 1n der Nıcolaikıirche ordıiniert un kam 1/737/ nach
Rıxdorf Schulz wollte dıie Vokatıon zurückgeben, da doch auch,
WIeEe sagte, Kıirchkinder 1n Berlın hatte Vielleicht WAar seine anfäng-
Liıch ablehnende Haltung auch auf das Brotbrechen zurückzuführen,
das als heimlıcher Herrnhuter mıt seinen Böhmen geübt hatte, das
aber Von den Pietisten un in Berlın verpönt WAar Auf Zuraten und
Zureden des Kırchenrates Roloff ahm Schulz aber annn dıe Vokatıon
doch Roloff hatte sıcher Interesse, Andreas Macher icht mäch-
t1g un seine Geme1inde ıcht groß werden lassen; rechnete auch
sicher früher oder später mıt Zwistigkeiten unter den nunmehr ZWwel
böhmischen Pfarrern. Schulz 1e vorläufig noch in Berlın, WAar aber
spater Iroh, die Vokation ANZENOMIMMNE haben
Am 1737 WAar Augustin Schulz ZU. Prediger der Böhmischen
Gemeinde 1in Rıxdorf bestimmt worden, 1737 erfolgte seine
Vokation. Nun dıe alten Herzensfreunde Macher un Schulz
Amtsgenossen in erl1in Intriganten hatten sıch also nıcht verrechnet;
enn das gute invernehmen zwıschen ihnen beiden hıelt icht lange

Andreas wollte Jleıine Pastor se1in un das ist verständlıch, hatte
doch 1n unermüdliıcher Arbeiıt sıch diese Stellung geschaffen. Er

1eß Schulz in Berlın VONN der gewöhnlıchen Arbeıt nıchts anderes
zukommen, als eine sonntägliche Frühpredigt. Schulz hiıelt reıilıch in
seinem Hause Abendstunden, die sıch großen Zuspruches erfreuten.
Zudem schlugen sıch diejen1gen, be1 welchen Andreas unbelıebt Warfr,

Schulz Auch fanden dessen Einrichtungen in der Gemeinde Beıifall
Unsern Andreas acher verdroß CS, daß be1 Schulz von einer besseren
Methode als S1e hatte, gesprochen wurde. Es entstanden 1n der
Gemeinde nunmehr Reibungen und Spaltungen, und die beiden Par-
teien spielten die beıiden Prediger, W 1E dıie Drahtzieher 65 sıch ZC-
dacht hatten, gegeneinander aus. SO entstand der Tat nıchts (zutes
daraus, WwIe Schulz selbst gesteht Und gedachte Schulz seiner Vo-
katıon un:! besorgte den Gottesdienst 1n Rıxdorf. Dort hıelt die
erste Predigt LYSF Dıie Gemeinde in Berlın überließ
Andreas, obwohl ber W ınter noch dort wohnte. Hıelt Schulz
Sonntag den Gottesdienst in Rıxdorf, gingen seine Gemeindegliıeder
dorthin un: lLießen die Kırche der anderen Böhmischen Gemeinde
unbesucht.
Dıe rage des Brotbrechens 35) insbesondere WAar CS, dıie Dıfferen.
zen zwıschen Andreas und einem Teıl seiner Geme1inde führte Diese
35) S 5 Seıite 256



rage innerhalb der Böhmuischen Geme1inde in Berlın, dıe immer
größeren Zerwürfnıssen ren ollte, War auch in Halle hinreichend
bekannt Die Mehrzahl der böhmischen Emigranten, dıe in ıhrem
Herzen mehr Böhmische Brüder als Lutheraner blıeben, bestand auf
der S  € ınhaltung aller Zeıchen, dıe von Christus be1 der Eın
setzung des heilıgen Abendmahles gebraucht wurden, wI1e einst der
utraquistische Rokcyna die Kommunıon unter beiden Gestalten mıiıt
dem Satze verteidigte: Omnıs Christiı act10 est nostra institutio.

Dıie Brotbrechung hatten die Emigranten schon in Hennersdorf ver-

lan un! wurden in iıhren Wünschen heimlich VO  } ıhrem Prediger
Liıberda bekräftigt. Unserm Andreas WAar natürlıch bekannt, daß a
berda sowohl in Hennersdorf als auch 1in Berlın den Böhmen hın-
ıchtlıch des Brotbrechens STETS nachgegeben hatte Andreas WAar auch
bekannt, sein Amtsbruder Schulz der Unität der Mährischen Bru-
der besonders ahe stand, un: das schon VOoOr 1/37 Andreas WAar 65

auch nıcht entgangen, daß auch se1in Lehrer eorg Petermann ein
heimlicher Anhänger der Herrnhuter W:  — Seine eigenen Gemeinde-
mitglieder versıcherten ıhm immer wieder, daß das VOI iıhnen
wünschte Brotbrechen (sıe verlangten gewöhnlıches ro Ja auf dıie
Einsetzung Jesu Christı zurückgehe un keine Loslösung VO  3 der
Augsburger Confession bedeute. Wır mussen annehmen, 1el-
leicht gewillt WAal, das Verlangen der Böhmen erfüllen, daß
aber das Verhalten Liberdas un: chulzes 1n dıieser rage als unehr-
liıche Handlung ansah. Jedenfalls glaubte CE; in dieser rage ıcht
selbständıg entscheiden dürfen Er bat den Abt Steinmetz Ant-
WO auf dıe rage, ob dıe evangelısche Böhmische Gemeıinde in Ber:
lın in Ansehung der Oblaten beim heıilıgen Abendmahl eine Verän-
erung vornehmen solle Das Gutachten, das Abt Steinmetz auf
Andreas Verlangen in diesem unerquicklichen Streıit ausstellte, spricht
sıch ahnlıch abweisend aus wI1e das VOL Francke in seinem Briefe
den böhmischen Prediger Paul Pınzger. Steinmetz Antwort beginnt
„„Auf die vorgelegte rage, ob CS rats: dıie in unserer Kirche g_
wöhnlichen ostien be1 dem heiliıgen Abendmahle fahren lassen
un dafür ordentliıches Brot, wI1ie in denen reformierten Gemeinden
anzunehmen, an worte nach sattsamer Überlegung un! auf geschehenes
Gebet Gott folgendes:
Es ist ein Zeıichen mehr vorwitzigen als auf das eıl seiner Seele
mıiıt rechtem Geist bedachten Gemuütes, wenn mMan beim Gebrauch
der Gnadenmiuttel auf dıie außerlichen Dıinge verfälit un: darüber



anfängt, skrupulieren. Gewiß, wWenn 65 die Hauptsache dabe1
tun ist, der sıeht ber dergleichen nıchts auf sıch habende Dıngehinweg und sein Herz bekommt 1n Christo soviel genießen und

tun, daß ıhm das Skrupulieren ber die außerlichen ınge ohl
vergeht us  <cc
Auf tund dieses Gutachtens Von Abt Steinmetz weigerte sıch An-
dreas Macher, das Brotbrechen 1n seiner Gemeinde vorzunehmen.
Damıt hat viele Böhmen VOI sıch gestoßen, welche ZU. heiligenAbendmahle solange nıcht gehen wollten, bıs das Brotbrechen einge-führt sein würde. Andere jedoch stellten sıch zufrieden, indem sie
meınten, daß auch die ostien (Oblaten), die reli wesentliıchen Dingehätten: Mehl, W asser un Feuer.
In diesem Berıicht wurde mehrfach die Stadt Cottbus 36) erwähnt.
Neben den Böhmischen Kırchengemeinden 1n Berlın und Rıxdorf hatte
auch die Böhmische Kırchengemeinde in Cottbus Bedeutung. Bevor
Andreas 1mM August 1735 nach Berlın berufen wurde, hatte sıch jaCottbus auch ein halbes Jahr aufgehalten. Cottbus WAar Mittelpunkteines kleinen preußischen Gebietes miıtten im Kurfürstentum Sachsen
und WAar eine wichtige Zwischenstation für dıe böhmischen Exulanten
auf ıhren egen von Böhmen ber Sachsen nach Berlın Aus dem
Tagebuch von Andreas geht hervor, W1e schwierig 1736 gerade dıe
Lage der Kırchengemeinde in Cottbus WAar. Er spricht von „Mmannig-facher Not‘“‘ und „sehr harter Prüfung“‘ un: betont, die Ischechen
1er „De1 der gegenwärtigen Teuerung dıe eigentlıche Notdurft nıcht
haben könnten“‘‘. Dazu kam, der Prediger Von Gr Hennersdorf,Wanek, der auch die Cottbuser Gemeinde mitversorgte, schwer CI-
krankte, daß Andreas Von Berlın nach Cottbus gehen mußte 25 Maı
bıs Junı 1736 Auf seinen Bericht Von der grenzenlosen Not
Cottbus erklären sıch der General von Schwerin  3 der Geheimrat Manı-
tius un ZU Schluß der Kön1g selbst bereit, die Ischechen auf ıhre
Güter und Berlin aufzunehmen. Der königliche Erlaß, der auf die-
sen Bericht vVvon Andreas hın zustande kam, ist VoOomMm 17137 datıiert
un spricht VvVon der Aufnahme böhmischer Handwerker 1n Berlın
Auch die Ackerleute aus Cottbus 111 der König der Nähe Berlins
ansıedeln.
36) Tgbch, 373 25 May 1736 wurde ıch) nach Cottbus gerufen, wel HerrWanek daselbst angekommen un! gefähr ıch krank worden, damıiıt ich) dasNöthigste unNnserer Gemeinde verabreden könnte. May mufßte

jhrer bis 0, und 1n eın
den daselbst angekommenen böhmischen Brüdern eıine Erbauung alten, und

tZ1g, WOZU sıch denn Tagen vermehrte sıch die Zahl bis etlich
täglich immer mehrere Einfinden DieseLeute wußten Nun noch nıcht, ob sıe Cottbus leiben



Johann Lıberda, 37) der seıit Maı 1733 Waldheim/Sachsen ucht-
aus saß, und für den nNndreas Macher 1735 als Lückenbüßer
be1 der Böhmischen Gemeinde in Berlın eingesetzt worden war, WAar

Von einem Schneidergesellem Gottschlıng 13 1737 2A2uUS dem ucht-
aus befreıit worden, zunächst nach Halle geflohen un tauchte NU:  3
wieder in Berlıin auf Es Jag auf der Hand, die Böhmen
Lıberda vom König als ersten Prediger verlangten. Am 1737
wurde Liıberda ersten Prediger der Böhmischen Kırche einge-
setz Dıe Böhmen sehr erfreut, der König ıhrem sSOoWwl1e auch
Liberdas Wcunsch wıllfahren schnell gene1igt WAaTrT, zumal Andreas

manchem nıcht angenehm WAar Liıberda konnte allerdings erst 1mM
Frühjahr 1738 se1in Amt antreten, nachdem Anfang des Jahres,
bereıts 38)jährıg, geheiratet hatte Nun schien 65 auch, als würde sıch
durch Liberdas tatkräftiges Eingreifen die Böhmische meıinde in
Berlın von konsolıdieren. Dıiıe Belıebtheit Lıberdas konnte Ja
dafür die Garantıe bıeten; desgleichen auch die innıge Freundschaft,
die ıhn mit Schulz un! Macher seit alter Zeıt verband. Der AauSs Wald
heim gekommene Lıberda WAar aber nıcht mehr stark SCNUS, dıe inne-
fen Gegensätze, welche die böhmischen Gemeindemitglieder spalteten,
auszugleichen un überwinden. Auch die Notwendigkeit, einen
ollegen verdrängen mussen, dazu noch einen solchen, mit dem
seit über ahren befreundet WAar innerlıch sS1e sıch INZWI1-
schen fremd geworden WAar schon eın guter Anfang. Petermann
ging be1 Liberdas Amtsantrıitt auf eine sorbische Pfarre 1in der Lausitz

auf eigenen Wunsch seiner Stelle wurde Gottschling, Liıber-
das Befreiter, deutscher Schulmeister der tschechischen Kırchen-
gemeindeschule 1n Berlin
Bevor WIr Nun mıiıt Andreas Macher 1m Frühjahr 1738 Berlın verlassen
und mıt ıhm die deutsche lutherische Geme1inde nach Teltow gehen,
möchte iıch ıcht unerwähnt lassen, dıe Böhmuische meinde 1n
Berlın auch Sammelpunkt für die schechıschen, polnischen und s10-
wakıschen Oldaten 38) WAafr, die in den preußischen Heeresdienst QC-
pre worden oder sıch als „lange Kerls‘‘ oder als oldaten
auf eıt verkauft hatten Immer wieder weiß nNndreas in seinem Tage-
buch von solchen Begegnungen mMiıt Soldaten slawıscher Nationalıtät

berichten.
Im Frühjahr 1738 sıiedelte also Andreas mit seiner Famılıe nach Tel-
COW ber un! übernahm die Pfarrstelle der deutschen meinde
37) Wı, Seite 112
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aselbst, be1 der auch einige böhmische Famıilıen eingepfarrt
Freiliıch WAar gedacht, daß Andreas, WEeNN CS notwendig würde, Ber-
lın bzw in Rıxdorf beim tschechischen Gottesdienst aushelfen könne.
Hıer in Teltow verlebte GE W1e selbst auch eingestand, einıge Jahre
iın uhe Und mu{l 1er be1 der ‚„„‚bDesseren Gesellschaft“‘ in gutem
Ansehen gestanden aben, verkehrten doch seinem Pfarrhause Bur-
germeıster, Ratsherren und rundbesıitzer der Umgebung. Am
1739 39) wurde seine Tochter Catharına egına Eleonora in der
Andreaskirche in Teltow getauft Als Paten geladen: Tau
General Von Dörflinger, vertreten durch Luc Hoffmann, Prediger1mM Friedrichshospital ; Tau Obristin VON Thielen, Erbbesitzerin auf
Ruhsdorf, Tau Majyorın Von Hake, Tau Geheimnrätin Martınsın, rau
Von Beeren, trau Prediser Langen au Gilessendorf, ran Bürger-
meIister Brunoin, Herr Andreas Grunthal, Herr Johannes Kretschmer,
Herr Fr Grunthal, Ratsverwandter.
AÄAndreas Macher hatte schon in Berlın begonnen, Z7wel Schriften des
Johann AÄmos Comen1us, nämlıch ‚„„‚Centrum Securitatis“‘‘ un „Über-
SaNL aus dem Labyrinth der Welt in das Paradıes der Herzen‘“‘ AuUuS
dem Ischechischen 1Ns Deutsche übersetzen. Dıe Übersetzung ist
(nach dem Urte1l von Skalsky) nıcht wörtlıch, aber VoNn Andreas
Macher gewandt VOrSCNOMME worden. „„Centrum Securitatis‘“ 40)
wurde 1737 be1 Samuel Benjamın Walther 1n Leipziıg herausgegeben;die andere Schrift 1738, ebenfalls be1 Walther Diesem Originaltıtel
wurde noch hinzugesetzt: ‚50 hemals Joh Comeni1us in Böhm!i-
scher Sprache beschrieben, NUu  - aber von einem Lıebhaber der Comen!1-
schen Schriften der Gleichheit wiıllen mıit seinem Iraktat Centrum
Securitatis oder tund der Sıcherheit 1ns Deutsche übersetzt‘‘. Es sind
1es übrigens die ersten Übersetzungen dieser beiden Schriften des
Comen1us (1592—1670) 1Ns Deutsche un:' überhaupt in eine andere
Sprache.
Im Julı 1735 hatte ıh: der preußıische Önıg Friedrich Wılhelm
nach Berlin gerufen. In der Jahreswende 737/38 traäumte Andreas
seinem Freunde Liberda diesen Platz wieder ein Andreas hatte in
einer 2AaNz kurzen Frist Von 1U 27 Jahren für die böhmische Kolonie
1n Berlın eine gewaltige Leistung vollbracht Er hatte für dıe Böhmen
Wohnungen und Häuser bauen lassen. Er hatte für S1e Geldsammlun-

39) Taufregister St. Andreasgemeinde Teltow, 1739/XVII
40) sıehe besonders: Johann ÄAmos Comenius: „Centrum securıtatis“ nach der deut-schen Ausgabe VvVon Macher aus dem Jahre 1T eingeleitet und heraus-gegeben von Klaus Schaller, Heıidelberg Quelle Meyer) 1964, 156 Seiten.



ZCNH organısıiert. Er hatte sS1e alle, fre1i VOon Leibeigenschaft, in Lohn
un rot gebracht. Hatte Kleidersammlungen für S1e veranstaltet und
iıhnen Gesangbücher und Neue Lestamente verschafft. Und nıcht
letzt WAar auch der kurzfristige Bau der Böhmischen Kırche un des

Prediger- und chulhauses NUrLr seinem dauernden Drängen zuzuschre1i-
ben Andreas atte seinem Nachfolger ein armmes Nest bereıtet.

Gleich nach Andreas Weggang VO  - Berlın hatte der Könıg
1738 angeordnet: Dıe Prediger der böhmischen Colonıe sollen VOL

dem jedesmalıgen Gottesdienste Sonntage erst eine deutsche An-

sprache halten
Am 231 Maı1 1740 starb Friedrich ılhelm E un!: als Herrscher
Preußen folgte ıhm se1in Sohn Friedrich I1 Im Dezember 1740 1e0
König Friedrich I1 seine Truppen in Schlesien einmarschleren, be
setzte dieses Land un: beanspruchte 65 als sein Eigentum.
Lıberda, der auch als Pfarrer 1n Berlın icht aufgehört hatte, muıt
seinen Beziehungen 1in Böhmen spielen un für die Auswanderung
nach Preußen werben, wurde mit Cabinettsordre VOoO 1741
Z „Inspektor der bereıts bestehenden aber auch VOL allem der NCUu

errichtenden böhmischen Kirchengemeinden‘“‘ ernannt Bereıts 7we1

Tage vorher hatte Liberda eine Kabinettsordre des Könıgs VO

1741 4‘l) erhalten, dıe iıh als Agıtator unter den tschechischen
Bauern in Ostböhmen einsetzte un: b1s 1Ns einzelne gehende An
weisungen für diese seine künftige Tätıgkeıit enthielt. Liberda erkannte
seine große Gelegenheıit un eilte stehenden Fußes mıit einem Stab
VON sechs auserwählten Mitarbeitern auf seinen befohlenen Posten.
Die 7we1l Tage später ausgeschriebene Kabinettsordre erreichte ıh:
erst in Böhmen, bereıts seine Agitationstätigkeit unte den
Bauern begonnen hatte 2000 Böhmen meldeten ihre Bereitwilligkeit
Zur Einwanderung nach Preußen Diese geringe Zahl WAar enttau-
schend, enn Liberda un se1in König hatten sicher mMit der zehn-
fachen Anzahl gerechnet. Von Liberda Wr 1mM Einvernehmen mıit den
preußischen Behörden Schlesien als Versammlungsmittelpunkt für
diese Flüchtlinge der Ort Münsterberg bestimmt worden. Statt des
ıhnen von Liberda un seinen Agıtatoren versprochenen Paradieses
erwartete dıe Flüchtlinge 1er das nackte Elend, enn in der kurzen
Zeıt WAar 6S unmöglıch, für die rasch Übersiedelnden entsprechende
Quartiere finden. Ile diese Unzulänglichkeiten un!: Schwier1g-
keıten hinsıchtlıch der Unterbringung der Exulanten des Wınters

4'l) Wı, Seıite 136
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741/42 warfen Liıberda Frühjahr 1749 auf das Krankenlager,
von dem Cr sıch nıcht mehr erheben sollte Liberda starb K 1742

Berlın Sofort eilte Andreas nach Berlın und hıelt der Bethle
emskirche seinem alten Freund Liberda dessen Hochzeıt erst VOL
jler Jahren (9 gefeiert hatte tschechischer Sprache dıe
Leichenpredigt
Liıberda hatte seiner Person ZWEeI Posten verein1ıgt dıe Predi-
BEIS der Böhmischen iırche Berlın un die Inspektors der
Oöhmischen Kirchengemeinden Brandenburg un Schlesien
W as die Böhmuische Kırche Berlın nbelangt, WLr eın erfreu-
lıches Bıld das diese Gemeinde nach dem ode ıhres Seelsorgers
Lıiıberda bot Der Verfall dieser Gemeinde wurde bedrohlicher
Zunächst handelte sıch darum für dıe Berliner Böhmen einen Nach-
folger Liberdas bestimmen Man dachte zuerst den u1lls schon
bekannten Petermann annn Muthmann aber beide nahmen die
angebotene Berufung icht Auch Schulz der einstweıilen das erle-
digte Pastorat der Bethlehemskirche verwaltete WAar nıcht gene1gt,
65 definitiıv übernehmen Es WAar eben schweres hoffnungsloses
Erbe das der Nachfolger 1Derdas anzutreten hatte
Andreas Macher WAar Nur WENILLC Tage nach dem ode Lıberdas durch
Kabıinettsordre VO. 1742 42) „Inspektor der bestehenden
und noch gründenden böhmischen Kırchengemeinden ernannt
worden Die Besetzung der Predigerstelle der Böhmischen Kırche
wurde noch hınausgeschoben Dıe Durchführung der Organisierung
der böhmischen Kırchengemeinde Münsterberg stand je!

Vordergrund der Arbeit
Miıt der Kabinettsordre Vom Februar 1743 wurde Andreas Macher
anbefohlen nach Münsterberg gehen, „die dasigen Böhmen be-
SOrKCN, b1s ıhnen ein CIDENCL rediger gesetzt”
AÄAndreas amtıerte Münsterberg 44) VOI Sonntag Estomih1 b1s

Sonntag nach Trinıtatis (24 Münsterberg
hatte Schlesischen rieg stark gelıtten un! zählte 1742 alleine
228 wuste Stellen So schiıen Münsterberg gut für eine große
Anzahl Böhmen Kolonie werden Am 10 1742 der erste

42) W1, Seıite 139
43) W, Seite 139

Hartmann: Geschichte der Stadt Münsterberg, Münsterberg 1907, Seite
315—322 Sıehe auch W, Seıiten 141— 144



Zug Ööhmischer Kolonisten dreißig Mann stark Münsterberg e1in-
getroffen. Am Osterfeiertag 1742 hatte Liberda ihnen dıe erste Pre-
digt gehalten. Im Maı 1742 hatte Nan in Münsterberg bereıts 1100

Emigranten gezählt. Auf Betreiben des Münsterberger Landrats BEck-
wricht wurden Ende August 1742 hundertneunz1ıg Famıilien mıiıt 641
Mitgliedern in dreißig Dörfer des Münsterbergischen un:‘ sechs Dörfer
des Strehlener treises verteilt. Ungefähr 500 Personen blıeben noch
1n Münsterberg elbst zurück. Die erste aßnahme Andreas WAafr,
VO: König die Erlaubnis einer allgemeinen Kollekte in den pf
Bıschen Landen erbıtten, die auch sofort gewährt wurde. Dann
wurden den Münsterberger Böhmen VON dem Grafen Reichenbach
auf Goschütz Kreıis Gr. Wartenberg un! Grafen Henckel auf Neudeck
be1i Tarnowitz bedeutende Ländereien Zur Ansıedlung angeboten.
Gr Friedrichstabor be1 Gr Wartenberg un!: Friedrichsgrätz be1 Op
peln wurden gegründet. Andreas acher setzte sıch in den sechs Mo-
nate: eiffig für seine iıhm anvertrauten Böhmen en Friedrich der
fO: soll dem Andreas gesagt en „Noch eins ist 1er VELZCSSCNH.

habe in Münsterberg ein kleines getfeue: Häuflein. Das 111 iıch
verbessert wI1issen. Das soll MIr versorgen.
Das Gehalt, das dıe aArMMe Münsterberger Gemeinde ıhm bieten konnte,
WAar mıt 100 Talern _ dürftig. Die Predigten wurden 1mM NN-
ten Fürstensaal des Ratshauses gehalten. Erst 1756 bekam dıie Muüun-
sterberger Böhmische Gemeinde ein eigenes Bethaus

Hıer 1n Münsterberg mussen WIr uns länger verweılen. Andreas hat
selbst ein Manuskript, betitelt „Münsterbergisches Denkma c in dem

sıch eingehend miıt der Münsterbergischen Episode befaßt. Auch
Eduard W ınter hat sıch in seinem Buch „„Dıe tschechische un slowa-
kısche Emigration 6 hiermit weitestgehend befaßt. Dıieser meiner
Schilderung habe ich die Seıten 1 40-— 145 dieses Buches zugrunde
gelegt
In dem Archıv der Franckeschen Stiftungen alle ist ein hoch-
interessantes chreıben erhalten, das dem Inhalt nach von Andreas
Macher au dem IC 1744 stamm: Es ist einen Grafen
v Bogatzky?) gerichtet. Es heißt darın: )’E begehren wIissen,
worin dıe Not und die Drangsal der böhmischen Emigranten besteht,
die sıch VOL Zzwe1li Jahren AuS dem Vaterlande der GewIssens-
freiheıt nach Schlesien begaben“. Dıie Ausführungen dieses Schreibens
sind eine Rechtfertigung Andreas achers un gleichzeitig eine e -

schütternde Charakteristik der Leıiden, elche die tschechischen Emıi-
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granten der vierten bäuerliıchen Emigration nach Deutschland durch-
zumachen hatten. Das Schreiben schildert erst, w1e General Kalk-
stein dem Ön1g vVvon Preußen Aaus$s dem W ınterquartier der Truppen
in Ostböhmen meldet, ‚„das noch viele heimlıche Hußiten in Böhmen
waren, welche DECIN em1grieren wollten‘‘. Der König habe daraufhin
Lıberda mıt könıglıcher Ordre nach Böhmen geschickt, „dıe Leute,
die ust em1grieren, auszuführen un ıhnen allergnädigst VEISDIC-
chen, daß S1ie gleıch nach iıhrer Ankunft in Schlesien sollten Guter
und ahrung nebst einem eigenen Prediger un Schulen bekommen ,
auch SONSs allergnädıigsten Schutz un reinel: genießen‘‘. In diesem
Sinne erlıeß der König eine Reıihe vVvon Verordnungen un: Ließ „WECLCH
der geistlıchen un leiblıchen ersorgung dieser Leute dıe fTeSs-
lauer Kammer Befehle ergehen:‘.
urch diese Versprechungen bewogen, fanden sıch ungefähr 2000
Menschen Adus$s Böhmen 1in Münsterberg der böhmisch-schlesischen
Grenze ein Lıberda urgierte ihre geistliche un leibliıche Versorgung
auf rund dieses königlıchen Erlasses be1 der Breslauer Kammer
„Deweglıch un!: nachdrücklıchst, konnte aber nıchts rhalten, bIs
den e0ı darüber aufgab, und die Leute blıeben ohne Irost
und in der außersten Not‘‘ Damıt 1st in einem Satz dıe
Tragödie Lıberdas und der vVon ıhm „Herausgeführten“‘ gekennzeichnet.
Das Schreiben schildert anschlıeßend, welche Qualen die Ischechen
in Münsterberg ferner bestehen hatten. Die Bevölkerung VonNn Muün-
sterberg, besonders die Katholiıken sahen in den Ankömmlingen unse-
betene Gäste, un die preußischen Milıtärbehörden versuchten, unter
den Emigranten die wehrfähigen Männer zum Miılıtärdienst PFICS-
SC}  - Jle agen be1 der Breslauer Kammer halfen nıchts Endlıch
machten die ‚„ aAMn unglückliıchen Leute iıhre Not ıhren Freunden un
Landsleuten in Berlın bekannt un! baten, daß ihnen weni1gstens eın
Prediger möchte zugeschickt werden‘‘. Macher fährt in seiner Erzäh
lung fort „und iıch wurde auf Betfehl des Geheimrates von Herold als
Dıirektor der Böhmischen Kolonie Berlın diesem verlas-

Haufen gesandt e“ Herold Wr mıt der Ansiedlung von
Kolonisten schon unter Friedrich Wılhelm beschäftigt und setzte
se1n Wırken für die tschechischen Kolonisten auch unter Friedrich I1
fort
Miıt einem Empfehlungsschreiben von Herold wandte S11l Andreas
Macher den Graftfen VON Münchow in Breslau Unterstü  itzung
seiner 1ss1ıon unter den Ischechen in Münsterberg. raf Münchow



aber erboste sıch 1m Gespräch mit Andreas über dıe schechıschen Emıi-
granten in Münsterberg auf das Höchste un verfluchte besonders
Lıberda, der seiner Meınung nach alledem schuld se1l Andreas
Macher betonte diesem unerwarteten Ausbruch von Zorn gegenüber,

selbst 1U auf höheren Befehl gekommen se1i AÄAndreas wandte
sıch den König TiedrIi' I1 elbst, W1e Ja auch Liıberda getan,
als wieder nach Schlesien reisen sollte Die Fürsorge für dıe tsche-
chıschen Emigranten in Münsterberg, betonte AÄAndreas in seinem
Schreiben den Önı1g, se1 ungenügend, daß vorschlage, dieses
‚„‚Etablissement“ ganz aufzugeben un die Eq1igranten in Berlın un
Umgebung anzustiedeln.
Der Präsiıdent der Breslauer Kammer raf VO  ; Münchow rhielt
NUu  3 VO. König den ausdrücklichen Befehl, für das ‚„„seelısche und
eihliche Wohl““ der tschechische: Emigranten SOrg«CN, W1e Andreas
wen1gstens 1n seinem Bericht betont. Der Önıg kam siıchtlıch selbst
1iNs Schwanken und gab 1743 rdre, daß Macher icht nach
Schlestien gehen soll, da CS nıcht sicher sel, ob iıcht die Böhmen
au Münsterberg lieber nach Berlın gehen sollen‘‘. W ıe sehr diese
Order seinen früheren wıidersprach, geht AausSs der Ordre VO: 1742
hervor, in der den tschechischen Exulanten die doppelte nzah
Von freien Jahren verspricht, die für die Urbarmachung Von wusten
Orten bestimmt
ber die Bemühungen des Könıgs, die Ansıedlung der tschechıschen
Exulanten in Gang bringen, scheıiterte dem Wıderstand und
Unverstand der preußischen Behörden un miıt diıesen CNS verbun-
denen roßgrundbesıitzern, die die Exulanten für sıch ausbeuten oll-
ten Diese iıhnen günstig erscheinende Gelegenheıit sollte gründlıch
benutzt werden. Vor allem der Landrat von Eckwricht in Münsterberg
sabotierte ebenso WwI1e die Kammer in Breslau die Verordnungen des
Königs. Andreas Macher rzahlt weiter, der Landrat habe alles getan,

die Emigranten verdrängen. Vor allem verteilte die Em1-
granten ber den ganzen Kreis Münsterberg die verschıiedenen
rundherren; dıie Ischechen aber wollten beisammenbleiben un! VOL
allem iıcht neuerlıch, unter welcher orm auch iımmer, unter eine
Grundobrigkeit geraten. Um frei bleıben, mulßten sS1e alles das:
WAas s1e Aaus Böhmen Habselıgkeiten mitgebracht hatten, verkaufen.
Sıe blıeben auf diese Weise ohl fre1, wurden aber gleichzeitig auch
Bettler
Allen Versuchen der Breslauer Kammer, s1e Grundherren als Unter-
anen zuzuweisen, wıdersetzten sıch die Ischechen hartnäckıg Sıe
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lehnten dıe ungünstigen Bedingungen, unter denen die Ansıedlung
erfolgen ollte, entschieden ab Es zeigte sıch, daß die frommen
Protestanten, dıie dem hallıschen Pietismus ahe standen, WIEe dıe
Gratfen Reıiıchenbach und Henckel, den Exulanten Bedingungen stell-
ten, worüber selbst, WI1IeEe Andreas schreıibt „die gedachte Kammer
anfangs dafür entsetzte‘‘. Der Kriegsrat Stenderer Von der Breslauer
Kammer berichtete Friedrich il Von den Bedingungen, die der raf
Reıichenbach den Exulanten in Münsterberg bot Sıe erhielten einen
verhältnısmäßig kleinen Anteıl en zugewlesen, wofür s1ie er-

hältnısmäßig viel, nämlıch aler Bodenzıins geben ollten Dazu
kam noch die Verpflichtung, ein Stück Leinwand (ein für eine
größere Menge Leinwand) weben un neben einem Tag in
der noch andere Leistungen für die Grundherrschaft aufzu-
bringen. Diese Bedingungen sınd selbst in den Augen des Kriegsrates
Stenderer unbilliıg und hart Reichenbachs W ırtschaftssystem bestand
darın, die Freigärtnerstellen mıt Sa 1{} orgen vermehren. Dıie
Handdiensten verpflichteten Kleinstellenbesitzer vollständig
VO  - ıhm abhängıg. Kennzeichnend für dieses System ist der geringe
Bodenanteil. Nach diesem System sollten auch die Ischechen bıllıge
Landarbeiter werden, mıit denen Reichenbach machen konnte,
wollte Reichenbach gehörte den schlımmsten Ausbeutern der Bauern

schlesischen del Ihm WAar jedes Miıttel recht, aus$Ss den Bauern
wıirklıch das Letzte herauszuholen. Flüchtige Bauern, deren Cr wieder
habhaft wurde, 1eß W die Mistkarren schmieden. neuerlıche
Flucht verhindern. Dıe hılflosen tschechischen Emigranten erschıe-
NCN gerade einem solchen Leuteschinder rechte Objekte der Aus
beutung
Irotz dieser Einsıicht von der Härte un! Unbilligkeit der orderung
der Großgrundbesitzer giıng die königlıche Kammer in Breslau auf
1ese Bedingungen ein Andreas fährt 1n seinem Schreiben fort
aD da sS1ie (die ammer dıie Hussıten wollte
los se1n, wurden diese9 sıch einıge Famılien dorthin
begeben mußten, zumal da von raf Reıichenbach für S$1e eine allge-
meine Kollekte WAar angeboten worden‘‘. Der raft brachte 65 fertig
diese Kollekte benützen, um, Ww1e Andreas fortfährt, „dle
Emigrante vinkulieren, die diesen ıhren Herrn, nıcht
wieder entgehen sollten‘‘. raf Reıichenbach streckte den tschechıischen
Emigranten das Aaus der Kollekte gesammelte Geld, das verwaltete,
VOT, un! ZWAAar Nur sovıel, „ Was s1e Zur höchsten Notdurft bedurften‘‘
Wenn S1e aber weggehen wollten, ollten S1e dieses arle C6

zurückgeben, WwWas ıhnen be1i iıhrer Vermögenslage natürlich unmöglıch
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W:  B Auf diese Weiıse gerieten dıe Tschechen in dıie ernste Gefahr,
wieder in dıe Erbuntertänigkeit fallen, der sS1e entfliehen g-
hofft hatten.

Das Zustände, die freıilıch die Bemühungen, möglichst viele
Ischechen aus Böhmen un: ren herauszuführen, iıllusorisch mach-
ten Dagegen erhielt Andreas Februar 1743 den bereıits erwähn-
ten Befehl des Kön1gs, „siıch ohne Zeitverlust der in Münsterberg
etablıerten Gemeinde begeben un: den Gottesdienst ad interım

halten‘‘. Auf dem Wege VvVon Berliın nach Münsterberg reiste
Andreas ber Breslau, den Präsıdenten der schlesischen Kammer,
Herrn von Münchow aufsuchte, der ıhn „gnädig aufnahm“ un einen
ausführlichen Bericht wünschte ber die Zustände, in denen die
Tschechen vorgefunden. Als aber Andreas in einem Bericht VO.

1743 dıe Dınge beim riıchtigen Namen nannte und die ull-

möglıchen Zustände unter den tschechischen Emigranten aufdeckte
un wünschte, das dıe Bestimmungen des Könzgs endlich vyealısıert
werden sollten, erhielt einen nachdrückliıchen VerweIls durch die
Breslauer Kammer, :  „denn  9 fährt Andreas in seinem Bericht fort,
„Seine Majestät hätten mich nıcht ZUuU. Sachwalter der Böhmen nach
Münsterberg gesendet””.
Dıe Breslauer Kammer sah in dem Bericht ber die wahren Zaustände
unter den tschechischen mi1granten in Münsterberg eine Verleumdung
des Landrates von Münsterberg. Andreas Macher verweist aber NUur,
Ww1e WIr aus den erhaltenen Akten wIissen, darauf, durch das Ver-
halten des Landrates dıie tschechıischen Emigranten in Münsterberg
‚‚ersStens auf allerlei Art ausgeSOSCN, 7zweıtens weıt auseinander Zer-

streut angesiedelt, S$1e nıcht die geringste Gelegenheit gefunden,
iıhr Brot verdienen, un drıttens das 1ıeh ıhnen krepiert, viertens
be1 der Breslauer Kkammer habe diese Leute angeschwärzt”‘. Zum
Schluß bıttet Andreas in seiner Eingabe: ‚„‚Euer ajestät Herz
Mitleiden und Erbarmen, amıt sS1e (die Exulanten ) durch dıe Hılfe
getröstet und denen Beleidigern nachdrücklichst gesteuert werde‘*‘.

Als Inspektor der tschechischen Kirchengemeinden in Preußen glaubte
sıch Andreas Macher verpflichtet, für die ıhm vom König ganz be-
sonders anempfohlenen Münsterberger Tschechen sıch voll einsetzen

mMussen und niemanden schonen. Der König sollte wissen, w1ie
dıe Verhältnisse wirklıch aussahen un wer die Schuldigen ,
wenn sS1ie auch noch hoch gestellt sein möchten Doch hatte „„dieses
den betrüblıchen Affekt‘, w1ie Andreas in seinem Schreiben weiıter



berichtet, 395 ich meinen truüheren zurückverwiesen und Mir
dieser Umstände, die noch b1s ato kläglıch, als S1e immer

SCWESCNH, ein sılentium anbefohlen‘‘. Z7u ahe WAar Andreas
Macher der preußischen Bürokratie getreten, und auch die Eıtelkeit
des KÖön1gs War verletzt worden, denn Andreas hatte ıhm geze1gt,
WwW1e die königlichen Versprechungen in Wırklıchkeit rfüullt worden

Es Wr triedrI1: 11 peinlıch, seine eigene Ratlosigkeit bzw
Machtlosigkeit gegenüber den feudalen Großgrundbesitzern offenbar
werden lassen, und Jag ıhm etzten Endes den tschechischen
Emigranten ? In alle diese Abgründe leuchtete Andreas unbewußt
( der er mıt seinem Bericht voll eiıternden Strebens, den tsche-
chischen Emigranten wirksam helfen un S1ie jener gewaltigen
Bewegung machen, W1eEe s1e dem hallischen Pıetismus un VOTLr allem
Lıberda vorgeschwebt hatte Da WAar reılıch. dıe königlıche Ungnade
eın ‚„betrüblıcher Affekt“‘, nıcht NUuUr für die Ischechen in Münsterberg
un für Andreas selbst, sondern auch für den DaNzeCN hallıschen
Piıetismus.
Andreas Macher stand, WwW1e dieser ammelbericht ze1igt, 1n engsterVerbindung mıt Francke un alle, un Lal nıchts ohne WIissen seiner
gelstigen Väter Unter Friedrich 1ılhelm ware ein solcher Bericht
dırekt den Önıg wırksam SCWESCN, da iın der Umgebung des KO
n1gs einflußreiche, Halle ergebene Männer Dieses gab aber
icht mehr, 1m Gegenteıl, Friedrich 11 mochte die hallıschen Pıetisten,
und VOL allem den Jungen Francke iıcht leiden. So War der Fall
Macher auch gleichzeitig ein Schlag für Francke un seine Miıtarbeiter.
Es wıird verständlıch, daß Francke Januar 1745 Macher
schrieb, daß „mıit 1el Betrübnis‘‘ ersehen, daß Macher ‚ auch Berlın
verlassen un: wlieder nach Teltow zurückkehren mußlßte‘. Dıie Ent
rustung Machers ist groß, Francke einen Bericht ber die
Angelegenheit der Münsterberger Ischechen anbietet, den dieser 1im
Verlag des Waıisenhauses in herausgeben soll „Einige hundert
Exemplare würde ich selbst nehmen“‘, chreıbt Andreas. Von einem
Druck „Münsterbergisches Denkmal“‘ ist 1mM Briefwechsel Francke—
Macher auch die ede Es konnte aber eın Exemplar dieser Schrift
aufgefunden werden. Viıelleicht Ließ Friedrich H S1e beschlagnahmen.Da dıie Münsterberger Tragödie schwerwiegende Folgen für unNsern
Andreas hatte, ist ohl angebracht, 1er auch festzulegen, Wäds$
Dr Max Beheim-Schwarzbach 45) seinen Berlin 1876 erschie-

„Hussıtenansiedlungen“‘ berichten weıß, dem für seine Ar-

Max Beheim-Schwarzbach: „Hussıten“-Ansiedlungen Seiten 413—447
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beıt noch das Staatsarchiıv Breslau Zur Verfügung stand (S 413—447,
Auszug)
„Während ber das weıtere Wohl und Wehe der Böhmen beraten
un nachgesonnen wurde kam Münsterberg, auf Verwendung des
Dırektors der Berlıner Böhmischen Colonıie Herold der böhmıische
Prediger Andreas Macher WIe sıch nannte als „Inspektor
der evangelisch böhmischen Colonie Schlesien und der ark““
den /Zustand der Colontie ber den Nan der Hauptstadt das „Kläg
lichste*“* ertahren habe SCHNAUCI untersuchen Macher hatte vorher
ber diesen Auftrag un sSsC1MN orhaben fragend den Ön1g berich-
tet Friedrich I1 antwortete 1743 ”I habe SCIN aus
Eurer Vorstellung VO ersehen W1C Ihr Euch fertig haltet

dem Euch anvertrauten Posten be1 den mı1  en Emigranten
Münsterberg abzugehen Vor die Leute iıcht imstande sind
iıhr Brod verdienen werde ıch auf alle Weiıse SOTSCN CC Dıe
Münsterberger Böhmen atmeten auf S1C begrüßten Macher WI1e einen
Boten des Hımmels un! knüpften SCiIN Erscheinen die weıtgehend-
sten Hoffnungen Andreas annn auch alle Hebel Bewegung,
EStE für iıhre Wuünsche manche scharfe Lanze Ce1in Er führte dem
Önıg alle Gründe VOL die dafür sprächen gerade die unster-
berg zur Colonie auszuwählen, hieran festgehalten werden uSs  z

Und soviele IUn dafür anführte, die Colonıe Münsterberg
lassen, viele Bıtten führte auch 115 Feld un petitionierte
Namen der Böhmen Lehrer, C1NC Kirche, cker-

ankauf Vorschüsse Anlage Leinwandfabrik für die Arme-
FeN un! VOL Allem da den Hauptgrund aller Unwillfährigkeit
VO!]  . oben her den Geldmangel recht ohl kannte bat Be-
willigung großen allgemeinen Collekte der Preußischen Mo
narchıe Von der sıch Großes versprach Er hatte auch viele Klagen

tren ber die Passıvıtät Ja den bösen Wıllen des katholischen
Magıstrats un tte manchen WenNnn auch ungerechten Seitenhıieb

den Landrat den IMS WEISEC für den Hauptfeind der Colo-
NIie hielt weıl der Anstıfter der Translocation ZCWESCNH Das
vorläufige Resultat der Macherscher Sturmpetition WAar daß Friıed
riıch 11 bestimmte der Geh Kriegsrat von Lautensack so auf sSsCeiNeTr
schlesischen Reise 1er gründlıch €  en un! für die Unterkunft
der Colonisten endgültig SOrSCNMN Auch gerade dieser
Zeıt die Colonisten Von Hoffnungen erfüllt die besonders
wieder Macher ihren Herzen genährt hatte ‚Nachrichten aus Ber-
lın  c verkündiıgte Macher, „bestätigten, daß iıhre unglücklichen Ums:
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stände nunmehr mit mehr Commisseration betrachtet würden, alle
ıhre Wuünsche mußten in kürzester eıt in Erfüllung gehen  C6
An ıhrem Prediger Macher hatten dıe Böhmen natürliıch ıhren besten
Rückhalt Machers Verhältnisse lagen ZWAar noch nıcht DanNz klar, noch
War NUr auf Urlaub in Münsterberg un! seine eigene Kırche in
Teltow stand verwalst. ber Von ıhm sowohl Ww1e auf se1in Betreiben
wurde Von den Hussıten es in Bewegung gesetzt, seine definıtive
Anstellung hıierselbst bewirken. Es wäre se1in dauernder Aufenthalt
VonNn entschiedener Wıchtigkeit für dıe Colontie geworden un wahr-
scheinlich würden alle Böhmen miıt der Zeıt sıch der lutherischen
Confession, welcher der außerordentliıch geschickt agierende Prediger
Macher angehörte, bekannt haben acher iıcht Nur in seiner
Tätigkeit als Seelsorger den Hussıten sehr nuützlıch und wichtig, auch
1ın den verschiedensten Beziehungen des praktischen Lebens stand
iıhnen helfend un: ratend Zur Seıte, immer ein rüstiger Vorkämpfer
seiner Gemeinde. Dazu kam, in Berlin un: ofe
großen Eınfluß CSa die Böhmen sıch al keinen besseren
Pfarrer wünschen konnten. In en fraglıchen Dıngen wandte
sıch, oft zudringlıch, direkt den König, der seine guten Gründe
hatte, die böhmische Geıistlichkeit sıch iıcht verfeinden. Andreas
Macher sorgte dafür, daß diıe Baumwollf£fabrikanten der Hussiten in
Berlıiın Absatz fanden, brachte dıe fast eingeschlafene rage wieder
1n Fluß, die Kırche in Münsterberg herzustellen, einen Lehrer bestal-
len lassen: kurz, richtete alles darauf ein, daß das immer noch
provisorische Unterkommen der Hussıten in Münsterberg sıch der
festen ofrm einer dauernden Colonie entwickelte. ber alle diese
Pläne scheiterten dem übergroßen Eıfer des Mannes, seinem
eigenen Hiıtzkopf. Zu Gunsten seiner Böhmen überwarf sıch rück-
siıchtslos mıiıt den nächsten Behörden, iındem seinen Rücken durch
den Berliner Einfluß gedeckt glaubte Dem Argwohn, Eckwricht se1
der größte Wıdersacher der Colonıe, gab häßlıchen Ausdruck g-
radezu in einer Denuncıtation be1 dem Präsiıdenten. Er beschuldigte
den Landrat, absıchtlıch der geistigen un leiblıchen ohlfart der

Hussıten Wege stehen
Andreas Macher hatte oftmals in seinen leidenschaftlichen Aufwallun-
SCH ber das en das tagtäglıch den Hussıten sah, sich mehr
als unbedacht geaäußert, eine TITranslocation der Hussıten schiene
eine ‚„„DÖöse Sklaverei‘“‘, be1 den Transporten von Goschütz und Tarno-
wiıtz führte die Opposıtion d] nıcht NUr, daß die Leidenschaften
schürte und Hıntertreffen blıeb
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Selbst des Könıgs schonte seine allzu geschwätzige Zunge nıcht,
seinem Eıtfer tat den üblen Ausspruch: „‚ Wenn mMan Gott un dem
Könıge iıcht mehr 2uen darf, auf WeCeN soll mMan sıch ann noch VerLr-
lassen « Schon nach seiner Denuncıation hatte die Breslauer Kam:-
mMer höchst kühl und ablehnend Macher bedeutet, hätte blos und
alleın seines Amtes walten, inmassen ıh: keineswegs Zum
Sachwalter der böhmischen Emigranten bestellen lassen
Von Münchow bedachte den Prediger selbst mıt einem ungnädıgen
Schreiben, in welchem ıhn Zur Ruhe un einer anständıgen Le-
bensart verwies, anderen sprach sıch jedoch darüber ausS,
glaube nıcht, solches be1 ıhm von Effect se1in werde Später
kamen dem Oberpräsidenten wieder Bedenken, ob die Abberufung
Machers e1im Könıge auch würde durchsetzen können, da inzwischen
die Teltower Predigerstelle wıieder besetzt WAar. Es WAar eine wiırklıche
rrungenschaft, als S1e endlıch (19 das Abberufungsdecret
für Macher in Händen hatten. Wıderwillig und schweren erzens
kehrte Andreas acher 1n dıie Mark zurück.

etz sollte ein gewisser Magıister Seyfert aus Zittau Prediger in Müuün-
sterberg werden. Er schrieb aber ab Die Sache W:  F achers Einfluß
steckte dahınter. iIne TeAl 1eses züurnenden un: immer noch hof-
fenden Priesters, der bisherige Kantor in Münsterberg hatte ıhn, den
Seyfert veranlaßt, verzıchten. I dem Kantor, lag diesem
Interregnum sovıiel wI1ie Macher, der hinter den Coulissen macht1-
nıerte Auch ein Kandıdat el  D lehnte das angebotene Pre-
digtamt ab urch den böhmischen Cantor Franz Schlatny (Zlatnık)
kam Unruhe dıe Gemeinde Am 1744 wird Wenzeslaus Bla-
NITZ. Prediger Münsterberg, erhält aber bald Befehl, sıch
entfernen. Da Blanıtzky teformiert Warfr, stellen dıe Böhmen in Mün-
sterberg Pınzger als Prediger auf Trotz der geringen Zahl seiner An-
hänger verstand Pınzger das Spiel des kleinen Krieges ganz vortreff-
lıch, verstand C WIe ıhm nachgesagt wurde, „die Karten 1M Auftrage
Machers miıschen‘“‘. Der Director der Colonie WAar auch immer noch
in heftigen roll Andreas Macher
Andreas Macher WAar Ungnade gefallen, verließ seine Böhmen in
Münsterberg und übernahm wieder die deutsche Pfarre in Teltow,

Zeıt hatte, ber dıie Vergänglıchkeıit einer königlichen uld
nachzusinnen.
ber verweılen WIr noch etwas be1i der iılderung der Münsterberger
Tragödie, WI1Ie Sie Eduard Wınter in seiner „Emigration“‘ niedergelegt
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hat Wifiters e1i ber Andreas scheint MIır doch S  e gerecht
sein

Es 1st bekannt, Friedrich I1 in allen Nachbarländern Preußens
seine Spione un Agenten siıtzen hatte Eın solcher gen wWAar

wenn auch NUur kurze Zeıt Liıberda. 46) Johann Lıberda WAafr schon
für Friedrich iılhelm als reußiıischer Spion tätig DEWESECN un
WAar als solcher 1mM Maı 1733 VO achsıischen Kurfürsten 1Ns Zaucht-
aus gesteckt worden. Im August 1737 AauULS Waldheiım (dem sachs.
Zuchthaus) entwıchen, setrzte bald seine Tätigkeit als Agent in
Böhmen fort. Zu eginn des Schlesischen Krieges wurde Liberda

Leıiter einer Spionagegruppe VOomnNn Leuten, die die Aufgabe
hatten, möglıchst 141el eute aus Böhmen zZUr Abwanderung ach
Preußen veranlassen. Liberda starb in Verfolg dieser Tätigkeıt.
Das Abwanderungsdecret für Andreas ist datıiert VO 1744
In den gleichen agen aber marschierte Friedrich 11 mıt 000 Mann
in Böhmen ein (2 chles Krieg) un eroberte Prag. Friedrich 11
rechnete sicher dieser eıt damıt, sıch endgültig in Böhmen fest-
setzen können, und auf eine weıtere Eınwanderung VOoNn Böhmen
nach Schlestien und 1n die Mark verzichten können. Wınter VeCTI-

gleicht unsern Andreas mıiıt Liıberda Nun, Liberda WAafTr ohl mehr
Agent als Pfarrer Und Zzu Agenten WwWAar Andreas allerdings nıcht
eignet. Steifer als Liberda ? Andreas hat das seiner eıt überhaupt
Möglıche geleıstet. Liberda hat 2000 Personen Abwanderung au

iıhrer Heılımat nach Schlestien verleıtet, obwohl ıhm bekannt sein mußte,
daß für deren Unterbringung nıchts, aber auch rein garnıchts in die
Wege geleıtet W  $ Andreas hat keine Mühe gescheut, den Exulanten
ahrung und Kleidung, Wohnstätten un! Kultstätten schaffen.
treben der Ischechen nach iıhrer Eigenart ? Ja! Andreas hat 1mM Ge-
genNsatz Lıberda, der NUrLr darauf bedacht WAaLrL, möglıchst 1e]
chen Zur Übersiedlung nach Schlesien bewegen erfür noch eın
gutes Kopfgeld beziehend immer wlieder Petitionen eingereıcht,
diıe Tschechen in Münsterberg belassen, un als das iıcht erre1l-
chen WAaTfr, wurde vorstellig, S1e geschlossen nach Berlın übersiedeln

lassen. Eigenart 1M Gottesdienst ? ja! Dieses treben hat er
ohl verstanden. ber selbst WAar Ja auch Flüchtling ZEWESCNHN und
War intellıgent CNUS, sehen, WwIe schon seıit Teschen durch Intrigen-
spiel, Neıd, Miıßgunst un! blınden Eıfer mancher au seiner ruh1-
CN Bahn geschleudert worden WAarLr. Andreas einziger Rückhalt

W, Seite 134, 135, 136—138
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seine geistigen Lehrer und mit dıesen glaubte CE; sıch. nıcht
überwerfen dürfen Es darf auch icht übersehen werden, die
Menschen damals in Glaubenssachen fanatıscher als heute 9

dem lutherischen Deutschen der tschechische Lutheraner äher
stand als der reformierte Deutsche. { J)as preußische Herrscherhaus WAarTr

reformiert un! eın Teıl des Preußischen Adels WAarfr ebenfalls

Man lese Nur Machers Streitschriften mıiıt Elsner; miıt elch häßlichen
Worten 1er ein Lutheraner einen Reformierten stand. Und
annn lese Man seine Berichte den König, miıt elch armmen Wor-
ten sıch Andreas für seine böhmischen Glaubensbrüder einsetzt!
ine eigene Liturgie ? Nun, schon Petermann klagt un tadelt diıe
Neigung der Böhmen konfessionellen un: relig1ösen Zänkereien
un: ZOg FA A aus diesem Grunde aus der böhmischen Gemeinde ab
un! verzıichtete späater aus$s dem gleichen Grunde auf das ihm nach
ort angetragene Pastorat. Daß {JGA7 dıe Böhmische meinde in
Berlin AauS$ NULr 108 Lutheranern 135 Reformierten un 179
Böhmuischen Brüdern (Familıen!) besteht, das kann 1112411l Andreas
nıcht als Schuld ankreıden, hatten doch seine „Freunde ” während der
vielen Abwesenheiıten von Andreas Jahre lang e1it gehabt, in der
Böhmischen Gemeinde seiner Lehre entgegenzuwirken. Daß AÄAndreas
das Vertrauen der Mehrkheıit der Böhmen 1in Münsterberg icht fand,
darüber habe iıch sSOonNns nırgend weiter in Quellen un! 1Literatur etwas

gefunden. Darın, daß Andreas mıt dem schlesischen un märkıschen
Landadel un! den preußischen Behörden in Gegensatz kam, darın
verImas iıch keinen Fehler VvVon Seiten unsefres Andreas erblicken.

annn auch nıcht glauben, daß Andreas nıcht versucht hat, Ver:
ständnı1s be1i den Behörden un!: Großgrundbesıtzern für die ıhm eli-

tTauten Einwanderer gewinnen. Andreas sandte viele Berichte
den König selbst direkt Wenn eine Behörde aufsuchte, wWw1e in
Breslau den Präsıdenten der Kriegs- un omänenkammer raf VonN

Münchow, geschah c5 1m Auftrage des Königs. Und wenn roß-
grundbesitzer sprach, geschah CS iıcht etwa, seine Schutzbefoh-
lenen als Tagelöhner oder Leibeigene anzubieten, sondern von iıhnen
Siedlungsland für seine Böhmen erwerben.

Wenn Man ott un: dem Könige nıcht mehr trauen darf, auf WenNn

soll iNnan sıch annn noch verlassen ? das frei heraus SapCNM, das
hatte weder Liberda noch Schulze, das hatte noch keiner gewagt.
Andreas Cal, WAdS keiner bısher gewagt hatte Er nannte dem Könıge
die igen der katastrophalen Lage der böhmischen Emigranten
in Münsterberg und Cat 6 in seiner Offenheıt klar und deut-
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lıch, daß Friedrich II 1n einem Schreiben VOM 1744 den
Grafen Reıichenbach ausdrücklich betont, daß dıe freiwillig einwan-
dernden Böhmen keine Hörigen seien, daß S1e deswegen auch iıcht
verpflichtet seı1en, einen Heıratsconsens be1 dem Grundherrn ein-
zukommen, un ferner der Grundherr auch nıcht das echt habe,tschechischen Exulanten ZuU  3 Miılıtiär geben Wenn CS aber doch
geschehen sein ollte, ist CS „Ohne Unser W ıssen“‘ geschehen. Der
König befiehlt dem Grafen Reichenbach: „Ihr habt miıt diesen Leuten
mıt allem 1mp begegnen und iıhren niedergeschlagenen Mut
durch alle möglıche Fazılıtät und W ıssen erheben suchen C6
Und noch ein etztes Wort ber die konfessionellen bzw. relıg1ö-
sen Streitigkeiten der Ischechen in Münsterberg: Eın Bürger Mün-
sterberg hat aus Frömmigkeit einen nge. Aaus olz schnitzen lassen
und ıh: ohne Vorwissen des Andreas un auch, hne sein Gutachten
einzuholen, in der Kırche aufstellen lassen. Er WAar Glauben, damıit
ein gutes Werk Auch Andreas sıeht in dieser Tat NUuUr die
Gläubigkeit eines reinen Christenherzens un: sıeht auch keine Ver-
anlassung, den Engel aus der irche wieder entfernen lassen,zumal ıIn anderen evangelıschen Kırchen dergleichen Zierrat vorhan-
den ist ber einige Böhmen denken NUu:  } wieder anders. Sıe sehen
hierin wieder ein ‚„katholisches Greuel‘“‘ und dringen auf Entfernung,vielleicht auf Verbrennung dıeses ketzerischen Holzes durch
Andreas. Andreas mahnt, in einer Predigt kurz darauf eingehend,
ZUT Güte Er vollzieht die Taufen der Engel hatte ohl seinen
atz überm Tautfbecken gefunden einer anderen Stelle. Eın

lästerischen Tuns
eıl der Böhmen aber zurnte Andreas weıterhin WESCN dieses „„gottes-
Ende August 1784 finden WIr Andreas also wieder in Teltow. Seine
Stellung WAar erschüttert, enn cC5 War das eruüch: schon nach 1er
vorausgeeılt, daß eim Könige in Ungnade gefallen Wi un dıeHonoratioren Teltows wandten SC WI1Ie sollte auch anders sSeINn —

ist Nnun einmal die Mehrzahl der Menschen Von ıhm ab
Hıer begann sofort das „Münsterberger Denkmal“‘ ohl mehreine Kampf- als Verteidigungsschrift schreiben die AI
E3 1744 dem Waıiısenhaus Halle Druck anbot 47) In Halle istSIe aber ohl B-  e Druck gelangt.
Hıer Ließ von sıch auch ein Ölgemälde anfertigen, das noch heutein der Sakristei der St Andreaskirche In Teltow hängt.
47) AFrSt, 375/5?
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Am 1745 wurde ıhm 1er MOCSCHS Uhr eine er BC-
boren, die gleichen Tage auf den Namen Marıa Beata taufte.
Dıie Paten Der Windmüller Ernst Bırun, rau ttlıeb
Eıickin geb Zepedenickın, Tau Lehmann, Mittelmüllerin, Tau

Kriegerin, geb Z1mmermann.

Hıer Teltow hatte Andreas gute Gelegenheıt, siıch miıt seinen Böh-
inen in Berlın un ıhren Umständen äher beschäftigen.
Nachdem Petermann, Muthmann und auch Schulz die Berufung
Prediger der Böhmischen Kırche in Berlın abgelehnt hatten, wWw41[f

1er Pınzger Prediger geworden. Er WAar vorher Garnisonsprediger in
Potsdam. Er WAar aber keineswegs den außerordentlich schwierigen
Verhältnissen der Bethlehemskirche in Berlın gewachsen. Pinzger
WAar verheiratet un: Vater mehrerer Kınder. Er ging ein ehebrecherı1-
sches Verhältnis mıt der Wıtwe Liberda ein und machte sıch schon
dadurch als Prediger unmöglıch. Er verließ, als seine Verfehlung
bekannt geworden un! ihn un! rau Liberda ein Inquisitions-
prozeß angestrebt wurde, mıiıt seiner Tau un seinem Sohn Peter
ber Nacht (19 48) Berlıin, einem öffentlichen Skandal
ausweichend.
Im Herbst 1746 wurde Andreas als erster Prediger die Böhmische
irche nach Berlin zurückberufen Er WAar der einz1ge, der in Be-
tracht kam, un Friedrich I8 mußte seine Zustimmung nach längerem
Zögern geben, WEe:| nıcht überhaupt dıe böhmische lutherische
Kirchengemeinde Zurf völlıgen Auflösung bringen wollte. ber dıe
Eıinheıit in der schechischen Kirchengemeinde konnte Andreas auch
ıcht mehr retten. SO blıeb 1mM Jahre 1747} auch nach der Meinung
des Könıgs nıchts anderes übr1g, als Zur öffentlich-rechtlichen T ren-
NUun_n der böhmischen Kirchengemeinde 1in Berlin schreıten. Dıiıe
Ischechen in Berlın erhielten Z 17867 vom König dıe Erlaub-
NIS, sıch nach verschiedenen Konfessionen teiılen.

Darauf wandten sıch zuerst die „reformiert gesinnten‘‘ Böhmen
Friedrich I1l mıt der Bıtte Gründung einer eigenen reformierten
Kirchengemeinde. Be1i diesen WAar die treibende Kraft ein gewI1sser
Pixa. Er gehörte och den Agıtatoren und engsten Mitarbeitern
Liberdas. In den ahren 22—17 WAar 1n Böhmen ZEWESCH
und hatte 1er für Religionsfreiheit agıtiert und die Bauern in Ost-
böhmen ıhre Herrschaften aufgewiegelt. Eın weitgre;: Gegner

VWı, Seite 150
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Andreas Machers tauchte in Blanıtzkı auf Er kam 1740 nach Berlın
und begann während der Abwesenheit Lıberdas 1m Sınne der CVAan-
gelısch-reformierten Kırche unter den Böhmen wiırken. Blanickyschloß sıch 4579 un wurde nach dessen Weggang nach Schle-
sıen der Wortführer der mMit der lutherischen Führung der öhmischen
Kırchengemeinde Unzufriedenen. Nachdem dıe Opposition in der Kır-
chengemeinde Anfang 1747 sıch den Önıg Gründung einer
eigenen evangelıschen reformierten Kırchengemeinde gewandt hatte,
aten die Lutherischen hald darauf denselben Schritt.
Vom bIs März wurden alle Mitglieder der böhmischen Kır-
chengemeinde in Berlıin un Umgebung aufgerufen, sıch frei ent-
scheiden, welcher Konfession S1e sıch zählen wollten Diese ZÄäh-
lung erga ohne Kınder 108 Lutheraner un 133 Reformierte. ber
die me1ıisten Mitglieder der Kırchengemeinde, VOTLT allem die in Rıxdorf
angesiedelten, entschieden sıch für die Unität der Mährıschen Brüder,für dıe Herrnhuter, nämlıch 179 Unter iıhnen 165 Rıxdorfer.
Das stille Wırken VvVon Schulze während der fast zehnjährigen Ab-
wesenheıt unNnsefes AÄAndreas War also iıcht ohne Erfolg geblıeben. Der
kleinste Teıl der Berliner Ischechen blıeb lutherisch. Diese Abstim-
INuUuNg WAar die aubßere Bescheinigung der schweren Niederlage des
hallıschen Pıetismus, der bis 1740 unter Friedrich W ılhelm dıe
Emigrationsbewegung in Böhmen geleitet hatte

Andreas Macher War endgültig geschlagen. urch sSe1n konzessions-
loses Eıntreten für dıie Freiheit seiner Schutzbefohlenen hatte sıch
dem Großgrundbesitz verfeindet, der die Böhmen als Erbunter-
anen auf seinen Gütern gesehen hätte Der Offiziersadel durfte keine
Böhmen Rekruten 1n die preußısche Armee mehr PICSSECN und WAar
ihm deswegen spinnefeind. Nun trat auch noch die höhere Geistlich-
eıt offen seinen Gegnern über, WwW1e Consistorial-Präsident

Reichenbach und Oberconsistorialrat Sußmıilch
Zwischen den beiden böhmischen Kirchengemeinden in Berlın, der
lutherischen un: der reformierten, kam c5 Nun scharfen Kämpfendıe Räume, die geteıilt werden sollten. In dem Prediger Elsner
erhıielten die tschechischen Reformierten einen streiıtbaren redegewand-
ten Führer. Er tammte aus einer alten FKxulantenfamıilie, die im
Jahrhundert aus Böhmen nach olen gekommen WAÄäTr, sıch die
Polnısche Brüderunität gebildet hatte  9 dıe sıch CNS die Reformierte
Kırche 1n oOlen anschloß, ohne aber iıhre Selbständigkeit aufzugeben.Der teformierte ÜÖberprediger Jablonski In Berlın War gleichzeitig
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führend in der Unität der er in Polen-Litauen tätıg. Elsner Wr

sıch einesteı1ls der großen Iradıtion des böhmischen Brüdertums, ande-
rerselits der IO un des Reichtums der Reformierten Kırche, der
auch die Könige in Preußen angehörten, bewußt Be1ides suchte Elsner
für die böhmische reformierte Kirchengemeinde 9888 vereinigen.
In Elsner entstand Andreas, der sıch NUuM

schloß, eın Gegenspieler. ‚„„‚Gott erbarme sıch der Böhmen,
daß S1e iıcht in noch härtere Zerrüttung geraten‘‘, schrıieb Andreas
Francke schon 1726 49) als die offızielle Spaltung erst bevor-
stand Macher sah der Spaltung der tschechischen Kirchengemeinde
nıchts als Zerrüttung, als Undank gegenüber Halle und dem Luther-

TO: Verdienste werden Andreas dıe Heranbildung einheim1-
scher Kräfte für den Kırchendienst zugeschrieben. Petermann, eut-
scher Schulmeister der Böhmischen Gemeinde in Berlın, hatte 1er
1735 seiner Schule eine ‚„„Anstalt Zu«f Verpflegung studietender
böhmischer Kıiınder“‘ angeglıedert. Andreas Macher hat ıh; in der
Schule un VOoOr allen ıngen be1 der ersorgung dieser Anstalt nach
Kräften unterstutzt. Nach Petermanns Fortzug aus Berlin Peter-
INann Zing 1738 als Prediger in die Oberlausıitz hat Andreas dıe
Ausbildung jJunger Böhmen für den geistlıchen Dienst in den Exu-
latengemeinden selbst in die and Immer wieder ist
dem Briefwechsel 7wıschen Macher und dem Jüngeren Francke von

Jungen Ischechen dıe Rede, die auf das Studium in Halle vorbereıtet
werden sollen. Am 1749 50) chreıbt Francke: „Gegenwar-
tiger Servus ist icht ohne Gnade und hat auch feine natürliche Ge-
mütsgaben un: eine gute Fähigkeıt eLwAas begreifen. Ist auch schon
ad discretion1s gekommen. Und glaube ıch, wWenn der Herr In
spektor Rüdel 1e1 Sorgfalt 1h: wenden wollte, als be1 dem
Pakosta geschehen, daß die Anstalten des W aıisenhauses iıhm bald

ceinen tüchtigen un: treuen Informatorem bekommen möchten
SO kommt C5S, die meılisten späateren Prediger der tschechıischen Kır
chengemeinden A diesem „Seminatium Bohemicum““® in Berlın her-
Vo:  c  ZCH sind.
Da der Jüngere Francke, w1ie sein Vater, eın SOFgSamer Fiınanzmann
W wurde die sogenannte Wernigeroder Kollekte organısıert, deren

49) AFrSt, 375/88 ber auch schon früher 1746 1n seinem ebenfalls
Francke gerichteten Brief. A FrSt, 375/66

50) AFrSt, 375/88
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Ertrage den tsehechsischen Lutheranern 1in Deutschland zukommen
sollten. Sıe wurden Zzum großen Teıl Zum Ankauf schechischer reli-
gıösen Schriften und ZuU Unterhalt VvVon Ischechen den Anstalten
der Franckeschen Stiftungen verwendet. Die Grafen tolberg in Wer
nıgerode standen dem hallıschen Pıetismus ahe un! durch
Francke und Miılde für dıe tschechischen Emigranten besonders inter-
essiert worden.
Nachdem sıch die Mitglıeder der böhmischen Kiırchengemeinde in
Berlın Je Hälfte etwa für dıe Lutheraner, dıie andere für dıe
Reformierten entschıeden hatten, 5'l) ollten auch die Räumlıiıchkeiten
unter diesen beiden Konfessionen aufgeteilt werden. Andreas wehrte
sıch verzweifelt dıe Abgabe VON Räumen. Der Kampf wurde
erbıittert und ohne einen Funken von christlicher Liebe zwıschen den
beiden Konfessionen ge‘ Zunächst mußte Andreas ihm, dem
Eindringling un unerwünschten reformierten Amtsbruder die Hälfte
seiner Pfarrwohnung eintäumen. Andreas nıcht gutwillıg tat
un sıch weigerte, 1st unNs, zumal uDs seine bekannt ist, ver-
ständlıch. Doch atte nıcht miıt der Hartnäckigkeıit seiner Gegner
gerechnet, die das Zıiımmer seiner Tau ohne 1e] Federlesen ausrfaum-
ten un! deren und Utensilıen einfach auf den Flur stellten.
Eın Umstand, miıt dem Andreas ohl nıcht gerechnet hatte Andreas
War genötigt, be1 einem Nachbarn Zımmer für seine Bedürfnisse
mieten. Hatte InNan ıh: anfangs damıt vertröstet, die Teilung der
Pfarrwohnung mıt dem reformierten ollegen würde Nur ein halbes
Jahr dauern, muüßte auch bald einsehen, daß auch hierin g-
täuscht worden WAÄTr, ennn der „reformierte Herr‘“‘ ging solange in der
Hälfte der Pfarrwohnung ein und AuS, bıs Andreas Berlın verließ.
Ja als Andreas sıch nach Ablauf eines halben res wieder bei der
Behörde meldete und das Versprechen erinnerte, die Pfarrwohnung
wieder g2anz eingeräumt erhalten, wurde 1emlıch schroff abge-
wliesen un ıhm auch gleich bedeutet, solle sıch ja nıcht wıieder
unterstehen, die Behörde der Pfarrwohnung behelligen. Zu
den Schutzbefohlenen des Andreas in Berlın gehörte ein deutscher
und ein böhmischer Schulmeister. Wohl atte Andreas deren Nacken
gesteift, S1ie sollten sıch wıdersetzen, falls 65 den Reformierten ein-
fallen sollte, auch einen Schulmeister einzustellen und diesem in ihrer
Wohnung atz schaffen. Es WAar vergebens. Der eue reformierte
Schulmeister kam un wurde in der Wohnung des lutherischen Schul-
meisters untergebracht. Kurz darauf bemächtigte sıch der Ccuc refor-

5'l) A and 17, Y 67—77
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mierte Prediger der „größten un besten Hälfte des Pfarrgartens‘‘,
WI1IEe Andreas bıiıtter grollend feststellt. Als der reformierte Prediger
die Häl{fte der durch Collecten gesammelten Armengelder verlangte,
Zzıng uUuNSsSeEerMmM Andreas doch die Galle ber Er wandte sıch 19188  3

seine Wohltäter, ohl in Augsburg, die ihm Brief un Siegel gaben,
1es eld DUr für dıe Böhmen bestimmt DEWESCH sel, die sıch
evangelischen Kırche Augsburger Confession bekannt hätten.

Andreas mußte efst VOo König den ausdrücklichen Befehl erhalten,
bestimmte Raume für die reformierte Kirchengemeinde freizumachen
un das Sımultaneum 1n der Bethlehemskirche nıcht storen. Nıcht
hne Spitzen den unchristliıchen Kampf befahl Friedrich 11
Andreas Macher, der iıhm des klaren un offenherzigen Berichts
ber dıe Münsterberger Tragödie zuwider WAafr, „„seinen evangelıschen
reformierten Glaubensbrüdern hne den geringsten ferneren Einwand
die Häilfte der Schule nebst den dazugehörigem olz sofort eiInzu-
räumen‘‘. Es nutzte a1so alles nıchts, der Befehl autete einwandfre!ı:
Dıe Hälfte Von Allem die Reformierten. Andreas chreıbt a7Zu
‚Und 1es hieß alles Nach Recht un Billigkeit un nach der qOhrist-
lıchen Liebe gehandelt. Wobe1i WIr enn leider schweigen mußten!*®
Kann Man ihm verdenken, jetzt hart und unnachgieb1ig un:
gehäss1ıg dem reformiıerten Amtsbruder gegenüber wurde, der sich in
einen eıl des schönen Nestes setzte, das Andreas sıch un den Böh-
inen in jJahrelanger mühevoller Arbeıt gebaut hatte? Elsner schreıbt
hiıerüber, und das sagt mehr als noch weıtere Worte „Dieser Herr
Macher gab sıch Anno 746/47 überaus viele Mühe, denen reformiert
gesinnten Böhmen in Berlın in ihrem Vorhaben un! Gesuch durch
ihre Rechnung einen Querstrich machen. Es gelung ıhm aber
Gottlob nıcht Im Gegenteil, die gütige un!: gerechte Vorsehung fügte
605 dergestallt, daß auf allerhöchsten Befehl durch ein hohes
geistliches Departement un auch durch Ew Exzellenz den Herrn
Generalfeldmarschall VOoNn Kalkstein als Königl. Commissarıus, einen
gewiß sehr gewissenhaften un höchstbilligen Herrn, abgehalten
wurde, denen Reformierten das Böhmische Pfarrhaus un!: Schul-
aus ohne Jängeren W ıderstand einzuräumen‘‘. Bei dem Reichtum
der reformierten Kiırche ware CS Elsner ıcht schwer gefallen, die
Mittel Zum Neubau einer rteformiterten Kırche nebst Schulhaus aufzu-
bringen un VO Önıig die Genehmigung Bau erwirken,

aber lobt .ott für seine gerechte und gultlge Vorsehung be1 seinem
gelungenen Vorhaben, der lutherischen Gemeinde die Hälfte iıhrer
Räumlichkeiten abspenstig gemacht haben!
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Hıer se1l der rıe Friedrich I1 den Generalmajor Von Kalkstein
eingefügt, auf den der Pfarrer Elsner Bezug nimmt: 52)
„Meın lieber General on Kalckstein und Generalmajor raft hri-
StoOp. Dohna habe AaUs Euren byden besonders abgestathetenBerichten VOom en dieses, betreffend die obschwebende argerlicheStreitigkeiten unter Factiones der dortigen böhmischen Colonte,ersehen, daß ufre angewandte Bemühung, die Wiedervereinigung unter
ıhnen herzustellen, ruchtlos ZCWESCN, un Was Ihr Von denen Umb-
standen und Uhrsachen sothaner Verdrießligkeiten un dem gE-schlagenen eintzıgen iıttel dieselben durch Verstathung des Sımul-
tane1, un daß dem rteformirten Theıl freygegeben werden mOge,sıch einen eigenen Prediger au Lissa, mıit welcher Gemeinde S1e
harmoniren, wählen, vorgestellet. approbire dieses expesiens,und sollet Ihr solches in meiınem Nahmen diesen Leuten gehörigbekandt machen, daß S1e NUu  2 fordersambst ber sothane Wahl sıch
friıedlich vereinigen und den teformiırten Prediger anhero kommen
aßen möchten, da iıch dann auf Eurer Änzeige VOr deßen Salarırung
SOrgen wuürde. Die Evang.-Lutherischen solten auch nach iıhrem Ver-
langen den Prediger Macher behalten, un die Zte neutrale Partheykönte sıch einer Kırche, welche S1e wolten, halten, weıl keiner 1n
seiner Gewißensfreyheit genirt werden solle Indeßen solten alle
Theile, a_lle bißherige Bıtterkeit, Miıßtrauen, und Zwistigkeitgegeneinander, gewiß nıcht Von dem heiliıgen Uhrheber der elı-
g10N herkäme, völlıg ablegen und in brüderlichen Eınigkeit, uhe
un: Verträglichkeit, WwIie C655 vernünfftigen Christen un redlıchen
Bürgern geziemet, untereinander leben Was die angebrachten theilß
seltsahmen un: unwahrscheinlichen Kragten wieder den PredigerMacher angelanget, fiınd iıch ar ıcht rathsahm, dıeselben weıter
durch das Consistorium untersuchen laßen zumahlen dadurch NUur
noch größerer Zwiespalt und Wiıedrigkeit unter denen aufgebrachtenPartheyen entspringen würden, zumahlen die meıisten Puncte DUr auf
Verdacht falschen Rapport un! Miıßdeutung praeoccupirter Gemuüuüther

beruhen scheinen, daher ich für das beste halte, die gantze Sache
N1Ur auf geziemende hrt niederzuschlagen. Doch solet Ihr dem Ma-
cher in meinem Nahmen da solcher ın einem oder andern aus Über-
eylung, Härte un Sal großer Reformationssucht gefehlet haben
möchte, WI1Ie CS anscheinet, solches nochmals ernst!Ii! verweisen unıhm anbefehlen, orthmehro sıch christlicher, lıebreicher, klüger untoleranter diese aAfrme Gemüther condulsiren, auch das Scan
52) DZA Merseburg Rep Fasz 7/3 abgedruckt Wiı, Seıite 452
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da]l heben oder me1liner schweren Ungnade gewärtigen, welches
Ihr auch dem Rathmann on Hayn nach Bewandnuüß der Umb-
stände einschärffen sollet. habe a1so Euch das Vertrauen, Ihr
werdet auf diese eyse Ruhe un Frieden wieder untfer diesen Leuten
retablıren, un bın,
Potsdam, dem Marti)j 3A7 Fr(i1edrich )“
Nachdem 53) sıch L11U1 dıe beiden Gegner Elsner un Macher in den
Räumen zurechtgestritten hatten, ging der Kampf auf Literarıschem
Gebiet weiıter. 1753 erschıen in Berlın Elsners Schrift mıit dem etwas
merkwürdig lautenden Tıtel „Die Fußstapfen der anbetungswürd1-
ZCN, welisen un gütigen Vorsehung des Allerhöchsten der
derbaren un segensvollen tung un! Leitung der evangelisch-
teformiıerten Emigranten Berlıin andächtig bespüret un mıiıt auf:
richtiger Feder entworfen‘‘. Diese Schrift eröffnete den Reigen 1m
Liıterarıschen Streit der Konfessionen. egen diese noch ziemliıch in
referierendem TIone gehaltene Schrift erließ gleich darauf dıe luthe-
rısche Parte1 eine Gegenschrift, die icht selten unflätig gehalten ist,
aber Nnur auf die schlesischen Verhältnisse noch näher eingeht 54)
„Erläuterungen der sogenannten Fußstapfen Verteidigung der
ahrheıt und Rettung der Unschuld evangelischer Kırchen auf
Begehren christliıcher Freunde und rechtschaffener Augsburgischer
Confessionsverwandte eilfertigst mitgeteilt‘. Unterschrieben Wr dieses
amphlet dıe reformiıerten Böhmen von den ‚„„ÄAltesten un!
Vorstehern der Berliner Böhmischen Exulantengemeinde‘‘. Diese
chrıft ruührt siıcher von Andreas her Der außerordentlıch eifernde
Ton, der den Schreibenden bıitterer un! heilıger Ernst WAar, annn Von
der pietätlosen Nachwelt leicht für Scherz gehalten werden. Diese
Literaturfehde wurde scharf, daß der König Elsner soll vorher
beim Chefpräsidenten des geistlıchen Departements von Kalkstein
1mM Oberkonsistotium (von Kalkstein WAar WI1Ie auch der König un:
Elsner reformiert, und WAar höchster geıistlıcher Vorgesetzter unNserfes

Andreas!) SCWESCH un Verbot NHUY der Macherschen Schrift ein-
gekommen sein beide chrıften einziehen Ließ un verbot, „„AucCh
davon be1i Rtaler Strafe ein einz1iges (Exemplar dieser Druckschrif-
ten) zurückzubehalten‘‘.
Die drıtte Konfession 1mM Bunde, die Unität der Mährıischen Brüder,
hielt sıch A diesem Streit der Schriften und Druckschriften heraus.
Ihr Prediger, Augustin Schulze, einst Andreas Freund, und dem

53) AHE, and
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Augenschein nach auch ohl jetzt noch, WAar ein „Stiller 1m Lande*‘
und hielt sıch 1m Hıntergrund. Schon Lebzeıiten Lıberdas utheri1-
scher zweıter Prediger, Wr ohl schon damals heimlıcher Anhän-
CI der Unität ZCWESCN, hatte geschickt verstanden, sıch 1M amp
der Konfessionen abseıits in Rıxdorf halten un auch in der rage
des Brotbrechens lawıeren. Sıe, die ‚„Mährischen Brüder‘“‘, verstehen
nıcht, wI1ie die beiden anerkannten christlichen Konfessionen
christlich streiten können, und bıtten Religionsfreiheit. 1751 kaufte
dıie Unität ein Haus in der öhmischen Kolonie 1n der Wılhelmstraße,

ort einen Mittelpunkt für dıie Zusammenkünfte der Brüder in
Berlın haben
1751 55) konnte eine böhmische utherische Kolonie in OW2WES be1i
Berlın gegründet werden mıt einem eigenen Prediger. Der erste Pre-
diger war Letochleb (Sommerbrot), der 1n alle studiert hatte Gleich
be1i der Einführung dieses Predigers kam 6S Streitigkeiten mıt dem
Inspektor der lutherischen Kırchengemeinde für den Kreis Potsdam,
nNnamens Schultz, der entschieden protestierte, als Andreas als „Inspek-
LOr der Böhmuischen Kırchengemeinden‘‘ den Prediger in No-

einführen sollte. Der Stadtkommandant VO  3 Potsdam, Oberst
von Retzow, hätte CIn die Berufung des tschechischen Predigers hın-
ausgezögert, aber der König entschied: „Nachdem ich mMır be1 Potsdam
ein besonderes Etablıssement VO  3 böhmischen Colonisten gemacht,

«auch für welche ein orf erbauen 1eß 111 auch für
die tschechische Gemeinde ort einen tschechischen Prediger erhalten,
sSo WwIe 6S vorgesehen habe, zumal ıhm jetzt ja bekannt WAafr, wel-
chen Wert die Ansıedler auf iıhren eigenen Gottesdienst und ihre
eigenen Schulen in der Muttersprache egten In OW42WEeS entstand
DE nıcht eine Bauernkolonie WIeEe in Schlesien, sondern eine Kolonie
Von Häußlern, die als ‚Weber un! ahnlıche Professionisten“‘ arbe1i-
eten, die vom Ön1g Häuser mıit eigenen Gartenwirtschaften erhiel-
ten Am 17933 56) weıhte Andreas mit einer Predigt, dıe auch
gedruckt wurde, die Kırche in OW42WES 57) Ss1e erhielt den Namen
Friedrichskirche ein un führte gleichzeitig AAUt königlıchen Be-
fehl*‘‘ Wenzeslaus Letochleb als ersten Prediger be1 dieser irche ein
Im folgenden Jahre weıhte Andreas unangefochten auch den

54) AHE, and In Seıte 949—981
55) DZA Merseburg Rep Fasz 9/6

Schrift
57) Wichgraf Geschichte der Weber-Colonie Nowawes bei Potsdam, Berlin 1862
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Gottesacker 58) in OoOW2WEeS ein und hielt bei 1eser Gelegenheit dort
eine deutsche und eine tschechische Predigt.
1754 starb der Prediger Augustin Schulze in Rıiıxdorf un: führte
Andreas 1754 Dom 11 post ‚P1p. auf könıiglıchen Befehl Matthıas
Servus, 59) einen seiner früheren Schüler, den nach Iheo-
logiestudium geschickt hatte, als Prediger be1i der böhmischen Ge-
meinde 1n Rıxdorf in se1n Amt ein Auch 1ese Einführungspredigt
des Andreas ist uns ruck erhalten
Andreas WAar des Kampfes Berlıin längst müde gewordén. Schon
17506 schreıbt von einer Berufung nach Altlandsberg be1 Berlın
Francke. Hıer WAar Phiılıpp August Martin1 (* Berlın Aprıl 1701 als
Sohn des Chirurgen ann Christoph Martını1) seit 1A2 Pastor-
Adjunkt, seit 1732 zweıter Pastor, seit 1736 erster Pastor un als
solcher 1750 gestorben. In Halle 60) wünschte Nan aber Machers Aus-
harren Berlıin. Vielleicht auch deshalb, weıl noch ein geeigneter
Nachfolger für sein schweres Amt der lutherischen Gemeinde bıs

diesem Termin in vorgebildet W  $ tst 1m Frühjahr 14{753
findet Andreas’ Ablösung durch Pakosta statt Pakosta WAar gleich
Letochleb und Sefvus auf dem „„Seminarıum Bohemicum“‘ in Berlın
herangebildet worden und hatte gleich beiden ebenfalls
studiert. Pakosta wiırkte in Berlın 1mM Sınne des konfessionellen Frie-
dens, daß sıch dıe Gegensätze 7zwıschen reformierten un luthe-

wurde Servus.
riıschen Ischechen mäßıgten. Pakosta starb 762 se1in Nachfolger

An Gehalt rhielt Andreas Macher (laut Mitteilung seines Gegners
Elsners) 120 Rth aus der Magistratskämmerel, weıtere 120 aus$
der Montis Pıetatis Kasse und 100 aul Amtshandlungen,
die besonders be1 Taufen unehelıcher inder, auch solchen
Nıcht-Tschechen vornahm, sein Gegner natürlıch gehässig be-
merkt
Von Berlın ausSs sandte seine beiden Söhne auf die Universität
nach Halle Hıer wurde eingetragen: Joannus Benjamin AN
Tessina Sılesius als stu. Jur., der die Gebühren voll bezahlen ußte
und £% 1753 sein Sohn Andreas au Teschinia Sıles als Theo-
logiestudent, der aber DUr halbe Gebühren entrichten atte

A Schrift
59) A and e Seite 987—996
60) VWınter, Seite 153

115



Im Frühjahr 1 255 begann se1in Amt als Oberprediger der
Stadtkirche Altlandsberg be1 Berlın Hıer (laut Elsner) An
seiner großen Bıtterkeit des erzens seine vermeıinte Gegner
bıs ans Ende seiner Tage ıhn fast eın jeder verließ, besonders
in seiner etzten Krankheiıt bei einem harten Schlagfuße, wodurch
die Zunge und dıe rechte and gelähmet worden‘‘.
Andreas Macher sSstammte au einem Gebiet, das mıit deutschen Men-
schen bestiedelt WAafl, aber eingebettet lag in ein grohes Gebiet temden
slawıschen Volkstums. Jahrhundertelang tarres Festhalten vVan-
gelıum WAar dıe einz1gste Waffe, die diesen Menschen den Bestand
ihres Volkstums gesichert hatte Andreas Macher WLr in einem from-
INCeN, streng rel1g1ösen Hause groß geworden. Er hatte mitten 1m
katholıischen Polenlande eine evangelısche Schule besucht mıit Lehrern,
dıe dem Pıetismus ergeben Im Hauptsıitz des Piıetismus, in
Halle, hatte studıiert. Andreas Macher gehörte den Pıetisten
reinster Prägung, dıe größtes Gewicht auf ein asketisches Leben Jlegten.
Tanz, Spiel, und Besuch eines Iheaters galt als verpönt. itunter galt
be1i den strengen Piıetisten das Lachen und der Scherz als Ner-
laubt Es WAar eine Art Selbstkasteiung, der sıch solche eifernden
Piıetisten WI1Ie Andreas acher unterwartfen. Selbstredend versuchten
die Pıetisten nıcht N} 1in dieser Art vorzuleben, sondern auch iıhre
Mitmenschen hierzu bekehren.
W as Andreas un! den hallenser Pıetisten als Ideal vorschwebte, das
hat sein Schulmeister Martın Kopetzky in seinem „Schwanengesang‘“®')
geschrieben. Kopetzky schwelgt örmlıch 1in den Erinnerungen die
schöne eıt ‚„der ersten Berliıner Liebe“: Keıin einziger VOI den böh-
mischen Jünglingen besucht das Wırtshaus und hatte Freiheiten
Eıtelkeiten oder zum Schwärmen. Dıe Jungfrauen hätten sıch für sıch
besonders Keller herzliıchen Gebeten versammelt. Ile waren
den Weisungen der Gemeinde gehorsam ZCWESCNH.
Dieses Idealbıld seiner Geme1inde erreichen, WAar Andreas nab-
lässıg bemüuht Be1i seinem ıfer, 1n Berlın 1es5 schaffen, hatte iıhn
ein großer eıl seiner Gemeinde verlassen. Er wurde auch in Alt-
landsberg nıcht klug Hıer begann wieder, die Menschen, die iıhm
in seiner Gemeinde anvertraut ‘9 ıttlıch bessern un
einer größeren rtömmigkeıt erziehen. ber hören WIr iıhn selbst
in seiner „Abgenöthigten Zugabe der Erläuterung der Elsnerischen
Fußstapfen‘“ VO.  3 März 1761 62)
6'l) NAHE, Weımar 1761, Seıite /14
62) NAHE, Weıiımar 1761,;, Seıite 80O8S—828
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‚„„Gleıich Anfange segnete Gott Uhıer in Landsberg men Amt,
WI1e gottlob auch andern Orten geschehen ISE: besonders der
Jugend, dıe von MIr ZU. heiligen Abendmahl zubereıtet wurde Und
WAar unter andern ein Von Gott Zuf herzliıchen Bereuung seiner Süunden
erweckter nabe, welcher mir kam un mit Iraänen bekannte, daß

durch des 1ACONS Kindermägdlein (welches sıch gleichfalls MI1r
Z Unterricht einfand) ZuUurfrF Süunde wıder das sechste Gebot verleıtet
worden. Welches enn auch hernach, da iıch Gelegenheıit bekam, ıhr
alleın 1Ns Gewissen reden, solches mıiıt Tränen gestand‘”. ‚„„Dieses
Mägdleın aber die schon oder ren WAar und durch welche
auch noch viele andere verführet worden‘‘.

Spater wundert Andreas sıch darüber, das Mädchen alles ableug-
net, wundert sich, daß die Mutltter des Mädchens ıhre Tochter 1in
Schutz nımmt: s1ie se1 unschuldig; Andreas hätte mıit der Tochter über
geschlechtliıche inge gesprochen, VOoO  3 denen die Tochter überhaupt
noch nıchts gewußht hätte

Natürlıch hatte Andreas jetz auch seinen Dıacon als gner, der
alles daransetzte, Andreas Altlandsberg verleiden, da und se1n
Haus Ja auch Mitleidenschaft un 1Ns Gerede SEZOLEN worden
W2  — Der Dıacon bewirkte, daß eine außerordentliche Kirchenvisıta-
tion abgehalten wurde Natürlıch standen das Kindermädchen un:
dessen Multter un deren Anhang auf Seiten des Diacons:;: und der
Dıacon hatte natürlıch dafür gesorgt, daß andere dieser Visıtation
erschienen, die dem Andreas auch nıcht ohl wollten, ‚„dabeı1 einem
jeglıchen erlaubet wurde, alles W4as wüßte, wıder miıch frei und
öffentlich auSZuUsSagChH. Und das WAar auch noch iıcht damıit
manche be1i dieser Gelegenheıit iıhr Mütchen MIr recht kühlen
könnten, mußte ich auch sogleich OIl Oberconsistorialrat per-
sönlıch erscheinen‘‘“. Andreas erhielt einen Verweıis; der Konfirman-
denunterricht wurde dem Dıiacon zugesprochen. Der Dıacon -  te
nıicht, b1s den Kantor un auch den Kuster auf seiner Seite hatte

Welch ein Eıferer Andreas Macher WAal, hne selbst S1' dessen be-
wußt sein, davon zeugt sein eigener Bericht VOoO März 17612
den ıch 1er wörtlich wiedergebe:
A 739 verklagte miıch eine sehr berüchtigte Weıibsperson, VOI welcher
65 1er bekannt ist, daß sS1e manche junge Leute verführet hat,

63) NAHE, Weımar 1761, Seıite 808—828
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da ich enn 1n abermalige fiscalısche Strafe condemniret wurde un!
noch ber das alles der Klägerin eine öffentliche Abbitte Von der
Kanzel tun un: ıhr einen Ehrenversorg erteilen sollte. Die Gelegen-eıt azu WAar diese: Eın paar Wochen vorher hatte (ich) 1im Fılıal
Cummuni0n, und als der Küsterin Schwester als eine deflorata mıt
den Frauen hingehen wollte, ware deswegen bald ein öffentlicher
Tumult beim Altar entstanden, WenNn CS der Kuster beizeıiten ıcht
bemerkt hätte, daß einıge Weıber angefangen, darüber INUFIfen,
Ja, sie von sıch wegzustoßhen, und daher dieser seiner Schwägerinzugeredet, S1e sollte 1Ur warten und allerletzt gehen, welches sS1e
auch getan, und also damit den Tumult gestillet hatte Weıl Nun
gleıich darauf 1er Landsberg auch wieder eine offenbar WAäT[l, die
das Gebot übertreten hatte, dieselbe aber der Klägerın ZaNz ahn-
lıch WAafr, WwI1Ie C555 viele Menschen bezeugen, die S1e öfters für sS1e
erkannt haben, rtedete ich S1Ce d dergleichen Tumult auf eben
1ese Art verhüten;: be1 der Cummuni0n, da iıch ıhr den elch
reichen ollte, auch ZANZ in der Stille, <ie sollte sıch iıcht unter-
standen haben, mıt den Jungfern gehen, weıl S1e ohl wüßte, Was
sie wäre? auch die nahe be1 ıhr stehenden nıcht verstanden
hatten, Was iıhr WAar gesaget worden. Nach der Communion fragtemıiıch der Kırchenvorsteher, der seinen Sıtz dıcht beim Altar hatte,

der Stelle, der elch ausgetenet Wird, und doch nıcht ein
Wort von der Anrede hatte hören der vernehmen können, für wen
iıch die Person, dıe iıch angeredet, gehalten hätte? sagte, für die
und die Er aber sagte, dıie ist nıcht, ist der Magd Sie aber
gleich darauf Dıacon und derselbe sandte s1e mıiıt einem nach-
drücklichen Einschlage ZU. Bürgermeister. Worauf auch bald die Sache
mıit vielen Verdrehungen und erdichteten Zusätzen weıter berichtet
wurde. Ja die Magd hatte, damıt S1e auf einerle1 mMır höchst fatale
ede bleiıben möchte, ein recht gottloser Weiıse abgefaßtes Formular
auswend1g lernen mussen von dem, Was man SCIN wollte, das S$1e AauS-

sollte 1ewohl S1e hernach, be1 der fiscaliıschen ntersu-
chung, als ıhr Aa1ls GewIissen geredet wurde, öffentlich wıderrufen
und gesagt hat hätte S1e ıcht miıtten unter den gewöhnlichenWorten bei der Darreichung aut angeredet, sondern s ware solches
VOLr der Darreichung des Kelches 2ANzZz sachte geschehen, ich hätte
S1e auch eın infames und unverschämtes ensch geheißen und

s1ie solches Aauszusagen wäre instruiret und beredet worden. Das
merkwürdigste WAar aber dabe1, d  9 als S1e Von dem Herrn Bürger-meister gedachtes Formular meiner Gegenwart hersagen ollte,S1e dreimal wieder von anfangen mußte, VOoOr dem Fiıscal aber
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hernach keine Wort vorbringen konnte, WwWIE mMan ihr vorgekäuet
und eingebläuet hatte c

Hıer also in Altlandsberg ist Andreas Macher als Pastor primarıus
Verstopfung Julı 1762 64) gestorben, gleichen Tage,
dem se1in ungnädiger Könıig Friedrich dem österreichischen Feld-

marschall Daun den vielen Niederlagen, dıe schon hatte e1n-
stecken mussen, be1 Burkersdorf eine weıtere beibrachte. Am 223 Julı
wurde Andreas der tadtkırche Altlandsberg egraben. Seine rau
Anna Eleonore geb Diedrich starb ein Jahr spater, Jahre alt,
auch 1n Altlandsberg, September 17063, begraben
In der Sakriste1 65) der St Andreaskirche in "Teltow ang ein Bıld
von Andreas Macher Die Beschriftung lautet: ‚„Andreas acher,

Prediger der Bethlehemskirche Berlın WwI1Ie auch königl. preuß.
Inspektor ber die Böhmuischen Evangel. Exulantengemeinen in der
Mark Brandenburg un in Schlesıen, geb den Aug 1698 in ber-
schlesien in der Stadt Bielitz‘‘.
Eın weıteres Bıld VOoON Andreas Macher hängt 1imM Amtszimmer 66) des
Evangelıschen Pfarramtes Altlandsberg, VOL die Stadtkirche und
dıe Schloßkirche betreut werden. Auf dem Gemiälde steht reas
acher, geboren 1698, Aug gemalt Berlin LL3Z, März‘®.
Links neben dem Kruzifix steht ‚, AMMOICII meditor‘“‘, rechts unter dem
Kruzifix „Gal 20
Im gleichen AÄAmtszimmer hängt das Bıld seiner Tau 67) Anna Elinore
acher geb Dıttrich, geb Breslau 1705, April"”. 3 ber dem
Totenkopf: 35 antwortei Meine Stund ist noch nıcht kommen.
Liebe mich, leiıde mıiıch, bis iıch Dıch mir ZENOMINEN. 111
Dıch gewiß erlösen von dem Bößen‘‘. Unter dem Totenkopf: „Christus
ist meın eben, terben ist meın Gewinn. gemalt 1737 März
1n Berlın‘®.
Von Andreas Macher existiert ferner noch ein Kupferstich 68) TO:
10,5 E3 Unterschrift: ”G Spizel, pinxit. Gericke,
sculps Berolin1ı

Macher-Archiv, Quelle 253
65) Mitteilung des evangelıschen Pfarramtes Teltow VO 1947
66) Mitteilung des evangelischen Ptarramtes Altlandsberg VO: 1961

Dıaposıitiv (bunt) 1m Macher-Ar 1V
67) Mitteilung des evangelischen Pfarramtes Altlandsberg VO: 1961

Diapositiv (bunt) Macher-Archiv
Original Macher-Archiv
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Symb AMOREM MEDITOR
Andreas Macher

erster Prediger der Bethlehemskirche in Berlın
Ww1e auch köni1gl. Preuß Inspectorber die Böhmischen Evangl. Exulanten Gemeinen

ın der Marck Brandenburg un in Schlesien
geb Aug 1698 in Oberschlesien Stadt Bielitz

Dıe Stadtkırchenbibliothek Altlandsberg hat zweiıfellos dıe Bıblio-
thek Von Andreas Macher übernommen. Seine Werke sind AuUuSs dieser
ohl nach un nach verschwunden. Dıiıe Stadtkırchenbibliothek wurde

Jahre 1958 dem Evangel. Konsitorium Berlın, Neue Grünstr.
übergeben, da für diese Ite Bıbliothek Altlandsberg eın atz
und keine sachgemäße Pflege gegeben Wr Zu dieser eıt befand
sıch laut Inhaltsregister eın Werk von Andreas Macher darunter.

Günter Machert

UND QUELLEN
AHE cta historico Ecclesiastica, Band, Weımar 1754

Verzeichnis der Schriften VO:  $ Andreas Macher
AFrSt Archiv der Franckeschen Stiftungen,
Ha Hartmann: Geschichte der Stadt Münsterberg, Münsterberg 1907
Kn Johannes Knak, Festbüchlein der böhmischen lutherischen Gemeindeder Bethlehemskirche, Berlin 1887
Lö

Leipzig 1930
Georg Loesche: Geschichte des Protestantismus 1n Österreich,

MBS Max Beheim-Schwarzbach: „Hussıten“-Ansiedlungen Friedr. Ilals Mittelpunkt der böhm Glaubenscolonie 1n Preußen, Berlin 1876
MeHa Wolfram Kaiser: Zur Geschichte der Medizinischen Fakultät derUniversität Halle 1m 18 ahrhundert, 1966/67
NAHEFE Nova cCta Hıstorico Ecclesiastica, Band, Weımar 1762
Rot Heınrich Wiılhelm Totermund: Fortsetzung und ErgänzungJöchers allgem. Gelehrten-Lexico, Band, Bremen 1813, Seıite 311
ROs Rösel Dıie tschechischen Drucke der hallenser Pietisten,Würzburg 1961
Pa Herbert Patzelt: Der Pıetismus 1mM Teschener Schlesien, 9—1  9Göttingen 1969

Skalsky: Der Exulantenprediger Johann Liberda ahrbuchfür Geschichte des Protestantismus 1n Österreich, 31 Jahrgang 1910
Tgbch Tagebuch des „böhmischen Predigers“ Andreas Macher 1Ur noch
We1l

Bruchteile vorhanden für Januar 736—März 1738
DPeter Von Gebhardt: Dıiıe Chronik der Familie Weichel Aaus TIreuen-britzen (Archiv für Sıppenforschung, Görlitz 1910, Seite C

W Eduard Wınter: Diıe tschechische und ]wakische Emigration 1nDeutschland 1m und 18 Jahrhundert, Berlin 1955
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Eıne N: Anzahl Briefe, Schriften und Druckwerke legt Zeugni1s aAb VO:  $ dem
el von Andreas Macher. In Halle hatte sıch seiner Studienzeit eın Über-
setzerkollektiv gebildet MmMIt der selbstgestellten Aufgabe, die Bıbel, das Neue
Testament, Arnds „Wahres Christentum“ evangelische Schriften 1Ns Ische-
chische übersetzen. Weil die tschechische Bibelausgabe 1mM Mittelpunkt der 'Ta-
tigkeit dieses Kollektivs stand, Aannfe N sıch auch Collegium biblicum bohemicum.
Es gehörten ihm die Ischechen Matschek, Sarganek, Wanek, Motz, die
Slowaken Kogler, Bohnrad, Krıeger, Mohl, Zaskalicky un! dıe Deutschen Liberda
un: Macher Dıie Beziehungen diesen sprach- un! federgewandten Männern
en viel dazu beigetragen, seine sprachlichen Kenntnisse erweıtern, und seine
Gewandheit 1n der Sprache wird auch anerkannt. Dıiese, 1n Gemeıinschatt MIt
anderen herausgegebenen Druckwerke lasse ich be1 dem tolgenden Verzeichnis
seiner Druckschriften A2UuUS.

Das mıt dem gläubigen Gebet N: verbundene Lob Gottes nach An-
Jeitung des 'Textes Psalm W 1n der Berlinischen Sct. Petri-Kirche
den Sep 1735 der evangelischen Gemeinde vorgetragen.Berlin (0. 5 (17355), Seıten,

Druckerei un! Druckjahr 1St nıiıcht ekannt Der Druck erfolgte ber doch wohl
1mM Jahre 1735
Es Wr 1936 noch vorhanden in der Preufß Staatsbibliothek. Im Jahre 1945 Kriegs-verlust. Sıgn. Ic 7104 Nr. 11

Schuldiges Danck- un! Denckmal gehalten 21 November 1735 bej
Lege und des ersten Grundsteins der nach Befehl Sr. Mayjestät Friedrich
Wılhelm Köniig ın Preußen auft der Friedrichstadt erbauenden Böh-
miıschen Kirche VO  3 Andreas Macher.
Berlin (0 &) (1735);Druckerei und Druckjahr 1St nıcht bekannt. Der Druck erfolgte ber doch wohl

1m Jahre 1735
Im Jahre 1936 War noch Je eın Exemplar VO:  » diesem Druck ın der Preußischen
Staatsbibliothek und der Universitätsbibliothek Breslau vorhanden. Im re1887 wurde diese Predigt Nneu gedruckt. Von diesem Neudruck WAar 1936 noch
ein Exemplar (ohne Titelblatt) auf der Preußischen Staatsbibliothek vorhanden.
Dıie 1m Macher-Archiv befindliche Abschrift 1St entnommen: Joh Knak, „rFest-
üchlein der böhmisch-lutherischen Gemeinde der Bethlehemskirche, Berlin
dieser Nachdruck 1St ber gekürzt. Staatsbibliothek Berlin meldet für die Sıgn.TIc 7104 Nr. und für dön Neudruck 2426 Kriegsverlust 1m re 1945

Omen1i1 entrum Securitatis, A4Uu5 dem Böhmischen übersetzt.
Leipzig (Sam. Ban). VWalther) W5

Diese Schrift erschien hne Nennung se1ines Namens. Es 1St die deutsche Über-
SETZUNg dieser VO:!  3 Johann Amos Comeniıius eLIw2 1624 vertaßten un 1n Lissa
1633 erschienenen Schriftt. Andreas chreibt 1n seiner Vorrede VO: 1736
„Berlin, tinden 1m Hallischen Buchladen“, habe dieses Büchlein einem
Ort gefunden, iINnNan nımmermehr ein SÖhmisches Bu: hätte tinden sollen.
Derselben Besitzerin ber WAar eiıne Ohmıiısche Grätin SCWESCH, welche der
evangelıschen Religion willen ihr Vaterland verlassen und sich allhier 1n der
Nachbarschaft bis iıhr nde St1. und einsam aufgehalten“.
Im Jahre 1956 War noch eın Druckexemplar 1m Archiv der Brüder-Unität ın
Herrnhut vorhanden. Das Macher-Archiv besitzt ıne Abschrift dieses Exemplars.

Übergang Aaus dem Labyrinth der Welt 1n das Paradies des Hertzens,ehemals vVvVon Comenı1ius 1n Böhmischer Sprache beschrieben; NU!  »3 aber
von einem 1eb ber der omenischen Schriften der Gleichheit willen
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mMiıt seinem ractat Centrum Securitatis der Grund der Wahrheit 1Ns Deut-
sche übersetzt.
Leipzig 5am Ben]). alther 1738,

Auch diese bersetzung erschien AaNONYM, s1ie 1St, wıe Ad Skalsky 1n MKC,
Seıite 261—365 erzählt, nıcht wörtlich, ber gewandt. Das Original erschıen 1in
Liıssa IWa 1631; die Machersche Schrift 1St die Übersetzung 1nNs Deutsche
Im re 1957 1St noch eın Exemplar der Übersetzung 1m Archiıv der Brüder-
Unität 1in Herrnhut vorhanden.
Das entrum Securitatis nach der Ausgabe von Andreas Macher, der einzıgen
deutschen Übersetzung, erschien Neu VO]  w Dr. phil Klaus Schaller 1m Jahre 1964
bei Quelle Meyer 1n Heidelberg 1n den Veröffentlichungen des Comen1us-
Instituts.

Münsterbergisches Denkmal
Berlin 1/44,

Dieser _ Druck oll nach einer mır Aaus Halle 1936 hne Unterschrift (wohl Prof.
Lang) ZugeganNngeNCN Nachricht tatsächlich erschienen se1in. Andreas hat sein Manus-
crıpt 1744 Herrn Francke 1n Z.U ruck angeboten. Der
Druck 1St ber 1im Waisenhaus nıcht erschienen. Andreas muß ber einen Verleger

einem Exem-hierfür gefunden haben. Umfiragen von anderen Interessenten
plar auch hne Erfolg geblieben. Die Auflage oll von Friedrich 11 be-
schlagnahmt un „durch Henkershand“ verbrannt worden se1n.

Sammlung einıger Lieder
Berlin (0. :

Andreas Macher hat viele Verse, schlecht un! recht geschmiedet. Be1i diesen Liedern
werden ein1ge VO:  »3 se1n, das meiste ber dem Böhmischen VO!]  »3 ıhm
frei 1nNs Deutsche übersetzt. Umfragen bei verschiedenen Bibliotheken nach dem
Vorhandensein eines Exemplars hne Er

Das wahre Herzens-Christentum als eın Baum.
Berlin (0. ©

sıch hier eigenes Gedankengut der eine Übersetzung AuSs dem
i1e mMır hne Unterschrift 2uUusTIschechischen andelt, kann iıch nıcht 5:  Il,

ro Lang?) ZU!  NC Nachricht 1936 dieses Werk ıcht nachweisen
konnte, wohl ber Titel, Druckort un Größe NNT, sOWw1e Erfolglosigkeit frühe-
rer Umftragen.

Unumstöfßfßlicher Grund der evangelıschen Wahrheit .Wahrheit liebenden
und Wahrheit begierigen Seelen Aaus der Heiligen Schritt eutlıch vorgestellet.
Berlin (Christian Fried Henning) 1749

Umfragen nach der Erstausgabe dieser Schrift verliefen auch ergebnislos. Dıiese
Schrift 15t aufgenommen worden 1n Ehwalt, G.,; „Dıie Ite un NneUuUeEe Lehre der
böhmischen un! mährischen Brüder, Danzıg 1756; Seite 585 Dıiese Schrift
oll noch ın weıtere ammelwerke aufgenommen worden seın und ‚War 7zwischen
1749 und 1756 1ın „Christologia reuelata“ und „Erläuterte Wahrheiten“, die mM1r
ber nıcht bekannt S1INd.

Goldene Schatzkammer für Kınder Gottes.
Berlin (Christian Fried Henning) 1749

Bogatzky hatte diesem Titel ine Schrift ertafßt. Andreas Macher
übersetzte si1e 1Ns schechische und gab iıhr den Titel atı pokladnicky ditek
Ozıch“ Da ich nıcht tschech1s! kann, habe iıch mich um dieses Werk noch nichtbemüht und kann auch keinen heutigen Standort eines Exemplars CLNNCIL.

Christliche Betrachtungen über die Sonn- un:' Feiertags-Evangelien; mMit
Joh Friedr. Burgs Vorrede.
Berlin 1752
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Burg WAar kgl preuß. Oberconsistorijalrat un Inspektor der Kirchen und
Schulen in Bres Heinrich ılh. Rothermund nn diese Schrift A 1mM
Gelehrtenlexicon Band, Bremen 1813 un! gibt Berlin als Verlagsort Bisher
konnte 1Ur ein Exemplar dieses Werkes festgestellt werden und War 1n der
Hauptbibliothek der Franckeschen Stiftungen 71

11 Eın Hundert wohlbedachte Fragen, worauf eın kurzer Reiım wird seine
Antwort nNn. Nebst einem Regıster. In VO:  j 108 Seıiten.
Berlin Chr. Fr. Henning) 1753

Der Titel dieser Schritt ISt verzeichnet 1n Sıgm. aco Baumgartens „Nachrichten
von merkwürdigen Büchern“, Bremen, Band, das bis Stück nthält
nebst einem doppelten Regıister. Halle, verlegt bei Johann Justinus Gebauer 1753
Nachforschungen nach Vorhandensein sınd VO:  3 mM1r N1|  t angestellt.

Der wohlbedachten Fragen, daraut eın kurzer Reiım die Antwort pflegt
5  N, ZweYytes Hundert. Nebst einem kurzen Vorbericht und Regıister.

In von 108 Seıten.
Berlin (Schützische Handlung) 1/53

Auch be; Baumgarten. Jede Antwort miıt arüber gesetzter Frage. „Gott lasse
diese gutgemeınte, und ihrem eigentlichen Endzweck wohlgeratene Arbeit, die
dem Vorbericht des ZWEYTIECN Teiles zufolge VO:  »3 tlıchen Evangel. Lehrern her-
rühret, un der Vorsorge des Herrn Predigers Macher verdanken iSt, ferner Be-
SEgNET seyn”. Nachforschungen nach vorhandenen Exemplaren wurden N

It.

Kurzgefafter Inhalt un! Anhang der Predigt, welche Sonntag Miıse-
ricordias Domiuni1 1753 bey Einweihung der Kirche 1n dem Potsdam NECU-
erbauten Böhmischen Dorte Nowawes, insgemeın Böhmisch Neudorf ZENANNT,
un: bey Einführung des ersten V  Nn  ® Predigers Herrn Wenceslaus
Letochlebs bey gedachter Kirche gehalten wurde.
Potsdam (Wıtwe Neumann) 1753

Diese Schrift ISt 1945 der Sıgnatur YI vorhanden SCWESCH und dann
kriegsverloren. Diese Schrift wurde eın Jahr spater abgedruckt 1n Weımar
(Acta Hıstorico Ecclesiastica) 1754 Sıe wurde terner abgedruckt 1n Wıchgraf,
Geschichte der Weber-Colonie Nowawes be1i Potsdam, gedruckt 1n Berlin bei ulıus
Springer 1mM re 1862 und 1St Versen gehalten.

Gegenwärtiges Denkmal wurde zur Erinnerung menschlicher Hınfällig-
keit bei der Einweihun des Gottesackers 1n dem neuangelegten Dorte No-

nach denen be dieser Gelegenheıt gehaltenen teutsch- und Böhmi-
schen Predigten aufgerichtet.

Der Originaltext 1St bisher nıcht gefunden worden. gelangte in den Besıitz
eines Nachdruckes; dieser Nachdruck 1St ber wohl stark gekürzt und 1St leider
auch noch verloren Aut der noch vorhandenen Abschrift wurde der
Fundort nıcht vermerkt. Der Originaldruck besteht (laut Neudruck!) Aus „ Versen,
welche 1ın I folio edruckt sind, (ihnen) 1STt eiNe kleine 1n Kupfer gestochene
Münze Vvorgesetzt. Auf der Vorderseite eiindet sich eın Sarg auf einem Gottes-
cker mit der Umschrift: Staub mu{fß wiıder ZUr Erden Im Abschnitt stehet:
red Sal N e Auf der andern Seıite siehet iNanl den auferstandenen und
Glanz umgebenen Heiland mit der Beyschrift: Und annn Christo Ühnlıch werden.
Im Abschnitt Phiıl 358 20—21

Die göttliche Vorsorge bey Bestellung öffentlicher Kirchenämter wurde
christlich beherzigen vorgestellet, als Matthias Servus 1n Rıxdort

Anno 1754 Dom. IL Epiph VO!]  Va Andreas Macher introduzieret wurde.
Berlin (1754) (16 Seiten), 80
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Eın Exemplar hat sıch noch 1936 bei der Preußischen Staqtsbibl_ig_thek_ ın Berlin
befunden. Eın wohl gekürzter $indet sıch 1N „Acta Hıstorico Eccle-
s1astıca“, Band, Weımar 1/54

Erläuterung der SOSCeNANNTLEN Fußstapfen der göttlichen Vorsehung bey
der reformiert gewordenen böhmischen emeıne 1n Berlin ZUr Verteidigung
der Wahrheit und Rettung der Unschuld evangelischer Kirchen.
Begehren christlicher Freunde und rechtschaftener augspurgischer Contessions-
verwandten eilfertigst mitgetheilet.
Berlin? Großgloau?

Friedrich ı88 VO!  » Preußen jeß diese Schrift, gerade druckfertig geworden, ein-
zıehen und beschlagnahmen un: verbot, „auch davon beı Rıth Strate eın
einzıges (Exemplar dieser Uun: der Elsnerschen) Schrift zurückzubehalten“. Die
„Acta Hıstorica Ecclesiastica“ bringen diese Schrift 1M Band, Weımar 1/54
Hıer 1St sıe ber nı VO:  »3 Andreas Macher, sondern VO:!  - den „Altesten und
Vorstehern der berlinischen Ööhmischen emeıne“ unterschrieben und vielleicht
1n den Angriffen die Retormierten abgeschwächt.

Zusatz der obigen Nachricht vVon der Erläuterung der elsnerischen
Fußstap (D
Weımar (Acta Hıstor. Eccles.), and I7 1754

Ist wahrscheinlich NUur in diesem periodischen erk erschienen, da ıhm 1m Preu-Bischen Gebiet wohl keine Druckerlaubnis mehr gegeben WAar.

Herrn Pastor Andreäi Machers abgenöthigte Zugabe der Erläuterung
der elsnerischen Fußstapfen. Sapc die Wahrheit und Juge nıcht.
Weıimar (Nova Cta Hıstor. Eccles.), Band 1762

Dieser Druck steht in obigem ammelwerk, Seıite 808—828, geschrieben wahr-
scheinlich 1760/61.

Herrn Pastor Machers nötige Nacherinnerung we. noch mi1ıt viel
tausend eDenden Zeugen kann bestätiget werden.
Weımar (Nova cCta Hıstor. Eccles.), Band, 1762

Dieser ruck 1ISt gleichen Sammelwerk, 1mM Anschlufß obigen Druck, Seıite
8285—837 vorhanden, VO)]  3 Andreas Macher in Altlandsberg ımm 11 Junı 1761
geschrieben.

„Gnadenordnung“
Diese Schrift War 1n deutscher Sprache VO]  ”3 Hollatz 1mM Druck herausgegebenworden und von Andreas 1Ns Böhmische übersetzt. Mıt Brief VO): 1746 bietet

Francke die Übersetzung 1n ZU: Druck Francke hat den Druck
abgelehnt; da die Schrift als nıcht ollkomme lutherisch rechtgläubig angesehenwurde.

E Klic Davidüv
Berlin (Henning) 1737.

Das 1St der Titel einer von Liberda verfailsten Schrift, die fünf Auflagen erlebt
hat. Andreas Macher besorgte ıne Neuauflage dieser Schrift, die 1737 Berlin
erschienen 1St. Es 1St der Berliner Druck in tschechischer Sprache.
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LEOPOLD RAF VO  Z SEDLNITZKY
FÜRSTBISCH VON BRESLAU

Preußischer Staatsrat, Freund UN Förderer Wıicherns /8JE

SEINEM 100

Am Z März 1857/1 starb in Berlın der „frei resignierte Fürstbischof
Von Breslau‘“‘ (1835—1840), OpO. taf SedlInitzky Choltitz von
Odrowoncz, Wırklıcher heimer Rat (1787—1871). Nach langen
Kämpfen Wr ( 1862 evangelısch geworden, ein einzigartiges re1g-NnIs SeIit den vierziger Jahren wurde Sedinıtzky Freund un: Förderer
ıcherns. Von den vielen Stiftungen des schlesischen Grafen 1st I1an-
ches heute noch Jebendig. In Breslau befand sıch bıs 1945 in der
Nähe des Domes ein Heım für Theologiestudierende, die SedInitzky-schen Anstalten.
Das Folgende ist eın Festartikel und betreibt iıcht NUr schlesi1-
sche Kırchengeschichte, sondern wıll der egenwa: dıenen. Der
hohe katholische Kırchenmann SedInitzky trat nachhaltıg für eine
„offene‘‘ Kırche ein, dıe dem ZaNzZEN olke dienen habe; be
uühte sıch größere Gemeimnsamkeiıt der Christen verschiedener
Kirchenzugehörigkeit im Einvernehmen mıiıt angesehenen evangelı-schen und katholıschen Theologen seiner Zeıt Er wollte bıttere Na  -
folgelasten der Gegenreformation abbauen, dıe Beraubung der van-
gelischen wıieder ausgleichen, sehr zum Nutzen auch der eigenenKırche Er versuchte einen Beıtrag leisten, daß in dem Jungenpreußischen Staat Katholiken un Evangelische friedfertig geme1n-

Nutzen zusammenleben könnten. Er wollte aufkommende
Versuche, die bestehende mıiılde Miıschehenpraxıs durch strenge FO-
mische Forderungen belasten, bisherigen festhalten, weıl C®
1Ur den dem apSs! WI1Ie dem Könıig geschworenen Eıden treu

Es ISt nıcht beabsichtigt, eıne AUSSCWOSCNE Kurzbiographie schreiben, sondern
Tien Beıtrag leisten gerechteren Beurteilung Sedlnitzkys dadurch,daß bisher unbeachtete, ungeklärte der umstrittene Tatsachen 1n eues ıchtgerückt werden.
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sSe1in glaubte. Im Zusammenwirken muıit den staatlıchen tellen wollte
Priester- un! Volksbildung heben, Ww1e 605 1n 25Jähriger Ver

waltungstätigkeit erfolgreich praktiziert hatte Er förderte Reform-
bestrebungen 1in der Kırche, die sıch edelste Geister se1it jeher
bemühten Es WAar sein Schicksal, daß se1in Wırken In eine Zeıt fıel,
da starke Kräfte der katholischen Kırche nach den Erschütterungen
der Revolutiıon un den Verlusten der Sikularısation ıhr eı1il in
festen Bındungen Rom un in strengem Zentralismus un Kurt1a-
lismus suchten. Dıie Bıschöfe wurden „Briefträgern des Papstes’‘.
Sedlnıtzky Wr VO  3 1n  el aAus ganzer Seele katholısch, aber auch

WEenn inan zeitgeschichtliche Etiketten verwenden will, dıie freılıch
Nur relatıve Wahrheıiten enthalten Episkopalıst, trat für
die Eigenverantwortung der Bıschöfe in ihrem Sprenge ein VonNn Kol
legıialıtät spricht InNnan heute, der Bıschof soll mehr durch ein Band der
Liebe als der Jurıstischen Folgsamkeit mıiıt dem Bıschof Von Rom VerLr-
bunden se1in. Sedlnitzky Wr auch „staatskırchlıch‘“, bemuühte
sıch, mıit den staatlıchen Behörden für das Wohl des gesamten Volkes
zusammenzuarbeiten un ıcht einseitig dem Staate Nur Förderung
der eigenen Kıiırche abzutrotzen. Er hielt dafür, auch der Ote-
stantıische Önıg VON der Sache her, in Verantwortung für sein Volk,
un nıcht Nur als eventuelle päpstliche Gunst, ein Mitspracherecht in
den Kirchenfragen seines Landes habe, W1e 65 übrıgens die Päpste
bis heute vielfach Regenten und Machthabern bewilligen, dıe davon
schlechteren Gebrauch machten als dıe preußischen Könige. Aus dem
langen Rıngen zwıschen Kıiırche un! Staat seit Konstantın un arl
dem Großen b1s 1Ns Jahrhundert hatte der welterfahrene un!' weiıt-
blıckende raf gelernt, „Freıiheıt der Kırche“‘ nıcht als einselitige Un
gebundenheıit der Hiıerarchie sehen, sondern auch die geschichtlıch
gewachsenen Formen der verantwortlıchen Zusammenarbeit Vomn Kırche
un Staat beachten. In seiner langen DienstpraxI1s mußte erleben,

gelegentliıch sowohl die „Von des KöÖönıigs Majestät‘” ber dıe Kır
che ausgeübten Rechte W1Ee die autoritäiären Eıngriffe des Papstes in
seine Diıözese weder den Idealen noch den Erfordernissen geordneten
kırchliıchen Lebens gerecht wurden. Wenn man den Fürstbischof Sedl-
nıtzky bıs heute als Staatskirchler adelt, weıl €  > WIeE viele andere
VOr und nach ıhm, den muhsamen Versuch wagte, mıt dem an-
tischen preußischen König un: seiner Regierung einem mehrhe:ıtlıch
protestantischen Lande das kirchliıche Leben 1n seiner 1Öözese aus-

zurıchten, daß Cc5 icht NUr der römischen Kırche nutzte, sondern dem
„gemeıinen Besten  c diente, sollte inan nıcht übersehen, W1e sehr die
römiıschen Kurialbehörden bis heute vielerorts staatskirchliche Formen

126



freundlıch anerkennen, Wenn S1e Nur ıhr (oft Nur ıhr alleın ACHCNH
andere gesellschaftlıche Gruppen) Zu. Vorteil gereichen.
Nach der unter seltsamen Vorgängen un unter starkem päpstlichen
Druck erfolgten Abdankung Sedinitzkys, 1840,?) wurde der SORC-
nannte ‚„„Ultramontanısmus“ 1m deutschen Katholiızismus herrschend:
Abkapselung von der Gesellschaft bıs ZzZur Gettohaltung, Feindschaft

alles Protestantische, Staatsverdrossenheiıt, Angst VOL jeder
weichung VON der römiıschen Linie in Lehrausdruck un Frömmig-
keıt, S  c Scholastizısmus, absolutes Rechtsdenken b1s in das In
nerste des Gottesdienstes, strikte Latıinıtät, das die Folgen.
Von der heutigen kırchengeschichtlichen Lage her 1st die rage be-
rechtigt, ob ıcht dıe Beseitigung des Breslauer Fürstbischofs 1840
der Wendepunkt 1mM deutschen Katholizismus WAar, Abkehr vVvon Erneu-
CIUNS, Reformen un Zusammenatbeıit, dıe Männer w1e Saıler, Dıie
penbrock, Hırscher un Öhler, Wıttmann un viele andere eg0nN-
Nnen hatten. Das „KöÖölner Ereignis“ der Mischehenstreit, den der
Kölner Erzbischof Klemens August VO  - Droste 1837/ mMıt dem Staate
entfachte, ist ohl kaum der Begınn sıeghaften Aufstiegs als der C

lange gefeijert wurde. Der Streit hat die Gemeihnmsamkeit der Natıon b1s
1Ns Tiefste gefährdet, seine Nachwırkungen sind bis heute aum
beseıtigt. Man annn sehen, daß die robleme, die dem Kırchenmann
Sedinıtzky in z Arbeıitsjahren begegneten un deren Lösung als
notwendig erkannte, ein Jahrhundert un: mehr gewaltsam verdeckt
wurden un: Au  3 eruptiv wieder aufgebrochen siınd in den
wärtigen Auseinandersetzungen in der katholischen Kırche WI1e in der
SaANZEN Christenheit. Die Sıege des ‚‚Ultramontanısmus““ (das vielfach
ärgerliche Wort se1 rlaubt, weıl in relatıver Deutlıchkeit ohne
Spitzen einen herrschenden Zustand bezeichnen versucht)
sehr kurzatmige. Heute hört die römische Kurıie Von vielen Seiten
adus der Weltkırche, S1e se1 das große Hındernis der Kınder Gottes

einem umfassenden Dıalog. ° Und die bischöfliche Verantwor-
tung, Kırchen- un Gottesdienstreform, gesellschaftlıche Dıakonite,
Zölibatserleichterungen, das sind die manchmal überlaut vorgetrage-
Nen Forderungen des Tages.

Selbstbiographie des Graten Leopold Sedlnitzky VO:  w} Choltitz. Nach seinem
Aaus seinen Papieren herausgegeben. Berlin L8- A 186—239

So der holländische Studentenpfarrer ılsadon. autf einer Akademiker-
in Amsterdam 1967
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SO darf 11n sıch miıt echt 1eses stillen Mannes erinnern, der muıt
Umsicht un Gelassenheıt sıch diesen Forderungen tellte Seine Lauf-
bahn wurde seiner ‚„‚Offenheıt" zerbrochen. Und gerade
erscheıint als eine ökumeniısche Gestalt, als ein Liebhaber seiner
Kiırche bıis anNs Ende, auch als S1e ıhn VOoOn sich stieß: als ein Freund
der Evangelischen, die dem Verstossenen Gemeinschaft chenkten,
als ein Vertreter jenes „„anderen Preußen‘, der in der Vielgestaltig-
eit des Volkstums seiner ENSCICH Heimat Böhmen/Mähren un! seiner
Wahlheimat Preußen allen Menschen dienen wollte.

1{1

In diesem Jahrbuch ist mehrfach des ehemalıgen Fürstbischofs Sedl-
nitzky VvVvon Breslau gedacht worden. Rauterberg hat 1n einem
Aufsatz, Wıchern un der schlesische Adel, 5) mancherle1 ber die
Zusammenarbeit Wiıcherns mıiıt Sedlnitzky un seinem engsten Freund
und angeheirateten Verwandten, dem Grafen Phillıp Harrach, mit-
geteılt. Es ist die Meıinung der jetzigen Harrachschen Famılite, daß
hınter dem tatkräftigen Einstehen des Grafen Phillıp für Aufgaben
der nneren 1ss1on in Schlesien, Rankau, in Breslau, in ber.
lesıen Wwi1ie hıinter seiner Konviktgründung (mit Professor Tholuck)
1n Halle Sanz wesentlıch dıe geistige un: finanzielle Kraft des Freun-
des Sedlnitzky einzusetzen ist z
Konrad Müuüller hat auf rund der Selbstbiographıe des Graten
Leopold, dıe der Berliner Theologieprofessor August Isaak Dorner
1872 herausgab, einen Überblick ber en un Wollen des Bres-
lauer Bischo{is gegeben. Müller beschreıbt die weIit auseinandergehen-
den Beurteilungen des Graten Aaus evangelischer un! katholischer Sıcht
In einer fleißıgen un: sıch nutzlichen Arbeıt hat auch der EVal-

gelısche eologe Hans Christianı sıch der negatıven Beurteilung
atholischerseıts angeschlossen. ’) Christiani untersucht auf tund
des umfangreichen Schrifttums b1s hın den Tageszeıtungen, die
fast lückenlos aufgetrieben hat, dıe geistige Sıtuation Zur F der
Resignation Sedlnitzkys. Er bezieht $tellung das preußische

ahrbuch tür schlesische Kiırche und Kirchengeschichte. 35 Düsseldorf 1954
91—10

Briefliche Mitteilung des Grafen Ernst V, Harrach, Giekau.

Jahrbuch für schlesische Kirche u. Kirchengeschichte. 38 Ulm 1959 129— 139

Hans Christianı, Dıie Breslauer Bischofswahlen VO:  5 1841 Eisleben 1930

128



Staatskırchentum gunsten kırchlicher Freiheit un SCLECN denabgetretenen Bıischof.

Das Nachfolgende ist ein Bericht ber Forschungsarbeıten, die sıch
AUS der Absiıcht ergaben, dıe Selbstbiographie Sedlnitzkys nNneu heraus-
zugeben.
Die Selbstbiographie (Bérlin ist eine zurückhaltende Seelen-
geschichte, ; dUuS den Papıeren“ nach der Wahl LDorners herausgegeben.
ine Spur der nachgelassenen Papıiere 1st nıcht mehr finden, der
achlaß Orners 1St ohl vernichtet, 1mM Nachlaß Sedlnitzkys be1 den
Harrachs WAar nıchts vorhanden, ist jetzt ohl auch verloren. W/as
als „Selbstbiographie“ vorliegt, sind zunächst Aufzeichnungen, die
der raf hohen Alter gemacht hat Von den harten Auseinander-
setzungen 1m angen Leben des Mannes geben Ss1e aum Andeutun
SCH Niemals wird auch Nnur das leiseste nachteilige Urteil ber Gegner
abgegeben. Namen werden kaum genannt, icht immer ist gelungen,
s1e finden. Auch Professor Dorner, der in den etzten Lebensjahren
Sedlnıtzky nahestand, der erste Ephorus der Berlıner Stiftung für
Theologiestudenten, Johanneum (es besteht noch heute), hat ın den
umfangreıichen Ergaänzungen Zurfr Selbstbiographie Nur mıiıt größter
Zurückhaltung VO Personen un Sachproblemen berichtet, die den
Lebensablauf dieses Kırchenmannes ewegten.
(Janz ungenügend Nnur ist der Studiengang des jungen Theologen

überschauen, daß der stereotype Vorwurf seiner Gegner, sSe1
theologısch ungebildet ZSCWESCN, einsam Raume wirksam 1€|
obwohl bei einigem Zusehen deutlich wird, daß diese „theologische
Unbildung“ eın Parteiurteil der Nıchtanerkennung eines bıs
VOL kurzem geltenden Parteiprogramms ist, nämlıch der kurialen heo
logie un: Dıiszıplın gegenüber allen anderen Bestrebungen in der
katholıschen Kırche
Von seinen Dienstjahren als Domhbherr und als Assessor in der
Diözesanverwaltung w1e als Konsistorialrat der staatliıchen Schul:
verwaltung ist aum etwaAas bekannt, W5 der Bischof VO  ; 51340
getan hat, j1eg 1mM Verborgenen. Man bringt iıh: mıt Anton Theiner

Verbindung (1799—1860), dem heftigen Kritiker der schlesischen
kırchliıchen Zustände, ©} dessen Bücher mMan heute 1CUu herausbringt. *')

Die katholische Kırche Schlesiens, dargestellt VO'  $ einem katholischen Geıistlichen.
Altenburg 1826 vermehrte Auflage 1828
Johann Anton Theiner (in Verbindung miıt seiınem Bruder Augustın eıner),
Einführung der TZWUNSCHNCH Ehelosigkeıt be1i den christlichen Geistlichen und
ihre Folgen Bde Altenburg 18285 Neue Ausgaben 1893, 19372 Reprint 1971



Man zieht Linıen VO Sedinitzky dem leidenschaftlıchen Auftreten
des Kaplans onge (1813—1887) die Trierer W allfahrt
Heıligen ock un: seinem Deutschkatholizismus, ohne erkennen
können, daß der Breslauer Bıschof aufgehäuften Zündstoff
nach Hılfen ausschaute un Lösungen anstrebte, dıe erst heute als
selbstverständlıch aNSCHNHOMMEN werden.
Auch der Weg des Mannes nach seiner Resignatıon, die Miıtarbeit 1m
Staatsrat von 0—1 10) seine seelsorgerlıch-beratende Hılfe in
der Berliner Gesellschaft, seine Kontakte reisen der Erweckung
auf Reisen nach Holland un 1n die Schweıiz, seine Geburtshilfe für
dıe deutsche evangelısche Geme1inde in Den Haag, 11) seine Förde-
Iung Wıcherns, dıe aus anfänglıcher DDıstanz tiefer Freundschaft
führte, 'l2) das allmählıche Hıneinwachsen in die Gemeinnschaft der
evangelischen Christen, all 1es$ 1st NUur ungenügend bekannt. Nur von

der materiellen Förderung Von 1cherns Arbeıt wırd Je nach Kırchen-
zugehörigkeit mMit Genugtuung oder mıt TO. gesprochen. 13)
Die Würdigungen, dıie Sedinıtzky Aau$S evangelıscher Feder gefunden
hat, gehen fast alle auf dıe Selbstbiographie zurück Außer den be1
Müller 14) genannten Arbeıten ist och ein Heftchen NENNECN, daß

Kölbing 15) herausgab. ine gute selbständıge Darstellung steht
1m Protestantischen Taschenbuch. 16) Heinrich Treitschke hat in se1-
ner Deutschen Geschichte 1mM Jahrhundert mehrmals Wiıchtiges
10) Hınvweise in den Briefauszügen Sedlnitzkys den Gernal Oldwig VO: Natz-

INer (1842—1857) un: seine Frau (1849—1856) veröffentlicht in neOMar
Ernst VO  3 Natzmer, Unter den Hohenzollern. Denkwürdigkeiten Aaus dem
Leben des Generals Oldwig Von atzmer. Teıle Gotha 18388; und Wissen-
schaftliche Beilage der Leipzıger Zeıtung Nr. 104 und 106 VO Un!
Oktober 1888 Briete des Fürstbischots raft SediInitzky Frau VO:! atzmer.

'I'l) Akten des Kirchlichen Aufßenamtes, Frankfurt/M. Un Gottfried Kögel, Ru-
dolph Kögel Bde 99—19 Vor allem 3 150 ff SOW1@€
Christiani, Rudolph Kögel un se1ine Beziehungen Schlesien und Schle-
sıern. In Evangelisches Kirchenblatt tür Schlesien. 1931

12) Johann Wıchern, Briefe un Tagebuchblätter Johann Hinrich Wiıcherns.
Hamburg 1901 301
Martın Gerhard, Johann Hinrich Wiıchern. FEın Lebensbild Hamburg 1931

Bd 360 PE 415 f 486 IS 52972
Martın Gerhard, Eın Jahrhundert Innere Missıon. Gütersloh 19458 I

194 FE 246 tf.
13) Protestantisches Taschenbuch. Leipz1ig 1905 Sp 0—1

Anm'|4)
15) Kölbing (Pastor Fischbach/Schlesien), Leopold rat Sedlnitzky, eın Z

evangelischen Kirche übergetretener Fürstbischof von Breslau. Barmen
Anm 1316)
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ber Sedinitzky gesagt. 17) Leider ist der Kurzartikel in dem neuesten

theologischen Nachschlagewerk, Religion in Geschichte un Gegen-
wart, unbefriedigend, mıiıt alschen Angaben. 18)
Kaum beachtet WOTr' (i€fl ist ein längerer Bericht ber Sedlnıtzky in
Abwehr unsachlicher Angriffe auf ıh: 1in den Historisch-politisd1en
Blättern, 19) dıe Gorres begründete un herausgab. Josef Hubert Reıin-
ens (1821—1896), Professor für Kirchengeschichte in Breslau
(1850—1872), spater erster Bischof der Altkatholıken in Deutsch-
land, hat ıhn geschrieben als eın Kapitel 1n seinem Buch ber den
zweiten Nachfolger Sedlnitzkys 1n Breslau, den Kardınal Melchior
vomn Diepenbrock. 20) Das Kapiıtel ist überschrieben: „„Eın Bischof in

geistlıcher Erstorbenheıit‘“‘ (S 33—259) Der Bericht aBt eLWwWAaSs ahnen
VOI der ‚„„‚rohen un!: kleinliıchen Polemik‘““, dıe damals das Feld be-
herrschte. ine Zusammenfassung der frühen Polemik Sedl1
nıtzky steht in dem wichtigen, immer noch als Quelle angeführten
Buch des Breslauer Theologen Adolph TaAanz Die gemischten Ehen
in Schlesien. Breslau 1878 Franzens Darstellung 1st geschichtlich
recht anfechtbar, s1e berichtet NUufr, wWas der herrschenden kurialen
Rıchtung annehmbar erschıen. Der Bericht ber Sedlnitzky un seine
Haltung gegenüber den Mischehen S 8—9 ist unsachliche Ten-
denz, hat aber das Bıld des Angegriffenen bıs heute gefärbt.
Auszüge AUS Briefen Sedlnitzkys den „feingebildeten, taktvollen““
General Oldwıg von atzmer (So Treitschke ) un seine Gattın in den

der ‚„‚ Wissenschaftlichenahren Dn ] sind veröffentliıcht in
Beilage der Leipziger Zeıtung Nr 104 und 106, 13 un 18 Oktober
1888, SOWl1e in dem Buch „Unter den Hohenzollern‘‘. 2'l) Die Briete
geben interessante Einblicke in das persönliche Denken un Leben

Heinrich VO:  3 Treitschke, Deutsche Geschichte 1m Jahrhundert. Bde.17)
Neue Ausgabe. Leipz1g 1927 EB ZiRs I /10, FE 7/18; V) Z 278,
291—293, 295, 2IF, 305, 334, 337, 763

18) Dıe Religion 1n Geschichte un Gegenwart. Auflage 1961 1631
SedlInitzky wurde TSLT 1819 residierender Domberr (miıt Jahren erhielt er
die Anwartschaft auf iıne Domherrenstelle). Erst 1832 nach dem ode des
Fürstbischofs Schimonski (nicht wurde Bistumsverweser. Bereıts se1iıt
1837 Warlt preufßischer Staatsrat. Dıe Literaturangabe A: Fournıier, Liszt un
Sedlnitzky‘ wWar kaum finden. Es andelt sich eınen Autsatz 1n August
Fournıier, Hıstorische Studien un Skizzen. Le1ipz1g 1912 Es geht darın
ine Polizeiaktion des Wıener Polizeichefs den ‘Klavierspieler Liszt
s1e hat nıchts miıt Leopold Sedlnitzky LIun.

19 Historisch Politische Blätter 1839 ff

20) Dr Joseph Hubert Reinkens, Melchior VO:  3 Diepenbrock. Leipzi1ig 1881

21) Anm Unter den Hohenzollern.
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des Briefschreıibers; S1e berichten ber die Arbeıt im Staatsrat und
zeigen einen nüchtern-kritischen Beurteiler der Zeıt

Ausführlıchere Arbeıiten ber Sedlnıtzky Vvon katholischer Seite be
stehen in deutscher Sprache ıcht In den Werken Zur schlesischen
Kirchengeschichte, die üller angeführt hat un! in den unten
ennenden wıird das 7zwıschen 1830 un 1840 gepragte negatıve
Sedlnitzkybild durchgehalten, das Aaus polemischen Bedürfnissen ent-
standen ist Es ist leicht ersehen, be1i der Weıtergabe der
„Überlieferung‘‘ keinerle1 Prüfung ber die Rıchtigkeit der Urteile
mehr erfolgt ist Sedlnıitzky ist ‚„„Apostat”, Schädlıng in der Kırche,
also annn ihm nıchts CGutes se1in. Oft widerspricht die allgemeıne
Verdammung den einzelnen angeführten akten, denen tref£flıche
Taten des Mannes anzuführen unverme1dbar Wr Soweiıt bisher e_

kenntlıch, sind für die verzerrte Darstellung des Fürstbischofs VOL

em die Breslauer Domhbherren Rıtter un:! Förster verantwortlich.
OSEe Ignatz Rıtter (1787—1857), Professor der Kirchengeschichte
in Breslau, Hermesıianer, suchte das Vertrauen des Grafen Spiegel, 22)
des späateren Erzbischof{fs VOIl öln WI1e des Minıster1ialrats Schmed-
dıng 23) 1m preußischen Kultusministerium. Miıt Briefen nach Berlin
un Wıen suchte Sedlnıtzky ‚„„Steine den Weg rollen‘‘. In die
Enge getrieben behauptet eidesstattlıch, keine Verbindungen
den Grafen den Nuntıiaturen auf genommen haben Heinrich
Förster wurde VON Sedlnitzky als Domprediger nach Breslau berufen;
Reıinkens beschuldigt ihn ohl 89018 Recht, der direkte oder indırekte
gehässıge Schreiber den Historisch-polıtischen Blättern 24) se1in.
SO wurde enn aus dem zurückhaltenden sorgfältigen Arbeıter in der
irchlıchen Verwaltung ein ZWAar frommer Mann, aber ohne ausre1l-
chende theologische Biıldung, unfählg, ohne seelsorgerliıche rfahrung,
schwach, protestantenfreundlıch, VO Oberpräsidenten Merkel ab-
hängıger Staatsdiener, ohne kirchlich-katholisches Bewußtsein. Von
diesem Hintergrund her glaubte sıch jedermann berechtigt, be1 ele-
genheıt auf dieses Bıld noch einıge Zusatzkleckse anzubringen. So
sprach INnNan in Aachen un: Düsseldorf Von dem Verrater Sedinitzky
(Bıschof Laurent (1804—1884) 25) un!: Pfarrer Binterim). Der

22) Spiegelnachlafß 1m Staatsarchiv Münster z 284

23) Akten des Miınısteriums der Geistlichen-, Unterrichts- un! Medizinalangelegen-
heiten. Brief . 7 dr 1833 Deutsches Zentralarchiv. Merseburg.

24) Anm.

Karl Möller, Leben und Briefe vVvon Johannes Theodor Laurent. Bände
Trier 1887
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spatere ainzer Bıschof Ketteler 26) nannte ıh: einen ‚„„‚Elenden‘‘,
der geordnete Peter Reıichensperger sprach auf einer Gesellschaft
be1i dem Rechtsgelehrten Savıgny 1n egen Wa des Angegriffenen
von dem „einzigen Judas“‘ unter den deutschen Bischöfen. 27) Der

Reichshistoriograph Heıinrich Hurter (1787—1865) schmäht
Sedlnıtzky als Lebemann. 28) Und ‚„‚verheıiratet‘” mMan ıh: enn auch
eines ages Leider wırd diese Mar Au trüben Quellen der großen
Spiegelmonographie VOILl Walter Lipgens (Münster

282 wiederholt. Lipgens berichtet VON Befürchtungen, die Spiegel
1n Bezug auf den Breslauer Bıschof hegt, weıl einer Berliner
Fehlinformatıon zuviel Gewicht beimaß, als sollte durch Sedlnitzky
dıie Gefahr eines chismas 1in der Kırche heraufkommen. W ıe
echt Spiegel hatte, zeıgt die spatere Entwicklung, meınt Lıipgens,
denn heiratete sogar! So weiıt geht Legendenbildung.
Zweli NEHESGIE Veröffentliıchungen ZUr schlesischen Kirchengeschichte
bieten mancherleıt Mitteilungen, die Zur Erhellung des Lebensweges
Sedlnitzky beitragen. Eriıch Kleineidam: Dıiıe katholisch-theologische
Fakultät der Universıität Breslau 1— 1 öln 1961, chıildert
die Studienverhältnisse ZzZur Zeıit des Grafen, acht mıiıt den Profes-
9 iıhrer Lehrmethode, ihrer Einstellung, ihrer Bedeutung bekannt,
äßt auch ein1ıges iıchtbar werden Von den Bemühungen des Fürst-
bischofs, die theologische Wissenschaft der Unıversität Öördern
durch den Ausbau des Alumnates un die Berufung qualifizierter
Professoren WI1Ie Öhler un Hırscher Diese Bemühungen wurden
hintertrieben. Josef egwer hat ein unfertiges Manuskript hıinter-
lassen, daß Dr urt Engelbert herausgab: Die Geschichte des fTEeS-
lauer Domkapıtels. Hıldesheim 1964 [)as Werk 1st eine unentbehr-
ıche Materi1alsammlung Zzuf Breslauer Diözesangeschichte. Für die
Arbeitsjahre des Priesters un! Bıiıschofs Sedlnıtzky1 ist s

ein wichtiger Wegweıser. Das Urteil ber Sedlnıtzky ist das tradit10-
nelle, die ausgebreıteten Materı1alıen geben aber reichlıch Möglıchkeıit
einer sachlıcheren Deutung der „ärgerliıchen“ Lebensentwick-
lung. 29) Rudolf Lill hat in einer Studie Dıie Beilegung der Kölner

26) tto Pfülf, Biıschof von Ketteler. Maınz 1899 E
27) W Pastor, Peter Reichensperger. Freiburg 1899 Bd 2334
28) Heinrich Hurter, Friedrich Hurter und seiıne Zeıt Graz 1876 Bd 246
29) Neben vielen Urteilen VO „völligen Versagen” Sedlnitzkys (so 3, 55

5/7 a.) stehen andere: „Er LIrat ıcht hervor, WenNnn ber eın Gutach-
ten abzugeben hatte, hatte es ınn un Verstand“ S, 45 „Eın besonnenes Urteil
zab der 40jährige Domber Sedlnitzky ab“ „Wıchtig erscheinen die
Vorschläge Sedlnitzkys betrettend die Reformen des theologischen Studiums
und der theologischen Fakultät“. Weıtere positive Urteile '9 53,
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Wifren‚ Düsseldorf 1962, einer achlıchen Klärung der Mischehen
problematık vorgearbeıtet un das kırchlich-politische-diplomatische
Spannungsnetz, 1n das Sedinıtzky hineingeriet, als seinen Eıden
Creu, aus Liebe den ıhm anvertrauten Menschen beider Konfess1i0-
L1CN dıe milde Miıschehenpraxı1s, dıe die Kırche lange geduldet hatte,
nıcht ändern wollte. Auf die Bedeutung der Vatıkanıschen Archive
Zur Klärung des Rıngens Einsetzung un: Absetzung des Bischofs
SedlInıtzky hat Lıill nachdrücklıch hingewlesen. 30) Und aßt diıe
heimlıchen Fäiäden des Intrigenspiels ahnen, dıe dıe „Kiırchlichen““
Spannen, den Gegner Fall bringen. Es äßt sıch erkennen.
daß die Einbringsel Von mindestens 1er Informantenkreisen die fO-
miısche Kurie SedlInitzky einnahmen, der icht einmal dıie MöÖg-
liıchkeit hatte, als Fürstbischof der größten Diözese der Welt sıch

den verzerrten Anwürfen a2ußern. In Aachen, Düsseldorf und
Lüttich saß eın erster Kreis der „Romtreuen:‘‘, dıe hämisch alles VOLT
ıhr heimliches Gericht un: das Ohr Roms hatten, der ab
getretene Bischof von Luxemburg, Laurent, der Bılker Pfarrer Bın
terım, der regiıerende Bıschof von Lüttich, Bommel. Dıe Breslauer
Dombherren als Informanten der untien 1n München und Wıen und
als Pressepolemiker wurden bereıits genannt. Leidenschaftlich CNSA-
gierte sich die konvertierte Halbschwester Köni1gs Friedrich W ıl
helms III die Herzogın Julıe VO  3 Anhalt-Köthen, die sıch mıt iıhrem
Beıichtvater, dem späteren Generalobern des Jesuitenordens, dem bel
gischen Pater Beckxs, mit hysterischer Leidenschaft, die selbst Metter-
nıch rschreckte, SedInıtzky VO  3 Wiıen un Troppau aus ein-
schaltete. Sıe Wr auch die Briefträgerin der harten Tadelsbriefe mit
der Aufforderung Zu Rücktritt, die der aps Gregor XVI seinem
„ehrwürdigen Bruder mıt eıl un apostolischen SCHCN“ übermitteln
1eß 3'|)
Als vielleicht einftlußreichster Gegner Sedlnitzkys wurde in Berlın
un: Rom Jarcke 32) angesehen (1801—1852), der Berlın
das konservative „Berliner Polıitische W ochenblatt‘‘ leitete, katholisch
wurde, 1n Wıen als Pressemann das Vertrauen Metternichs EeSsa: und
als ıtbegründer (zusammen mit Phillıps un Görres) der

30) Lill 0.5. 7, 64—67, 70, A, 102—106, 110

31) Selbstbiographie 186—239

Acta etr. die Niederlegung der Würde eines Fürstbischofs VO Breslau seıtens
des Herrn Graten von SedlInitzky un: deren Wiederbesetzung Vol Rep
76—IV, Sekt 7’ Abt Deutsches Zentralarchiv, Merseburg. Wiıchtig: Bericht
des preußischen Gesandten 1n Rom VO)] 1833 Lill D
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‚„„Historisch-Politischen Blätter (1838) beı den Nuntiaturen in Mün-
chen und Wıen w1e in Rom selbst großes Gewicht hatte

Klärende Beiıträge einem gerechteren Sedlnitzkybild leisteten Prälat
Josef Gottschalk un!: Professor ermann Hoffmann 1in einiıgen Be1-
tragen zum rchiıv für schlesische Kirchengeschichte. 33) 193 / VeLr-

öffentlichte Gottschalk AaUS dem Gutsarchiv VOIN Groß-Sägewitz Briefe
den resignierten Fürstbischof von seinem Freund, dem Weihbischof

Lattussek, dem Domhbherrn Plotho Briefe der Herzogın Julie VO

Anhalt-Köthen den Vorgänger Sedlnitzkys, Fürstbischof VON Sch1i
monsky chlıeßen sıch 1938 Diese Briefe geben Aufschluß ber
dıe eigenartig übersteigerte relig1öse Psyche dieser fau Am Rande
findet kritische Bemerkungen ber den Domhbherren SedInıtzky.
Der letzte Aufsatz 1940 handelt von Übertritt, "I10od un! Grabstätte Sedl
nitzkys. Gottschalk bespricht einige wichtige Literatur ber den Fürst-
bischof und berichtet in würdiger Weiıse VO  3 der Lebensentscheidung,
dem reichlıch überprüften chrı Zuf evangelischen Kırche 1)as christ-
ıche terben un die schlıchte Grabstätte werden geschildert, daß
ein versöhnender auch die Leser anweht, dıe lange 1Ur Übles von

dem ehemalıgen Bischof iıhrer 1Özese gehört en In einem
fangreichen Aufsatz ber Anton T heiner berichtet Hoffmann 1953 34)
ausführlıch ber die sogenannten ‚„Neologen‘“, diıe in den zwanziger
Jahren nruhe verursachten. Sedlniıtzky hatte in einem beachtlichen
Gutachten vorgeschlagen, dıe Reformvorschläge dieser Männer, die
aus ehrlichem treben nach Besserung 1im irchlıchen Leben gehandelt
hatten, iıcht mit Strafen beantworten, iıhr Wollen erns neh:
men un prüfen, w1ie Man den offensichtlichen Schäden 1m kirch-
1ichen en hne Beunruhigung abhelfen könne. Diese vorsichtige
verständniısvolle Stellnungsnahme ernsten, wenn auch vorschnell in
eine unvorbereıtete Öffentlichkeıit etragenen Verbesserungsvorschlä-
ZCN, hat Sedlnitzky be1 seinem Fürstbischof w1e in Rom erheblıch be-
lastet. Sıe hat dıie Bestätigung seiner Bischofswahl Jahre VerL-

zogert 35) und noch bei seiner Resignation spielte s1e eine Rolle äl
I1a chlıeßt seine arlegungen ber diese robleme mıit dem nach-

33) Archiv für schlesische Kirchengeschichte. Hrgb Kurt Engelbert. Breslau.
1937, d 1938, S, 1940

Archiv tür schlesische Kirchengeschichte. 3C Hildesheim 1953

35) Aus den Sedlnitzkyakten des Deutschen antx;al  _  arch1vs  O (u Bericht VO]

Juli geht hervor, daß Rom geradezu eiNnec Lebensfrage darın sah, Veiı -

hüten, daß ein Bischot Sedlnitzky di Bestrebungen nach kirchlichen Refor-
INECN 1n Deutschland stärke, da dıe schlesische „Neologenbewegung“ weiıt ber
Deutschland hinaus Unruhe geweckt habe
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denklıchen Satz ”I glaube, dıie Reformer Von damals hätten iıhre
Freude der bıblischen un der lıturgischen Bewegung VO  3 heute,
S1Ee wäiren zufrieden, erleben, Ww1e in den schlesischen Kırchen
hbetet un ZCSHUNSCH wurde  c
Dıie Wandlungen un Ccuen Erkenntnisse heute in der ırche machen

vielen Stellen eine Revısıon auch des Kırchengeschichtsbildes dring-
lıch Auch ber den resignierten un evangelısch gewordenen Furst-
bıischof VON Breslau, Leopold Sedinitzky, wırd iNan erneut nachdenken
mussen, nıcht sehr seiner Ehrenrettung als der Aufgaben
wiıllen, die seiner Zeıt iıcht gelöst werden konnten. Immer wieder
erheben sıch Stimmen, die die Wıchtigkeıit N  9 grundlegender For-
schungsarbeıt ber SediInitzky betonen, en se1i die des bekann-
ten Friedensfreundes, des greisen Professors ermann Hoffmann,
früher Breslau, genannt.
Kenner schlagen VOT, daß solche Forschung die eıtungen un: S ait-
schriften der eit einbeziehen ollte, ebenso die Memoirenlıteratur
der Zeitgenossen. Einige Bemühungen in dieser Rıchtung, dıie fort-
gesetzt werden sollten, zeigen den Wert ‚‚neuer” Informatıionen, dıe

erlangen Ssind. Forschung au Archıven hat D1S jetzt gut w 1e
iıcht stattgefunden. ew1ß ist, daß die staatlıchen un! ırchlıchen
Archive 1n Breslau, Posen, Warschau, Krakau, in Merseburg en
des preußıschen Kultusministeriums), die Vatıkanıschen Archıve in
Rom, manche Archive in Österreich un! 1n der Ischechoslowake:i,
etwa Troppau, Johannesberg, Geppersdorf unbekanntes un
nıcht selten bedeutendes Mater1al ZALET.- Geschichte Sedlnıtzkys und seiner
Zeıt enthalten. Eın erster Eınblick in einen eıl der Akten des PfICU-
Bıschen Kultusmintisteriums (ca 2000 Miıkrofilmaufnahmen ) hat
diesem Aufsatz Neues beigesteuert.
In vieler Hınsıcht Von hoher Bedeutung ist die bısher einzige auf
umfangreicher Akten- un Literaturforschung beruhende polnısche
Biographie Sedinitzkys, die der Archivar des Diıözesanarchivs Breslau,
Weıhbischof Wıncenty Urban, verfaßt hat 36) Der unermüdlıchen
Übersetzungshilfe von Rektor Laurıisch, Köln-Weıdenpesch, ver-
danke ich einen deutschen Text fast des ganzen Buches Dafür habe
iıch auch 1er sehr danken. Das Buch Urbans auf dem Hıntergrund
der schlesischen Kırchengeschichte des Jahrhunderts gearbeıtet,
breıitet eine Fülle von bısher unbekannten Tatsachen aus dem Leben

36) Ks Wıncenty Urban, Leopold Hr Sedlnickı, Ksi1aze Bıscup Wroclawskıi.
Warszawa 1955, 3726
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des Fürstbischofs aus. Urban hat dıie Archive VO  . Breslau, Krakau
un Posen benutzt, azu eine große Zahl me1lst deutscher gedruckter
Werke, deren Bıbliographie S Seiten umfaßt. Sıe alleın ist schon
eine wertvolle ılfe für jede weıtere Arbeıt Wıchtig ist die umfas-
sende Schilderung des theologıschen Ausbildungsganges, den auch
Sedlnıtzky durchlaufen hat Auf die Tätıgkeıit des Jungen Priesters
in der bischöflichen Behörde von 1— 1 un! in der staatlıchen
Schulbehörde VoNn 1/—18 fällt mehr F 3Ccht Freılıch, Urbans Buch
ist Nur erträglıch, Wenn iNan alle ertungen durchstreicht. Diese WEeTLI-
den näamlıch VOnNn festen, unverrückbaren Voraussetzungen getroffen.
Einleitend wırd gesagt, daß dıie Darstellung dieses Lebens wen1g
Anzıehendes habe, der Lebensweg des Bıschofs endete 27 im Abfall
VO  } der katholischen ahrheıt, unterwarf sıch au vollem Herzen
der Knechtschaft des Protestantismus‘‘. Deswegen ist SedInitzky auch
ohne innere Berufung NUur dem Wıllen des Vaters folgend Priester
geworden, W1e 6c5 e1m del vielfach Brauch WAar Eın großer eıl der
Arbeit, etwa ein Drittel, hat nıchts mıt der beabsıchtigten Bi0graphie

tun, sondern Jest Untersuchungen ber den polnischen Anteiıl
der Bevölkerung Schlesiens VO  n Umfangreiche Statistiken suchen dar
zutun, daß eın großer eıl der Gemeıinden, der Priester un des
Kırchenvolkes polnısch sprach un dem polnıschen Volkstum ZUZU-
rechnen ist. Im Anschluß daran wırd dıe Ihese vertreten, der Dombherr
und der Fürstbischof Sedlnitzky se1l 1n Gemeinsamkeit nıt den
protestantischen preußischen Behörden ein exponterter Vertreter der
preußischen Protestantisierungs- un!: Germanisterungspolitik DSCWESECN.
Er habe den Versuch gefördert, das brave polnische, katholische Kır-
chenvolk dem Protestantismus zuzuführen un: „germanısieren ”
sprich einzudeutschen bzw guten Preußen machen.

Zwischen dem polnischen Volk und seinen Nachbarn nıcht NUur
dem deutschen Nachbarn steht 1e]1 beiderse1its begangenes un CIM
fangenes Unrecht. Man annn das nıcht einfach durchstreichen, man
kann auch die Jüngste Vergangenheıt ıcht einfach veErgESSCN. ber
CS ist unNnNsefe Aufgabe heute nach egen der Verständigung, der
Gemeinsamkeiıt, des gegenseltigen Austausches suchen. Man wırd
auch die rage tellen können, ob raf Sedlnıtzky eine antıpolnische
Rıchtung in seinem Dienst vertreten oder eine solche gefördert hat
Das ware aber keıine speziell Sedinıtzky riıchtende rage, }
bieten sıch näherliegende Beispiele Es ist vorliegenden Mater1al
icht nachzuweilsen, sondern als Ööchs unwahrscheinlıch abzulehnen,
Sedinitzky habe bewußt un systematısch polenfeindliche Polıitik be-
triıeben. Schon die Famıiliengeschichte der Sedlnıtzky macht 1es
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wahrscheinlich. Das Geschlecht hat Jahrhunderte hindurch VON seinem
Stammsitz 1m böhmisch-mährischen Raum au Tschechen, Polen un
Deutschen gute Dienste getan und die Verbindungen 7zueinander ZC
stärkt. Noch der resignierte Fürstbischof hat sıch arum bemüht, Hun-
gersnot un: Seuchenfolgen in Oberschlesien indern un: ichern
Wege bahnen, möglıchst 1in Gemeinschaft mIit der katholischen
Kırche VOTL em den Waisen helfen Und wenn Sedlnıtzky für dıe
Verwendung der Muttersprache 1im Gottesdienst eintrat, WenNnll für
eine verständlıche Liturgie, für gemeindegemäßen Kırchengesang
arbeitete, CucCc Handbücher für den Gottesdienst vorbereıiten lıeß,

ges 1es auch zugunsten der polnischen Sprache. Wenn sich
als Mitglıed der Schulbehörde ATS als Bischof mıit beachtlichen An-
fangsetrfolgen für bessere Bıldung des Klerus un: gZanz allgemeıin für
dıe Volksbildung einsetzte, WC] siıch Hebung des Schulwesens
bemühte, geschah das ganz offensichtlıch besonders auch zugunsten
der Menschen, denen die Sprachgrenzen ausreichende Teiılnahme
Kultur und Zivıilısation erschwerte. Sedlnitzky koönnte als Bischof 1mM
preußischen Staat, dessen Önıig den Treueid geschworen hatte,
dem polnisch sprechenden eıl seines Sprengels Nur dadurch wırklıch
helfen, azu beitrug, auch diesem jeden Zugang kirch
iıchen, gesellschaftlıchen, soz1alen un wirtschaftlichen Leben des
Landes, dem S1Ce gehörten, ermöglıchen. Es lıegt nıcht die Spur
eines Beweises dafür VOoTrT, daß der Fürstbischof 1er eine Pflicht VeLr-

saumt hätte
Gefährlicher noch ist dıe Protestantenfurcht Urbans, die das
Buch durchzieht. Man annn NUur hoffen, daß S1e se1it 1955 besseren
Einsichten, dıe die konzılıare un nachkonzılıare eıit anboten, g -
wıchen ist Im schlesischen Raum, 1n dem an jetz ein Bıschofsamt
bekleidet, un in Zanz Polen haben Katholiken und Protestanten siıch

des Glaubens W ıllen oder eher ihrer kirchlichen menschlıch
un oft unmenschlıch vertretenen Interessen Bıtteres angetan s gibt
keın Maß, den Anteıl der einen oder der anderen abzuwägen, daß
Soll un aben zugunsten des einen der anderen auszumachen ware.
W as uns heute aufgetragen ist, heißt Neubeginn. Und wer Leben
un Taten dıieses schlesischen Adlıgen durchgeht un! s1e Aaus sıch selbst
beurteilt, wird erkennen, daß j1er ein katholischer Bıschof, ein le-
bender Christ, ein Menschenfreund un: echter Patriot tätıg WAaTfr,
Menschen aus$s der Lıiebe Christ1 weıterzuhelfen.

111
raf Leopold Sedlnıtzky wurde Julı 1487 1n Geppersdorf
Mähren) geboren. Er wAar das vierte Von fünf Kındern Im Eltern-
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AauSs herrschte ein relıg1öser Geist, täglıch wurde in der Schloßkapelle
die Messe gelesen, täglıch Priester un Ordensleute 1m Hause

Gast Der Knabe wurde nacheinander VO  — 1er verschıiedenen Haus-
ehrern (Hofmeıstern) CIZOLCNH, dre1 davon Priester. Sıe en
den Knaben teils gedrillit, teıls sehr gefördet, dıe wechselnden Metho
den der Erzieher haben zeitweıise das Jugendglück getrübt. Hervor-
ragende Fortschritte machte der Zöglıng in den Naturwissenschaften;

erlangte außergewöhnliche astronomische Kenntnisse, dıe er auf
der Uniıversıität noch erweıterte. Der Heranwachsende erkannte aber
bald die Einseitigkeıit seiner Interessen un:' wandte sıch energisch den
Geisteswissenschaften, der Literatur den Sprachen In Ratıbor
erlangte ein ausgezeichnetes Reifezeugn1s ZuU Besuch der Univer-
sıtat Wıe auf allen mährıschen Adelssıtzen spielte auch auf Schloß
Geppersdorf die Musık eine große o  e auch Leopold ahm VO:

Elternhaus eın feines Musikempfinden mıiıt 1iNs Leben

1804 ezog der Junge Student dıe Universıität Breslau Er wohnte 1im
bischöflichen Alumnat Es wurde VOolmn ehemalıgen Jesulten geleitet.
Der Lebenszuschnitt 1im Hause mulß asketisch hart SCWESCNH se1n; der
Klagen darüber g1ıbt esS viele. 37) Sedlnitzky we1iß ber das en in
diesem Hause NUur Gutes berichten, die Förderung un: das Ver-
ständnıs seiner Vorgesetzten hebt sehr hervor. Das Universitäts-
studium umfaßte j1er Semester Philosophie, mester Theologie.
Der Studiengang WAar bis hın den Lehrbüchern streng vorgeschrie-
ben Die Dozenten WAaren me1ist ehemalıge Jesulten. an macht
ausführlıche Angaben ber die Studienfächer, die rer un: ıhre
Lehrbücher 38) Wenn INa die heutige katholische Beurteilung 1eser
Lehrer un Lehrbücher prüft, kommen S1e nıcht schlecht weg
Jedenfalls Laßt sıch dıe Generalverurteilung der Ausbildung Sedl-
nıtzkys als rationalistisch, aufklärerisch, unkırchlich diesen Lehrern
und ıhren Hılfsmitteln gegenüber nıcht aufrecht erhalten. Da 1e] VO

dogmatıischer Unklarheıt des Bıischofs die ede ist, se1 hervorgehoben,
das dogmatısche Handbuch, das dem tudium zugrundelag VOon

Engelbert Klüpfel, einem Augustiner, VO  - heutigen Theologen
seiner biblisch-heilsgeschichtlichen Methode hervorgehoben wird. 39)
Natürlich WAaft das Studium des Jungen eologen VO:|  3 den Reform-

37) Vgl Anm Theıiner übt 1n $f harte Kritik Lebens-
zuschnitt des Alumnats.
Urban (: (Anm. 36) 2055

39) Engelbert Klüpfel, Institutiones theologıiae dogmatıcae. Bde Wiıen 1789
Dazu Franz Xaver Arnold, Seelsorge Aaus der Mıtte der Heilsgeschichte,
Freiburg 1956 131/32
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bestrebungen des Josefinısmus beeinflußt. Wenn {Nan dıe bestechen-
den Darlegungen Von Eduard W ınter: Der Josefinısmus un! seine
Geschichte, funn 1943, auch NUur teilweise annehmen wıll, WAar 1ese
Bewegung, dıe auch Schlesien stark beeinflußt hat, und der der
Junge raf Sedlnıtzky dıe mannıgfachsten persönlıchen Beziehungen
hatte, eine fruchtbare Reformbewegung, dıie alte Bemühungen Zzuf
Kırchenreform Von Jansen1us, Pascal un: anderen frazösıschen heo-
ogen aufgenommen hat Sıe siınd mMıt unerfreulıchen Methoden nıe-
dergewalzt worden, dıe WwI1e ein Abbild des Kampfes sind, der sıch

Sedlnitzky er

Eın Stein des Anstoßes für den 1n der Miıtte des Jahrhun-
derts aufkommenden Ultramontanısmus ist freılıch dıie kırchenrecht-
iche Erziehung in der Ausbildung Sedlnıtzkys. Sie WAar teıls SLAaAtS-
kırchlich, teıls antıkurial oder episkopalıstisch un die Unfehl:
barkeıtslehre gerichtet. Diese Auffassungen WwWaifen damals innerhalb
der Kırche weıt verbreıtet un egitim.
Tıefen Eındruck haben auf den jungen Studenten Zzwel Professoren
gemacht, dıie sıch vVvon der katholischen Kırche abgewandt hatten. Miıt
der Erlaubnıis des Alumnatsregens durfte ihre Vorlesungen be
suchen. Es dıe Philosophieprofessoren Adalbert Kayssler un!
Josef Johann Rohovsky. el Priester SCWESCH und Zur rtefor-
mierten iırche übergetreten. Rohovsky las ber griechische, römiısche
un deutsche Literatur un!: hat seine Hörer tief in die Welt der
deutschen Klassıker eingeführt. Sedinıtzky bekennt, daß sıch Von
der TO: des menschlichen Gen1us fast verzaubern l1eß Kayssler
verdankt der Schüler eine entscheidende Hınwendung Z Biıbel 40)
Dıie eifrig betriebene philologische Textarbeit un! die scholastısche
Methode der Schriftbenutzung als Zıtatenarsenal Zum Erweis ırgend-
welcher dogmatıscher Positionen hatte iıh kalt gelassen. Von Kayssler
lernte ©  9 nach der vollen Aussage des Gesamttextes fragen, un:
das ‚„ Wort““ als persönlıch den Leser gerichtetes Gotteswort Ver-
stehen. Hıer sind ohl entscheidende Weiıchen Zzur bıblıschen tTOöm-
migkeit gestellt worden, die das Leben des werdenden Mannes immer
stärker pragte.

B August 1809 wurde der Student Bakkelaureus der Theologıe.
Seine Abschlußexamina bestand mıt glänzenden Noten Um der

40) Gotthard Münch, /Adalbert Kayßler (1769—1821). Lebensweg eıines christ-
lıchen Auftfklärers. In Ar ur schlesische Kırchengeschichte. Hrgb JosephGottschalk. Hıldesheim. 210—250
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Meıinung vorzubeugen, dıese Noten hätten ftür einen einflußreichen
Adligen manıpulıert werden können, se1i darauf hingewiesen, daß dıe
adlıgen Studenten sowohl Alumnat wI1e der Universität sıch
keiner besonderen Beliebtheit erfreuten;: der Studienerfolg des Graten
WAar echt Das Ende der tudıen wurde gekrönt durch dıe öffentliche
Verteidigung eines biblischen emas ‚De authentia Vulgatae VelL-

S10N1S““, ber dıe kirchliche Bedeutung der lateinıschen
übersetzung des Hiıeronymus. Der Kandıdat entledigte sıch seiner Auf-
gabe mıiıt der höchsten akademiıschen Note ‚; UL laude  “' Reıin-
ens hat ohl recht, WE betont, daß ‚„„‚selten eın Jünglıng
wohlvorbereıtet un!: mıt solch heiligem Ernst in diesen Stand (des
Priesters ) aufgenommen ward‘‘ 41) Am Junı 1811 WAar dıe Priester-
weıhe. Sedlnıtzky egann, sıch auf den theologischen Doktorgrad VOTL-

zubereıten. Er dachte dafan, als Landpfarrer sich auf die akademische
Laufbahn fusten. ine ernste Lungenkrankheıit W: ıhn, seine
Pläne aufzugeben Bıs 1inNns reife Mannesalter bestimmte diese Krank
eıit se1in chicksal. Der Fürstbischof Hohenlohe bot dem Ratlosen
eine Stelle als Assessor in seinem Generalvıiıkarıat (der Diözesan-
verwaltung) 42)
Zaur Vergegenwärtigung der geistigen Persönlichkeit des jungen rie-
stIers seien dıe Namen 1er angeführt, die selbst als solche nennt,
die seinen Bıldungsweg beeinflußt haben Er nenn au älterer Zeıit
Irenaus, Clemens, Lactantıius, Orıigines, Cyprian, Augustinus un + hQO-
1I1as VON Aquin (!) Aus dem Mittelalter: Bernhard VO Claırvaux,
Hugo Vvomn St Victor, Abälard, Arnold VO  } Brescıia, Franz VOoNn Assısı,
Johannes Tauler, Heinrich Suso, Ohannes Ruysbroeck, Gerhard Groot,
Savonarola, Ihomas Kempis. Weiıter olgen Pascal, Fenelon, Noaıuilles,
die Oratorıianer, Bossuet. Als unmıittelbare Lehrer seiner Zeıt nenn
Sattler, Kraus, Saıiler (der ihn ohl tiefsten beeinflußte ), auch
Sambuga, Fürstenberg, Overberg, Hug, Drey. Das ist keine einseitige
Schulauswahl, sondern verrat ein breit angelegtes Studium. 43)
Sedlnıtzky trat seinen Dıiıenst d}  9 als ein Mann einer umfassenden
Bıldung, mıt großer Liebe zumnm deutschen Geıist, eindringlıcher Kennt-
Nn1s der Bestrebungen der Zeıt in Philosophie un Literatur. Er hatte
ein seltenes naturwissenschaftlıches Rüstzeug un solides theologisches
Wiıssen.

4'l) Vgl Anm. 2 9 240

42) Vgl Anm. 2)
43) Vgl Anm 2 46,
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Schon bald wurde der Oberpräsident Merkel, einer der fähigsten Män
ner der preußischen Verwaltung auf den jungen adelıgen Priester
aufmerksam. 44) Merkel hatte eın hartes Urteil ber dıe adlıgen Dom
herren, die nıchts taugten, als die Früchte iıhrer Stellung VelL-

zehren. Auf den Jungen Grafen wollte ein Augenmerk halten, weıl
ıhn für große Leistungen befähigt hıelt Die Jahrzehnte ange

Zusammenarbeıt des Oberpräsidenten, der gew1ß für dıe atholısche
Kirche eın einfacher Partner WAafr, un des Domhbherrn und Bıiıschofs
Sedinıtzky bedürfte einer objektiven Untersuchung, die Licht und
Schatten r} verteılt.

Freılıch, nıcht der Protestant Merkel schätzte Sedlnitzky. Der
hoch geschätzte ann Adam Oöhler urteilte nach einer Schlesien-
reise sehr pOS1tLV ber seine Begegnung mıt dem Domkapıtular und
dessen Auffassungen ber dıe theologische Bıldung der Geistlichen
un! die notwendigen Verbesserungen. 45) Der Jugendfreund Eıchen-
or hat als Mitarbeiter 1mM Berliner Kultusministerium schon
versucht, Sedinıtzky auf einen Bischofssıitz bringen, Erm-
and 46) Auch aus der ENSECICH Heımat, aus der Diözese Olmütz,
der ohl reichsten in der katholiıschen Kirche, rhielt verlockende
Angebote. 47) Er wollte aber Schlesien treu bleıben.

Die ersten Schwierigkeiten Dienst ergaben sıch, als der jJunge Dom-
err mıt Erlaubnis des Fürstbischof{fs ohenlohe der NCUu gegründeten
schlesischen Bibelgesellschaft beıtrat un: sıch. den Vorstand berufen
1ı  © Dıe schlesischen Bibelgesellschaften eine fuC der Er
weckungsbewegung. 1815 wurde nach einem Besuch von Dr Fr Pın-
kerton in Breslau die Breslauer Provınzıal Bıbelgesellschaft gegründet,
W ıe alle Bibelgesellschaften wollte auch dıe eue® Gründung inter-
konfessionell se1in. Sıe wollte „dıe Heıilige Schrift nach der ber-
setzung, dıe be1 jeder Konfession 1n Gebrauch ist ohne Nota un:
Anmerkungen deutscher, polnischer un Ööhmıischer Sprache ver-

teilen‘‘. Erweckte Kreise, staatlıche un: kirchliıche Behörden gehörten
s Linke, Friedrich Theodor VO':  e Merkel 1m jenste fürs Vaterland. Darstel-

lungen un: Quellen ZUr schlesischen Geschichte. Breslau 1910

Stephan Lösch (Hrgb.), Johann dam Möhler, Gesammelte Aktenstücke un!
Briefe. München 1928

46) Schon 1m Sommer 1826 wollte Eichendortft den Freund ZU. Bischof VO:  3
Ermland machen. Eichendorff-Kalender. 1/1920 55 ${ Vgl auch Brief
SediInitzkys VO: 1833 1in Briefe Freiherrn Joseph VO:  $
Eichendorff. Hrgb Wilhelm Kosch. (Sämtliche Werke des Freiherrn Joseph
VO]  e Eichendorff) Regensburg 1908 ff

47) Vgl Anm B 53
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den Trägern dieser Arbeit. Männer w1e die Bischöfe VWıtimann,
Regensburg (1766—1833) un Saıler (1751—1832) traten

tatkräftig für dıe Bibelverbreitung ein ber bald schleuderte Kom
diese .„Pest“ strenge Bannflüche: S1e se1 eine verdammens-

werte Erfindung, dıie die Fundamente der Relıgion erschüttere. SO
1US VIil 1in seinem Breve ’Postremi1s litteris' VO 1816
öfter im Jahrhundert geben die Päpste ahnlıch schreckliche Be

fürchtungen dıe sıch greifende Bibelverbreitung bekannt 48)
Es bedarf 2UM eines Hinweises, w1e selbstverständlıch heute Sedl
nıtzkys er der Bıbel auch in der katholischen Kırche geworden
ist und WwWI1Ie vergangch etwa das Urteil Urbans ber „den verhängsnI1s-
vollen Verlauf des Lebens des Breslauer Bischofs“‘ heute klıngt Er
meıint der Mitarbeit des jungen Priesters der Bıbelverbreitung:
35  Dıe Lösung seiner Schwierigkeiten suchte icht in der katholischen
Lehre sondern in protestantischen Werken Die (katholıschen ) ittel
Zufr Heıilıgung des Menschen sah als Mißbrauch A1l, die katholi-
schen Vereinigungen (gemeınt sind VOTL lem die marıianıschen un!:
andere Bruderschaften, die auf spezielle Andachten un auf blaß
gewinn aus waren), die Wallfahrten Heılıgen Statten, die Ablässe
Im katholischen Gottesdienst, der Liturgie wollte die deutsche (und
die polnısche!) Sprache anstelle der lateinıschen einführen. Er wollte
auch dıe Abschaffung des Zölibats‘“ 49)
Sedlinıtzky bekennt, die ersten Amtsjahre Schreibtisch der bı
schöflıchenVerwaltung für ıheine harte Schule Sein idealistischer
Human1ısmus un! seine optimistische Lebenssicht verflogen. Er lernte
bısher ungeahnte dunkle Seiten auch des kirchlichen Lebens kennen.
ber dıe Amtstische seiner Behörden wanderten zume1st dıe proble-
matıschen An gelegenheiten, Nöte, Mi\ıßstände, Versagen, Ärgernisse.
Der Junge Sachbearbeıiter bewahrte sıch VOL dem Zynısmus un der
Menschenverachtung vieler seiner Amtsgenossen durch die bescheidene
Einschätzung seines Dıienstes, den ıcht mıit der Kırche verwechseln
wollte, Ww1e oft geübt. Und prüfte in Ruhe un! Gelassenheit, w1e
weıt verfestigte kirchliche Strukturen, überalterte Gewohnheiten Anlaß

den dunklen Schatten kirchliıchen Leben boten Wenn seine
Gegner ber den Aufschwung des irchlıchen Lebens jubelten un
„ LCcCH angefachte Katholizıtät‘ bewunderten, sorgte sıch, ob dem

Vgl Anm. 2 Anm. 3 9 139

49) Vgl Anm. 36, 294
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iußeren Aufwand innere 0O entspräche. 18539 stand in den Hısto-
risch-politischen Blättern ILL, „Dıie Wallfahrten, se1it mehreren
Jahren sehr 1mM Abnehmen, heuer weıt frequenter als se1it Janger
Zeıt, all die vielen Christ- un Heılıgenbilder un Kapellen den
Straßen siınd MNCUu angestrichen und geziert, und der Hochaltar in der
Gilatzer Pfarrkırche prangt 1n Vergoldung un fast zauberischer
Pracht‘“ SO ein Bericht Au Schlesien.
{[S}7 berief der Oberpräsident Sedinıtzky als Konsistorialrat in dıe
oberste Schulbehörde der Provınz, die kollegial dıe Angelegenheiten
des höheren Schulwesens bearbeitete. Bıs 1832 hat der raf die Dop
pelbelastung in der kirchlichen un staatlıchen Verwaltung auf sıch
IN  ’ hat S1e in der Stille mMıiıt uhe und Umsıiıcht bewältigt
TO der gesundheitlichen Schwäche, die erst den etzten Lebens-
jahrzehnten überwunden hat, WwW1e oft be1i Lungenkranken beobach-
ten ist Nıe un!: nırgends ist auch NUur die leiseste Unzu{friedenheıit
muıiıt seiner Amtstätigkeıt laut geworden, Gegenteıl, ber Eın
zelheıiten seiner Geschäfte die ede ist, wırd seline kluge Haltung,
sein gewissenhafter Rat hervorgehoben. W ıe „Beziehungen , dıe
Bekannte iıhm gegenüber ausnutzen wollten, freundlıch in renzen
hielt, zeigt seine Antwort auf dıie Bemühungen eines Standesgenossen,
der Zuweisung eines Stipendiums einen chüler w1e für dıe
Beförderung eines Lehrers Dırektor einer höheren Schule eintrat.
Miıt eleganter Liebenswürdigkeit weilist Sedinıtzky darauf hın  9 daß der
aßstab seiner Behörde be1 Vergabe von Vergünstigungen der der
besseren Qualifikation se1i (Brıef VO Junı 1830, Lutherhalle W ıt-
enberg 50)
Sedinıtzky hat dıe Schwierigkeıt seiner Doppelstellung erns!
INne  S Er me1int 2Zzu „Die ast der Arbeıt un!: der machenden An-
sprüche schıenen mMir, wWenn ıch das eu«Cc Amt mıt dem gegenwärtigen
verbände, meine physıschen und geistigen Kräfte übersteigen. Dazu
kam, ich dıe vielen Kollisionen ohl kannte, in welchem Staat un:
Kırche sıch ortwährend befinden, un: die Schwierigkeıiten, S1e
lösen, iıcht unterschätzte. Auf der anderen Seite mubte iıch den sehr
großen Einfluß erwagen, den eine solche Stelle nıch:  er für den Staat
alleın, sondern auch un in weıt höherem Maße für die Kırche Hat‘ .2
Wiıe der „ Wanderer in Z7we1l Welten‘‘ seine Arbeıt einschätzte, welche
Zıele verfolgte, zeigt folgende Außerung, der man höchsten Respekt
nıcht annn ‚„Die oben berührten Kollisiıonen der el

50) Der Freundlichkeit VO:'  $ rot. Thulin, Wiıttenberg, verdanke ich Fotokopie
dieses Brietes. Leider 1st der Adressat eın Baron nıcht festzustellen.

51) Vgl Anm. Zs 58



Behörden der staatlıchen und kirchliıchen konnten nıcht aus-

bleıiben. WAar VOraus überzeugt, daß jede Behörde iıhren Wır-
kungskreıs als den hauptsächlichen, den anderen aber als den 7weI1lt-

rangıgen iıhrer Unterstutzung bestimmten, betrachten gene1gt
sein MUSSE Dıie Schwierigkeıt wurde noch größer dadurch, daß die

Mitglıeder beıider Kollegien in ıhren Ansıchten hierüber sehr VO

einander bwıchen habe darunter besonders 1mMm Anfang sehr ZC-
lıtten, auch harte Kämpfe bestehen gehabt un wurde dadurch in
meinem Gewissen gedrängt, ber diese Verhältnıisse ZUfFf. vollen lar
eit gelangen. Hiernach habe iıch meine Grundsätze, nach denen ich

handeln mich verpflichtet e 1in beiden Behörden klar und be
stimmt ausgesprochen. glaube, 1es für me1ine Wirksamkeıt
VOoOn guten Folgen WAafl, da be1i aller Verschiedenheıit der Absıchten 1n
beiden Behörden, s1ie doch darın übereinstimmten, daß durch ein
friedlıches Zusammenwiırken beıider ein günstiger Erfolg sichersten
erreicht wıird‘‘. Er erlebte, seine Arbeiıt wesentlich der Kırche

inneren Lebens förderlıch sein‘‘ konnte. 52)zugute kam und „„dem Staate in der Grundbedingung seines

Wıe schnell sıch der jJunge Domherr Ansehen erwarb, ist daraus
ersehen, bereıts 1817 nach dem ode von Fürstbischof Hohen-
lohe als Bischofskandıdat von manchen angesehen wurde. Thaddäus
Dereser (1757—1827), der als der bedeutendste Kopf der Breslauer
theologischen Fakultät galt, schreıbt in einem Brief VO. 13 12 1820

den Grafen Ferdinand August Spiegel, den späateren Erzbischof Von

Köln, daß immer noch hoffe, Spiegel als Fürstbischof in Breslau
sehen. 1n diesem Falle könnte iıch Breslau ıcht verlassen‘‘. Er

erorterte annn die Aussıchten des Weiıhbischofs Schimonskı1ı auf den
fürstbischöflıchen Sıtz un! fügt hinzu: .„‚auf der anderen Seite sagt
Man, der raf von Sedlnitzky, jJüngster Kapitular, werde durch
Österreich ZU. Bischof von Breslau befördert werden . ) Man ann
in Rechnung zıehen, auch das Ansehen der Famılıe Wıener
ofe dort auf den Breslauer Domhbherrn aufmerksam gemacht hat Der
alteste Bruder Leopolds, Anton, Wr Präsıdent des Appelationsgerichts-
hofes in funn (berüchtigt durch den Spielberg, das polıtısche Ge-
fängnI1s der Metternichzeıt ), der 7weıte Bruder, raf Josef, WAar Chef
der Zensurbehörde und der Polize1 in Wiıen. Dıie Wiıener Behörden
hatten ein geW1SSES Mitsprachered1t be1i der Besetzung des Breslauer
Bischofssitzes, weıl dıe Dıiözesangrenzen österreichische Landesteile
einschlossen mıt enOormen Guüutern, die FEinkünfte brachten, die die auf

52) Anm Z
Spiegelnachlafß 1im Staatsarchiv Münster X) 282
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preußischer Seite weıt übertrafen un die den Breslauer Bıschof
dem vielleicht best besoldetsten der katholıschen Kırche machten.
1826 begannen in der schlesischen Kırche Auseinandersetzungen, dıe
tiefen Eıinfluß au das weıtere en des Dombherren Sedinıtzky aus-
übten Anonym veröffentliıchte der Professor Johann Anton Theiner
(1799—1860) eine Kampfschrift: ‚„„Die katholische Kırche in Schle
sıen un ihre Gebrechen, dargestellt Von einem katholischen Geist-
lıchen * ?®) Dıie Schrift erregte Aufsehen Im TIon oft hart un! angriffs-
lustig, wıird iINnan ıhr heute als Warnsıgnal Berechtigung nıcht abspre-
chen können. In der Onservatıven Restaurationsepoche nach dem Wıe
Ner Kongress ertrugen weder die offizielle Kırche noch der Ruhe
esorgte Staat kritisch-reformerische Töne. Dazu kam der alternde
Fürstbischof Schimonski jesultisch-kurial dachte und Theiners Buch
als persönlıche Verunglimpfung empfand. Dıie ‚„‚Kırchlichen“‘ sahen
sıch in ıhrer „Ehre‘‘ angegriffen. 1828 schrieb Theıiner mit
seinem er Augustin das b1s heute bedeutende mehrbändige Werk
ınführung der ErIZWUNgENECN Ehelosigkeıit be1 den christliıchen Geist-
lichen un iıhre Folgen. Die ogen des Streıites gingen hoch. ber
auch Priester wagten C  s für dıe IThesen Theiners einzutreten. Heute
wırd INan gut WIE alles VOoNn ıhm Vorgetragene als ere  t aner-
kennen. Und inan könnte sıch fragen, wieviel der Christenheit erspart
geblıeben ware, wenn dıe Verantwortlichen STa Beleidigte spielen
einen Bußruf, der CL ja ohl auch sein wollte, Aaus dem Auftreten he1i
eISs herausgehört hätten.
Am November 1826 reichten elf schlesische Priester unter Führung
von Pfarrer Neukirch, Falkenhaıin, des spateren Domherrn, den
Fürstbischof eine Denkschrift ein; die in würdigem TIon aber nach
drücklıch Reformvorschläge machte, die selbst iın konservatıven Blät
tern bereits se1it längerem diskutiert wurden. Es gıng ein
Diözesangesangbuch, dem ohne rechten Impuls schon lange ZCAL-
beıtet wurde, die Einführung der Muttersprache 1im Gottesdienst
un bei Amtshandlungen WI1IEe die Verbesserung des Meßbuches
und des Rıtuales (d die beiden Agenden der Priester ). Die enk-

kam bald die OÖffentlichkeit Unterschriften wurden
melt Man wandte sıch auch den König. Eınzelne Pfarrer, selbst
ein Ehrendomherr, hatten bereıts die Muttersprache Gottesdienst
in ıhren Gemeinden eingeführt. Der Fürstbischof ntwortete mıt An-
drohung kirchlicher trafen jede Anderung der gottesdienst-
Liıchen Vorschriften. Oberpräsident Merkel setzte sıch für die Neue-

54) Vgl Anm.
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rungsversuche ein; der König entschied 1I82% daß jedem Neuerungs-
versuch mMuıt Nachdruck begegnet werden mußte Dıie Mitglieder des
Generalvikarıates erstatteten iıhrem Bischof einzeln Gutachten der
Denkschrift Negwer-Engelbert, wahrhaftig keıne Freunde Sedl
nitzkys, heben (S 45/46) ‚„‚das besonnene Urte1il‘‘ des Dombherrn
hervor. Er schlägt VOTL, ein bereits genehmigtes NnNEeUECICS Gesangbuch
benutzen, da dıe Abfassung eines lange dauern würde. Zur
rage der Liturgiereform me1ıint CTI; s1e eıgne sıch ıcht Zur öffentliıchen
Diskussıion. Das Ministerium Altenstein suchte auf el des Königs
ach weıterer Klärung. Der Oberpräsident wurde angewlesen, Sedl
nıtzky Stellungnahme ersuchen. Darın tadelt dıeser dıe orm
der Eingabe und acht annn auch VO!  3 Konservatıven als bedeutsam
angesehene Vorschläge (bereıts VOL ren hatte s$1e ahnlıch mit
Oöhler erörtert ). 55) Ansatz aller notwendigen Reform se1 die Bese1-
tigung der Mißstände in der Priesterbildung. Dem Studium der TIh  S
logie MuUSSE eine gründliche allgemein-wissenschaftliche Bıldung an-

gehen Er fordert annn mıindestens jer Jahre philosophisch-theologi-
schen Universitätsstudiums, beklagt die miserable Besetzung der theo-

logıschen Fakultät, dıe ungenügenden Prüfungen un die mangelnde
Beachtung der persönliıchen Eignung der Priesterkandıdaten.

Minıister Altenstein un der absolute Monarch fanden in dem Vor-
gehen der Reformer Aufstand die Kirchliche Ordnung. Des-

ordnete Friedrich W ılhelm 111 in seiner merkwürdigen urz

sprache (König Infinitiv) „„Dem Minıster Altenstein >  ? Sedl1
nıtzky schreıben, kirchlıch gesinnt sein  . Dieser erinnert sıch in der
Selbstbiographie (S FE „Überhaupt schıen MIr jede auch sıch
heilsame Reform bedenklich, wenn die Gemuter iıcht auf dieselbe
vorbereıtet sind iıch WAar überzeugt, daß eine unvorbereıtete
Veränderung die Gewıissen beunruhigen un viele verwırren würde*‘‘.
Angesichts der „ahlreichen Zölıbatsnote, mit denen amtlıch befaßt
WAal, sagte „Auch arum mußte iıch dıe Aufhebung des Zölıbats
für wünschenswert ansehen‘‘. Er sah iıcht NUur die kirchlıchen Skandale,
die einen guten Kenner der aterıe dem ironıschen Satz all-

aßten Die Kırche urchtet dıie Schande mehr als die Sünde!, sah
das menschlıche Elend, das über viele Unglücklıche kam, VOL allem
auch ber iıcht wenige gedemütigte Frauen. Er sah auch, TO!
aller gegenteiligen Beteuerungen durch dıie oft 1Ns Maßßlose gesteigerte
Preisung des Z.ölıbats auf dıe Ehe „eIn Schein der Unvollkommenheıt
geworfen wıird“‘“. Auch 1er wollte keine schnellen Entscheidungen

Vgl Anm. 45,
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sondern „allmählıche Verbreitung der Lehre unseres Herrn, wI1e s1ie in
der Schrıift enthalten ist ine ihr gewachsene Gemeinde würde auch
das rechte Verständnıis für Ehe un Zölıbat finden. In seiner persön-
lıchen Haltung WAafTr b1Ss se1in Lebensende Von strengster Gew1ssen-
haftıgkeıt in seinem ZaNzZCN Lebenswandel. Als Vorgesetzter achtete

sorgfältig auf die sıttlıche Lebensführung der ıhm unterstellten
Priester. Jeder, der durch seine Führung Ärgern1s gebe, sollte Au dem
Amt entfernt werden.
Dıiıeser S1954 Neologenstreıt un dıe umsıichtigen Vorschläge, die Sedl-
nıtzky AZzu machte, sind 1n den spateren Jahren verdreht un VeELI-
fälscht einer schweren Belastung seines Lebens geworden. Sie
haben seine Bıschofswahl einem jahrelangen zermürbenden Rıngen
gemacht; S1e en auch noch be1 seiner Resignatıon eine
spielt. 56)
In seinen Denkschriften un! Gutachten der Neologensache wIies
Oberpräsident Merkel den Mınister des königlıchen Hauses Wıttgen-
stein darauf hın, welche Bedeutung dıe baldıge Ernennung Sedinıtzkys
ZU. Domprobst habe für den Ausgleıich unter der Geistlichkeit un:
für die Erledigung strittiger Fragen. 57)
1830 erhielt Sedlnitzky die „CFSTE Dıgnität‘‘ des Domkapiıtels, wurde
Domprobst. Damıt hatte den Vorsitz 1m Domkapıtel. Bei mancherle1
Anlässen, besonders be1 lıturgischen Feıern, WAar der Stellvertreter
des Fürstbischofs. Seit 1825 WAar Breslau hne Domprobst un da der
letzte Domprobst, der 1795 VO Önıg Von Preußen ernannte Reıichs
graf Von Ihurn un Valsassına wahrscheinliıch nıe in Breslau DCWESECN
ist, mulßte Sedlnitzky dem Amt in Breslau NECUu Gestalt geben Nach
der Aufhebung der Stifte un Klöster durch das königlıche VO

Oktober 1810 War der weıtere Bestand des Breslauer Domkapıtels
zunächst umstritten. 18141 wurde ein Interimskapitel mıt Nur teilweiser
Besetzung der üblichen Stellen eingerichtet. Nach Inkrafttreten der
Bulle ‚„De salute anımarum““ vom 18241 ber die Neuordnung
der kirchlichen Verhältnisse in Preußen wurde das Kathedralkapitel

56) Dem Deutschen Zentralarchiv, Merseburg, habe ich danken für die An-
fertigung VO:  5 1983 Mikroaufnahmen Sedlnitzkys betreffend aus den Akten
des Mıiınısteriums für Auswärtige Angelegenheıiten, Das Bıstum Breslau, Geıist-
liche Angelegenheiten Rrp. Nr 218, 219
Und Aaus den Akten des Mınısteriums der Geistlichen-, Unterrichts- und Me-
dicinalangelegenheiten Rep 76 Sekt. Abt. Nr. Bd . und 3
Nr. und z Rrp Nr 56, Rrp VII Bd.

57) Vgl Anm 34, 194 tt

148



Breslau offızıell wieder errichtet. Dıie Besetzung der tellen ging
Nnur sehr schleppend VOL sıch.

Dem Domkapıtel, dem Sedinitzky vorstand, gehörten MäAnner unter-
schiedlıchen Alters, verschıiedenster Herkunft, Bıldung un: Rıchtung

Dıiıe Behauptung, dıe meısten Mitglieder des Kapıtels selien Geg-
ner des Grafen ZCWESCN, häalt einer Analyse iıcht stand.

Im Dezember 1832 starb Fürstbischof Schimonskı1. Das Kapitel wählte
SedInitzky Kapıtelsvikar, der bis Zuf Wahl eines euen Bıschofs
dıe 1Özese gemeinsam mit dem Kapiıtel leiten hatte Die wiıchtigste
Aufgabe des Kapiıtels WAar dıie Wahl des Fürstbischofs. Nıcht
etwa in Preußen sondern vielen Stellen der katholischen Kırche
Wr (und ist bıs heute) von „freıer Wahl‘‘® des Bischofs a2um die
ede Der aps beansprucht für sıch. die alleinige Ernennung der
Bischöfe. Bıs heute ist dieser AÄnspruch iıcht allgemeın durchgesetzt,
un CS gelang, ist dıe Ernennung den merkwürdigsten geheimen,
unkontrollierbaren Einflüssen ausgesetzt. In Preußen hatte bIıs auf
Friedrich W ılhelm der Könıig sehr unbekümmert icht anders
als viele andere Fürsten in der ZaNZEN Welt dem jeweıligen Dom-
kapıtel seinen Kandıdaten benannt, das Domkapıtel hat in den me1isten
Fällen ohne Beschwernis diesen Kandıdaten oft einstim-
mig gewählt; der römische Hof hat den a1so ‚‚Gewählten‘““ be-
stätigt. Für uns heute keın sehr überzeugendes Verfahren. Es grenzt
aber Heuchele1, wenn das Verfahren bedenkenlos gebillıgt wird,
wenn der Gewählte gefällt; andererseıts ber dıe preußischen Schein-
wahlen gezeter wird, WEn der Kandıdat ıcht der Gewünschte WAar.

Off£fensıichtlıch ist weıt ber das Domkapıtel hınaus schon bekannt
SCWESCIL, wer der nächste Fürstbischof se1in werde. Es ist mehr als
Schönfärbere1 des rückschauenden Alters, wWenn der Kandıdat selbst
von sıch sagt, sıch VOLC dieser en Wuürde gescheut habe 58)
Es erscheıint MMır unfaır, aus diesem mangelnden frisch-fröhlıchen
Selbstbewußtsein dıie Erkenntnis der eigenen Unfähigkeıit herauslesen

wollen. 59) Wer unbefangen den wıirklıch demütigen Brief den
Freund OSE VONMN Eichendorff lıest, muß sıch respektvoll verneigen,
auch wenn urteılt, der 1Özese in dieser Zeıt eın entschieden
stärkerer, kampfesfroher Mann besser DEWESCH ware. 60)

58) Selbstbiographie (Anm. ft. Brief Eichendorff W 1833

59) ose Negwer, Geschichte des Breslauer Domkapıtels. Hrgb Kurt Engelbert
Hıldesheim. 1964

60) Anm. 58
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Z wischen dem römiıschen Hof, der Berliner Regierung, dem König,
dem Breslauer Domkapıtel setzte eın jahrelanges ingen dıe Be

setzung des fürstbischöflıchen Stuhles e1n. Noch äßt sich ıcht bis 1Ns
Letzte überschauen, WwIie sehr auch das Intrigenspiel geheimer Infor-
manten den untıen in München un!' Wıen, vielleicht auch in
Brüssel dazu gedient hat, die Mühsal der Wahl Qual werden
lassen. Selbstbewußt, 1mM Grunde davon überzeugt, dafß der bessere
Bıischof sein werde, hat Professor Rıtter nach Berlın un! W ıen w1e
Al seinen „Freund“ den Erzbischof Spiegel nach öln muiıt groben
Anwürfen den Dompropst gearbeitet. 61) Dıie Halbschwester
des Königs, Herzogın Julie von Anhalt-Köthen, mit ihrem Beıichtvater,
dem spateren Jesuitengeneralobern Beckxs arbeıitete ber die Wiener
Nuntıatur; 62) Jarcke WAar direkt in Rom tätıg un! wurde in Berichten
au Rom als der einflußreichste Informant der Kurie bezeichnet; °°)
andere Eıferer lıegen noch Dunkeln Die Berliner Regierung War

auf Sedlnitzky ıcht festgelegt und wollte angesichts der Widerstände
siıch nach anderen Kandıdaten umsehen; der König erklärte sıch aber
aufs Entschiedenste für den Grafen Sedlnitzky un: verlangte, alle
Bedenken iıhn in Rom zerstreuen. °*) In dreijährıger Arbeiıt
ist 165 gelungen. Freılıch, dıe römischen Beschwerden zeigen, w1e
der Zeıt vorbe1 dort geurteilt wurde Der König setzte dıe Bischofs-
wahl für 7we1l Jahre aus Der preußische sandte Bunsen erfuhr von

der Kurıe, daß die Berichte Sedlnitzky sprächen, und ZWAar ging
65 VOLFL allem darum, daß das Verhalten des Dombherrn Sedlnitzky 18206,
182 un: 1828 in Sachen Theiner und der Neologen DEWESECN sel,

seine Erhebung zum Bischof die ort a getretenen Tenden-
zen stärken werde! 65) Der Rat Schmedding Berlın, Professor Rıtter
in Breslau sprachen von der realen Gefahr eines ch1smas un:
selbst der progressive Erzbischof Spiegel in öln 1eß sıch. durch einen

pessimistischen Brief Schmeddings beunruhigen. 66) sich einen

6'l) Spiegelnachlaß, Staatsarchiv Münster S: 284
62) Briete VO:  m} Beckxs den untıus Altıerı 1n Wıen Juni—November 1839

1m Haus-, Hoft- un Staatsarchiv, VWıen, dem ich für Fotokopien ergebenst
dan

63) Berichte A2us Deutschland sammelte in Rom der Vertrauensmann Gregors N
raf Reisach (1800—1869), Rektor des Studienkollegs der Propaganda. Be-
richt des Gesandten Bunsen Mın VO: 1833
So Üu., 1833 AUS Teplitz Mınıiıster Altensteın.64)

65) Schmedding 1833 Spiegel, ntwort Spiegel 1833 Spie-
gelnachlafß, Münster XL, 255

66) Bericht Mın. Ausw. Angel Rep Nr. 218, Bl 4 ff Der Papst be-
ürchtet, Sedlnitzky fehle N der rechte Wılle, der Kırche dienen, sondern
rechte Erkenntnis. Er werde der Umsturzfraktion als Stütze dienen, weıl
sıch vielleicht NUur für ein1ıge Zeıt „vVon 1l diesem“ zurückgezogen habe
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Fürstbischof Sedinıtzky auch gute Hoffnungen knüpften, zeigt ein
Brief des Professors eorg Domuinıiıkus Berg (1798—1837), eines
Hermesschülers, Erzbischof Spiegel VO!  3 öln VO L5 1833,
in dem esS heißt ‚„Auch WIr leben 1er der festen Zauversicht, daß der
prädestinierte Nachfolger des Monats verstorbenen Fürst-
bischofs von Breslau, raf Sedlnitzky, sıch mıiıt Eıfer un achdruck
der Bıldung des Jungen Klerus werde angelegen se1in lassen un!:
desiderieren, das hiesige Alumnat un: Priesterseminar eine andere
staltung gewinne un: der theologischen Fakultät noch ein der
7wel Lehrer angestellt werden:.2*)
Den Bemühungen Bunsens gelang Cd, aps Gregor AL eine
Erklärung des Giraten SedInıtzky als ausreichend annahm un seine
Einwände den Kandıdaten des Kön1gs fallen 1e8B Am RA Ok-
tober 1835 wurde raf Sedlnitzky in Anwesenheıt des Oberpräsiden-
ten Merkel als königlıchem Wahlkommissar einstimm1g durch uruf
zum Fürstbischof gewählt. Der raf außerte Bedenken
diesen Wahlmodus und SCHCH dıe Würdigkeıit seiner Person, daraufhıin
wurde der Wahlvorgang 1n der gleichen Weiıse wıederhaolt. 68) Die
Motive des Domkapitels für diese außergewöhnlıche ofrm der Eın
stiımmı1gkeıt sind ıcht klar, jedenfalls ist diese orm von nıemanden
aufgedrungen worden, insofern hat der Greis recht, WEeNn sıch auf
den denkwürdigen Vorgang als auf einen bemerkenswerten Vertrauens-
beweIls beruft Auch Professor Rıtter, der eher seine Existenz aufs
Spiel setzen wollte als den Unfähigen wählen, hat Sedlnıtzky seine
Stimme gegeben 69) Rom nahm siıch Zeıt mit der Bestätigung der
Wahl rst 11 Julı 1836 wurde der bısherige Dompropst un!
Dıiıözesanverweser VOo Erzbischof Dunın VO  - Gnesen-Posen ZU Bı-
schof geweiht.
Der eue Fürstbischof nahm sıch in Danz ungewohnter W eise seiner
Diıözese Es g1bt eine enge Berichte ber seine Fiırmungs- und
Visitationsreisen sowohl 1mM preußischen WI1IEe im Öösterreichischen eil
des Bıstums. Das War seit mehr als einem Jahrhundert Etwas Uner-
hörtes. 70) Franz Lorinser (1821—1893) späterer Domherr, erzählt

67 Spiegelnachladfß, Münster, XIX, 525

68) Selbstbiographie Anm Z
69) In einem Briet den Mınıiıster VO:! 1833 torderte Rıtter „Ireie ahl

hne Gewissensverletzung der mMuUsse sıch die allerhöchste Ungna ‚_
ziehen“. AÄhnlıich schrieb Spiegel, Zentralarchiv, Merseburg un Spiegel-
archiv, Münster.

70) Negwer (Anm. 59) 53
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seiner Jugend, daß von Sedlnitzky mıt seiner katholıisch DCWOT-
denen Mutter in Oppeln gefirmt worden se1 Mehr als ein Jahrhundert
habe diese wichtige oberschlesische Stadt keinen Biıschof gesehen.
WAar denn auch Freude, Ja Begeisterung des Volkes be1 den Bıschofs-
besuchen 71) Dıie Lungenkrankheıit hınderte den Biıschof
predigen. So bemühte sıch einen bedeutenden Domprediger.
Er glaubte, ıh 1n dem Pfarrer VOonNn Landeshut, Heıinrich Förster, g -
funden en Bısher hatte dieser eine 1Derale un weıtherzige
a.  o eingenommen. In seiner Predigtweise hatte bIs die
Grenzen des Plagıates, WI1e manche behaupteten VON evangelıschen
Kanzelrednern gelernt. Förster band 1in Breslau bald seine Zukunft
dıe „„Ultramontanen‘‘, denen ‚„a Dom der rer fehlte‘‘, den
der Fürstbischof selbst „1nN er Harmlosigkeıit herbeigerufen hatte‘‘
S hatte den Feind, der ıhn turzen ollte, unter seine Hausgenossen
aufgenommen‘.’?) Schon sSeiINe erste Reise nach Berlıin Ableistung
des Treueides den König benutzte Sedlnitzky dringlıchen Ver
handlungen Ministerium ber Etatfragen des Bıstums. Er erreichte
dıe VvVon iıhm erwartete baulıche un organisatorische Neuordnung des
Alumnates un amıt eine entscheidende Besserung der Ausbildung
des erus Der Könıig gab dem Grafen 40 000 Taler für das lum:
nat egen dıe alten und veralteten Statuten erhielt Sedinıtzky 1n
erziehlichen Fragen freien Spielraum; nach der Bulle De salute aNn1-
marum'’ wurde ıhm die alleinıge un unmıittelbare Aufsıicht ber die
Einrichtung übertragen.
Zwıschen der eologıschen Fakultät un dem Fürstbischof ergab
sıch bald ein gutes Eiınvernehmen. Alten Streit ‚„‚Ehrenvorrechte‘“‘
des Bischofs löste der CuUCcC Herr elegant durch Entgegenkommen.
Bösen Streit dıe Entlassung eines hyperkritischen Exegeten, den der
Rat Schmedding als bittere Hınterlassenschaft Schimonskis vorhersagte,
gab CS nıcht Professor ann Joseph üller (1803—1860) verließ
ohne besonderes Aufsehen dıe Universıität, evangelısch werden
un wurde Benediktinermönch! SedlInitzky bemühte siıch unte
Ausnützung seiner vielfachen Beziehungen qualıifizierte Gelehrte nach
Breslau ziehen. ber WI1Ie früher dıie Berufung Saılers, scheiterte
auch jetz die Berufung Möhlers W1e Hırschers. Eıner der Gründe
WAar wohl, diese Bewerber dıie Phalanx der Hermesschüler
1n Breslau: Rıtter, Baltzer, Berg, Elvenich, ıcht ankamen. An dieser

71 Franz Lorıinser, Aus meiınem Leben Wahrheit und keine Dichtung. Regens-
burg 1891 205 ff

72) Reinkens (Anm. 20) 244 tt.
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Stelle se1 angemerkt, wWwIe falsch sıch der aps iınformieren lıeßD, als
den Fürstbischof als Hermesschüler verdächtigte. 73)
Eınen furchtlosen Schritt Zuf Lösung einer überfällıgen argerlichen
un: den konfessionellen Frieden belastenden Auseinandersetzung
dıe sogenannten 'erloschenen Parochien‘’ tat schon der Dombherr Sedl-
nıtzky Der Füurstbischof WAar entschlossen, 1ese schwärende Wunde

beseitigen. { )as war NUur 1M Ausgleıich 7wıschen den beiden Kırchen
und dem Staate un un Weckung des Versöhnungswillens unte den
davon betroffenen Christen beıider Bekenntnisse möglıch. In der Re
formationszeit gingen Gebiete der Gemeinden geschlossen. ZU[FC

Reformatıion über Selbstverständlıch war man der Überzeugung, daß
der kirchliche Besıtz bei den Geme1inden verblıeb, denen bisher
diente. {J)as katholısche Rechtsdenken ging un geht andere Wege Der
Übergang Von Kirchenvermögen in nichtkatholische Hände ist schweres
Unrecht. (Es se1 nıcht abgestritten, daß be1 solchen Übergängen hın
und her öfters Unrecht unterlaufen ist). Der iıcht aufgegebene An

ruch machte CS der katholıschen Kırche leicht, be1 veränderten
Machtverhältnissen früheres Eigentum wieder zurückzunehmen, auch
mıt Gewalt. SO sınd in der Gegenreformation den Evangelischen in
Schlesien Hunderte Von Kırchen, Gebäuden un anderes Eigentum ab

worden, das die Evangelischen se1it langem 1in friedliıchem
Besıtz hatten und dringend für ıhre Aufgaben benötigten. Es entstand
der seltsame Zustand, hundertfach geschlossenen evangelischen
Bereichen atholısche Priester mit Kırchen, Pfarrhäusern un
großem Eiınkommen (aus Landbesitz) saßen, die keine Herde be-
treuen hatten, während viele Evangelısche ohne dıie Gemeinde-
en notwendige Ausstattung blıeben Wiıeviıiel Ingrimm un Haß,
der bıs heute fortwuchert, damals entstanden ist, sollte nıcht vErgEeSSCN
werden. Als Schlesien preußisch wurde, ist ZW. vereinbart worden,
den kıirchlichen Besitzstand wahren. Man sollte aber verstehen,
daß dıe bislang unterdrückten Protestanten auf eine sinnvolle Lösung
des unsinnıgen Zustandes drangen. Mühselıge, Zähe Verhandlungen
sınd durch Jahrzehnte geführt worden. Sıe ruge einer S  £-
feindseligen Atmosphäre be1i Sıe beseitigen und beiden Seiten
nützlıchen friedlichen Übereinkommen gelangen, 2Azu bot Sedl-
nıtzky unbefangen seine and Keinesfalls hat einem Ausverkauf
ırchlıchen Besitzes un!: kirchlicher Rechte zugestimmt. Er hat „„1M
Kampf dıe erloschenen Parochtien (nıcht) völlıg versagt‘‘, WI1E

73) Selbstbiographie (Anm., 2135
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egwer behauptet. 7‘4) Dazu annn 1990581 be1i T reıitschke 75) und be1
W ıchern 76) interessante Einzelheiten nachlesen. „Kırchen ohne (Ge-
meıinden un Gemeinden ohne Kırchen“ ungunsten der Evange-
lıschen, das 1st die Bılanz die Wıchern zieht

„ Vernachlässiıgung der Seelsorge“ un ‚„mangelnden kirchliıchen Sınn  CC
wirft inan dem Fürstbischof bıs heute VOL, weıl sıch die
Bemühungen wandte, dıe Frömmigkeıt durch Außerlichkeiten he-
ben, wI1ie gesteigertes Wallfahrtswesen, vermehrte Ablaßgewinnung,
erhöhten Heılıgen- un Reliquienkult, Anhebung der Fürbitte für die
Verstorbenen, die CZ mıt einer seltsamen aum erfaßbaren un!
deswegen vielen Mißbräuchen ausgesetzten Fınanzıerung kirchlicher
Arbeıitsgebiete durch S10724 Meßstipendien zusammenhıng. Dıie Neu
elebung dieser barocken Frömmigkeıitsformen hıng CN SamıMien mıiıt
der Neubegründung des Jesuitenordens, den aps Clemens XIV. L7
fr ew1ge Zeıten  C6 aufgehoben hatte Deswegen WAar Sedlnitzky
diese Neuzulassung, obwohl vielen ehemalıgen Jesuiten, seinen
akademıiıschen Lehrern, das bj:ste Verhältnis hatte

Sedlniıtzkys Aufmerksamkeıt richtete sich auf dıie Hebung bıbliıscher
Frömmigkeit und auf die Stärkung der diakonıischen Arbeiıt. Die Ar-
men Breslaus rhoben laute Klage als der Amtsverzicht des Fürst-
bischofs bekannt wurde.
Dıie rundlage für umfassende diakoniıische Arbeit, dıe b1s heute
vorbildlıch sıch VOL allem der grundlegenden Bildungshilfe für
Klerus un Laıien zuwandte un: die b1s se1in Lebensende be1-
behielt, Wr dıe schwıier1ige un tiefgreifende Verwaltungsreform der
bischöflichen Guüter VOLT allem 1mM österreichischen eıl der Diözese

chlo Johannesberg. Der Nachlaß des Erzbischofs Spiegel 77)
enthält eingehende Berichte ber die Mißwirtschaft auf dem riesigen
Grundbesitz, der -  ufr durch Entlassung fast des gesamten Personals
behoben werden könne. Der Domhbherr Latussek (1787—1857) Alters-
SCHNOSSC und Studienfreund des Grafen, hat seinem Bıschof be1 dieser
schwier1igen Aufgabe mıt seiner großen Geschäftskenntnis treu bıs
ber die Resignation hınaus Seite gestanden Miıt solchem Erfolg,

auch der edle Fürstbischof Diepenbrock Latussek die Vollendung
der begonnenen Aufgabe übertrug. Die Eiınkünfte au Johannesberg,
74) Vgl Anm. 59;
75) Vgl Anm. I E In H 416
76) Vgl Anm 1 ‘9 207
77) Spiegelnachlaß, Münster A, 280, vor allem dıe Berichte Schramms.
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zischen 230 un! 40 000 Taler, übertrafen be1 weıitem dıe Dotatıon des
Fürstbischofs aus dem preußischen Bischofsteıil, dıe 000 Taler be

y Sedinitzky hat nach seiner Resignation sein gesarntes Vermögen,
weitgehend aus diesen Eınkünften, evangelischen erken zugewandt.
Der Gestüurzte ist mıiıt Schmähungen aus der atholıschen Gemeinschaft
hinausgedrängt worden; seinen Entscheidungen gebührt zumindest
respektvolles Schweigen, Kırchengüter sind von Hierarchen auch A

katholischem Blickwinkel Schlimmerem verwendet worden.

Für den relıgı1ösen Frieden Preußen wurde dıe Behandlung der
konfessionsverschıedenen Ehen vomn höchster Bedeutung. Schon 1mM

Jahrhundert hatte dıe Kuriıe iıhre bekannten harten Grundsatzforde-
in der Praxis nıcht NUufr stillschweigend gemildert. Ausdrück-

lıch schiebt die Rota Romana in einer Entscheidung VOIL 1696
dıe kanonischen Grundsätze un abstrakten Theorien beıiseıite un
erklärt, konfessionsverschiedene Ehen in gemischten Gebieten

achten selen. W enn s1e nach den ortsüblıchen bürgerlichen Ord
NUNSCH geschlossen würden, könne die Forderung des kirchliıchen
Eherechts zurückgestellt werden. 7B) aps Benedikt XIV

hat dieser Weitherzigkeit in der Kirche mehr Raum verschaffit.
Die Restaurationsepoche des Jahrhunderts versuchte sıch auch ijer
1n rückläufiger Bewegung Der Schaden lıegt heute Tage 79) aps
1US 111 erlıeß Z 1830 ein Breve, dıe kirchliche Eın

SCZNUNS konfessionsverschiedener Ehen ohne Versprechen katholischer
Kindererziehung verbot. Dıie Preußische Regierung hat 1n Unkenntnis
der römischen Verhältnisse mit Ernst aber ıcht mıit großem Geschick
eine Milderung dieser Vorschriften erreichen versucht. Es ist
nıcht bewiesen, dafß Berlın VOLr allem A2U 5 protestantischem Ego1ismus
handelte, sicher ist heute, daß die Durchsetzung der römischen For-

derungen der Christenheıit ber Deutschland hınaus unmeßbaren Scha:
den zufügte, die Einführung der 7ivilen Eheschließung geradezu e-

W un der Säkularisierung der Ehe Vorschub eistete. Dıie 1e1
vorbeigehenden diplomatischen Anstrengungen Berlins führten

’Kölner Ereignis’, der Gefangennahme des Erzbischofs VO  3 Öln
1837 Das WAar Anlaß Hochpeitschen kirchlicher Gefühle, ZUr

78) Entscheidung der Ota Romana VOo 1696 Mirbt m5 /

79) Nirgendwo sind die Schäden der römischen Mischehenbehandlung ber-
zeugend nachgewliesen wI1ie großen Arbeit des holländischen Franzıs-
kaners Dr Va  - Leeuwen, Het gemengde huwelijk. Assen 1959 474
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Erregung antıpreußischer Affekte bıs hın nachgewlesenen Bemühun
SCH, dıe Rheinlande von Preußen abzutrennen. 80)
Fürstbischof Schimonskı hatte offiziell von dem päpstlıchen TEeVE
keine Kenntni1s Von Sedlnıtzky verlangte eine wachsende
Minderheiıt 1im Domkapıtel un! übrigen erus, Weıisungen

Ausführung des Breves gebe [ Jas hat nıcht getan. Aus Schwäche,
sagten seine Feinde

Sedinıtzky WAar bald ach der Abführung Drostes au öln nach. Ber-
lın gerufen worden un: hat einige Tage ofe zugebracht. {Jas
nahmen die irchlıchen iıhm übel Rıtter hatte im Rıngen die Neu-
besetzung des Bıschofssitzes gespottet, Sedlnıtzky erinnere sıch seiner
'Schwägerin ofe Er brauchte sıch nıcht erinnern, daß dıie
Schwester Harrachs, TAaHin Auguste, seit 1824 dıe 7weıte Tau des
Kön1gs War Die herzlıchen Beziehungen den Harrachs ührten
den Dombherrn mit dem Freunde beide keine Freunde des Hof:
lebens doch OÖfter den Hof Sedlnitzky konnte sich dem Ruf
nach Berlın ıcht entziehen. Seine zurückhaltenden Bemerkungen
ber dıie ort herrschende Ratlosigkeit un dıe Unfähigkeıt, seine Ge
sichtspunkte und seinen Rat anzunehmen, werfen Licht auf seine
Haltung bıs zum bitteren Ende Seine beiden altesten er bekle1-
deten hohe Stellungen 1mM Öösterreichischen Staate. Wahrscheinlich teilte
der Fürstbischof dıe polıtischen Meıinungen seiner Brüder icht Ihre
persönlichen Beziehungen bliıeben aber ungetrübt. Als Prof Rıtter in
Wiıen seinen Bischof intrigieren wollte, warnte Schmedding, der
Wiıener Polizeichef könne Rıtters Briefe eher dem er als dem
Adressaten zuleıten.
Dieser Fürstbischof verfügte ber vielseitige Informationen Zur Lage;

wußhte wohl, daß Metternich die preußischen Schwierigkeıiten mMit
Rom sah, obwohl in seinem Lande die Mischehen keines-
falls nach römischen Rezept behandeln bereıit WAar B'l) Sedlnıtzky
kannte die Schwierigkeıiten Rheinland; schätzte das Intrigenspiel
innerhalb der ırchlıchen Dıplomatie erns ein; sah die Schwierig-
keıten der Lage Preußens, dessen Gegner sıch rusteten, diesen Staat

demütigen nıcht selten WAar VO  3 Kriegsgefahr die Rede, 82)
dazu kam, der Kronprinz eine romantisch weıche nachgiebige
Haltung Zur katholischen Kırche einnahm, von der sıch polıtısche
80) Lukas Schwahn, Dıiıe Beziehungen der katholischen Rheinlande un: Belgiens

1n den Jahren 19 0 Straßburg 1914
81) V, Srbik, Metternich. Bde München 1925 IL,
82) relts! (Anm 17) V, 61 ff
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Erfolge versprach, Sedlnitzky konnte sehen un! hat ohl auch gesehen,
daß nach dem Mißerfolg sowohl der diplomatischen Bemühungen
der Regierung in Rom Ww1e nach dem Scheıitern der Versuche west-
deutscher Bischöfe unter rung Spiegels das Breve 1US 111
Sınne der bisherigen kirchlıchen Praxıs interpretieren, NUur übrig
blıeb, den Weg der kurıalen Restauration mitzugehen oder se1in Amt

Verfügung tellen raf Brühl, ein Freund Sedinitzkys un!
nach ıhm der Historiker Treitschke en beklagt, sıch selbst
aufgegeben habe 1)as Mas politisch recht geurteilt sein ber TFau-
chen WIr nıcht Exempel VO  3 Männern, die iıhr Gewiıssen ber Ehre
und Amt und sonstige Vorteıle stellen ? Wer dıe beschämenden papst-
lıchen Briefe Liest, 84) dıe Gregor XVI als ‚„„väterlıche Mahnungen‘“
muit der Rücktrittsforderung auf den Hıntertreppen obskurer Informan-
ten seinen ‚„„Bruder“”, den urstbischof einer der größten Diözesen
der Welt, gelangen lıeß, hat ohl wenig Mühe, ragen, wohin
sein Respekt sıch neigt. {J)as Mag ungewöhnlıch LCH un hart geurteilt
se1in M1r ıll scheinen, geprüft werden muß, ob icht dıe
Resignation Sedlnitzkys un: icht das Kölner Ereignis eine Wende
marke deutscher Kirchengeschichte WAal, leider eine Wendemarke

Besseren, wenn das ZANZC folgende ..  un  e überschaut.

egen den ıllen des Könıgs und der Regierung, seine Freunde
hat Sedlnitzky se1in Amt aufgegeben. Am 25 Dezember 1840 dıe
Resignation rechtsgültig. Der König ehrte den Grafen mıt dem "Tıtel
„Fürstliche Gnaden‘‘, den kaum Je benutzt hat, mıt dem Roten
Adlerorden Klasse mıt Eichenlaub, mMiıt der erneuten Ernennung

Staatsrat. Böse Worte der Kirchlichen begleiteten die Dankadresse
des Domkapıtels, die den Rücktritt bedauerte un! überprüfen bat
und noch mehr die age der ber den Verlust eines väterlichen
Freundes un treuen Helfers aller Bedrängten. 85)
Sedlnıtzky ZOZ sıch zunächst nach Berlın zurück. Im Wınter und
den Staatsratsıtzungen benutzte Gr die Berliner Stadtwohnung; 1m
Sommer bewohnte eın kleines Schlößchen auf dem Gut roß-
Sägewitz, dessen Erwerb den Harrachs ermöglıcht hatte 1el WAar

auf Reisen. Sıe dienten iıcht selten ‚„„‚ökumenischen“ Aufgaben.
Wıe schon als Fürstbischof besuchte Nıesky un Herrnhut, dıe
Gründungen Zinzendorfs. In Halle interessierten iıhn dıe Franckeschen
Anstalten, auch knüpfte Beziehungen O. dıe bıs sein

83) Treitschke (Anm. 17) V, 278 +$.; 763

84) Selbstbiographie (Anm. 186—239
85) Hıstorisch Politische Blätter, 7, 1841, 260 $ Bd S, 1841, 243 ff
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Lebensende dauerten. In Beuggen be1 21SEC 1eß sıch in das W esen
des Rettungswerkes VO  =) Zeller einführen. In den Nıiıederlanden knüpfte

Freundschaft mıiıt dem deutschen Pfarrer 1in Den Haag, Kögel, dem
spateren Berliner Hofprediger. Er unterstutzte Öge. be1i Gründung
der Deutschen Schule 1n Den Haag. Freundschaft verband ıh mit em
konservatıven Oll  er Groen Van Prinsterer, der den bedeutenden
Gestalten des holländischen Calyvyınısmus gehört. Miıt den hervorragen-
den Gestalten der holländıschen Erweckung, dem Mediziner Capadose
(1795—1874) und dem Prediger Da Costa, el portuglesisch-
jJüdischer Herkunft un! evangelısch geworden, Lrat Beziehung.“° )
Der Bekannten- un! Freundeskreıs, in dem der resignierte Fürstbischof
sıch bewegte, ist noch nıcht übersehen. Vielerorts wird seiner mıit
Respekt un Dankbarkeıt gedacht. In der aufgeregten Zeıt zwıschen
1840 un! 1870 WAar für viele 1m polıtıschen, gesellschaftlıchen und
kirchlıchen en ein ausgleichender, Frieden wirkender, VOL-

ständnısvoller Ratgeber und Freund Als katholischer Kırchenmann
WAar streng bemüht, die geıistliche Würde wahren. Das 1st ıhm
sehr gelungen, daß selbst die exaltierte Gräfin Hahn-Hahn mıt
dem regierenden Fürstbischof von Breslau verwechselte! 87) Mehr un:
mehr wandte sıch aber der evangelıschen ırche Er besuchte
dıe Gottesdienste der Brüdergemeinde, hörte dıie Predigten des
Konsistorialrates Stahn un des Pfarrers Müllensiefen, WAar befreundet
mıt Professor Nıtzsch Charakteristisch für ıhn, sıch nach allen
Seiten informierte, für vieles offen WAaT, be1 allem ngagement sıch
keiner Gruppe verschrıeb, aber energisch alle echthabere1 und
Alleinherrschaftsansprüche angıng.
Bekrönung seiner Lebensaufgabe wurde Anregung un Förderung g-
sellschaftsdiakonıscher Aufgaben (Bıldungsdiakonie) be1 Wıchern 88)
Der Staatsrat un! Gutsherr Sedlnıtzky wandte schon dem ersten Auf:
treten i1cherns in Berlın un Wıttenberg Aufmerksamkeıt Zu-
nächst Wıchern helfen, auf dem gemeinsamen Besıtz Sedlnıtzkys
und des Grafen arl Philıpp Harrach, Groß-Sägewitz, eine Rettungs-
anstalt errichten. Groß-Sägewitz wurde einem 1n die Zukunft
weisenden ustergut mıit euen Arbeıterhäusern, eigenen W ıtwen-
wohnungen. Eın Kındergarten wurde errichtet, eine Gemeindeschwe-
ster angestellt, ein Belegschaftsarzt verpflichtet.
86) Selbstbiographie (Anm. 123
87) Anm 20, 474
88) Außer der 1n Anm angegebenen Literatur verdanke ich die folgenden

Einzelangaben brieflichen Mitteilungen un!: M1r freundlich überlassenen hand-
schriftliıchen Unterlagen, Prospekten I
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Im Februar 1853 W ıchern in Berlın be1i SedlInitzky Gast Er
schrieb darüber nachhause: 35  Man kannn 65 dem aps iıcht verdenken,
daß solchen Bıischof entlassen hat‘“ Im Julı 18553 schrieb 61 VO

einem Besuch in Groß-Sägewitz: 35  Eın ind seiner ®  1t WAar un ist
(Sedlnıtzky) Kantischer Philosoph, siıttlıch tein und ernst, persön-

lıch liebenswürdig, als reicher Mann sehr unabhängıg, durch seine
allgemeıne Bıldung be1 vielen geachtet‘‘. Das Verbleiben des Fürst-
bischofs 1mM außeren Verband der katholischen Kırche erschıen W ı1-
chern 95  als störendes Element‘‘ Br trıtt icht über, des Aufsehens
willen, das daraus entstehen würde, da (1 doch. einmal Priester sel‘,
W5 seinen QaNzZChH Standpunkt charakterisıiert. Von Herz un mıt dem
Munde ist Protestant‘“‘. Wıchern scheint an gCENOMMUNEN haben,
Sedlnıtzky se1 heimlıch evangelısch geworden (vielleicht Zusam-
menhang muit dem Übertritt des Grafen Harrach Beweise dafür
sind nıcht aufgetaucht. ıcherns erung ber den „unrömıischen
Fürstbischof“‘ ist neuerlıch als Bekräftigung der einung angesehen
worden, als sel Sedlnitzky für einen katholischen Bischofssitz völlıg
ungee1gnet DEWESCN. ıcherns Urteil Von 1853 ist die Wiıedergabe
eines ersten Eindrucks von einem noch Fremden unte dem Eındruck
einer Reıise durch Schlesien, auf der geradezu nıederschmetternde
FEindrücke VON „emer gewissen Unlauterkeit‘‘ priesterlicher Verhand-
lungspartner hatte, wenn ec5 Hılfen für die W aıisen der grassieren-
den Pockenepidemie zıng Der unabhängıge raf erschıen ıhm als
eine diesen reisen fremde Gestalt. In den Z7wel rze.  en
Zusammenarbeit sah Wiıchern tiefer in die Seele dieses scheuen Mannes
und erkannte seine fundıierte biblısche Frömmigkeıt. Der schlesische
Gutsherr wurde iıcht NUur der ständige Förderer un!: Geldgeber wiıch-
tiger Unternehmen Wıcherns, sondern mehr och der eue Freund,
der mittragende Anreger und Helfer

Be1 den Hılfsaktionen ıcherns 1n Schlesien in Gefängnissen und
Waisenhäusern WAar Sedinitzky, sehr 1m Hintergrund, ein erfahrener,
kenntnisreicher Ratgeber. 1860 kaufte der raft in Berlın Grundstücke

Verwirklichung geplanter Ausbildungsstätten für Lehrer un! heo-
logen Es gibt Leute, dıe ıh einen Grundstückspekulanten NENNECI,
weil Besıtz Rande von Entwicklungsgebieten der Stadt erwarb
mıit dem Gedanken, die Wertsteigerung die erhof{fte Erweıiterung
der wichtigen Bildungsanstalten ‚„ VON selbst‘‘ ermöglıchte. Bıs eute
hat die Innere 1ssıon in Berlın Vorteıil aus dieser Disposition iıhres
Wohltäters, der fast vergeSSCch ist 1862 wurde als erste das
Paulınum in Berlın gegründet, für 20— 50 chüler, denen der Besuch
einer höheren Schule ermöglıcht werden sollte. Miıt IFracC)
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Safmfnmmen wurde als erstes Haus für Theologen in 1865 das noch
bestehende schlesische Konvıkt eröffnet, dessen erster Ephorus Tholuk
WAar 1869 WAar das GründungsJjahr des Berliner Johanneums für Theo-
ogen, das bıs heute seine Aufgabe erfüllt Prof Dorner WAar jer
der erste Ephorus. Aus der großen Kapitalstiftung, die Sedlnitzky der
nneren 1ssıon 1861 machte, wurde nach seinem ode 1873 Ber-
lın das Melanchthonhaus errichtet, 1876 ( entstand in Breslau das
Johanneum, 1898 in Posen ein Paulınum für Schüler. Heute ist das
Haus ein Stützpunkt der polnıschen Protestanten. 1903 wurde ein
Paulınum in Danzıg gegründet. Eın Schlesischer Bücherfonds hat b1s
1945 geholfen Pfarrern theologısche Werke beschaffen, ein Vıka
riatsfonds tellte bereıt, kränklıchen Pastoren einen 1ikar Zur

Seite tellen An dıe 250.000 Taler brachte Sedlnitzky für seine
Stiftungen auf 'Teıls wurden Sıe von der nneren Missıon, teıls VO

Evangelıschen Oberkırchenrat, teıils Von eigenen Verwaltungsräten
leıtet. Das atholısche Lex1ikon für eologıe und Kırche'!, I urteilt:
„Sedlnıtzky tat durch 1  gen 1el für dıe Heranbildung eines PIO
testantıschen Klerus‘‘. Zahlreichen Jungen Menschen en dıe Stif-
tungen dieses Mannes eine ıhnen ns! iıcht erreichbare Bıldungs-
chance gegeben, eine große Zahl VO!]  3 Iheologen, darunter solche mıit
bedeutenden Namen, aben in Sedlnıtzkyschen Anstalten CS-
SCLLC Anstöße empfangen.
Dıie reiche Erfahrung und dıe Wuünsche einer Jangen Verwaltungs-
laufbahn. Kırchen- un Schuldienst fanden iıhre Bekrönung in die-
semn Stiftungen, die Sedlniıtzky ber Wıchern und die Innere 1SsS10N
un mit dem tätıgen Interesse vieler einflußreicher Menschen verwırk-
liıchte Nıcht Nur der Bildungsimpuls der Aufklärung ebt in den Grün-
dungen des schlesischen Magnaten; nıcht Nur dıe tradıtionelle Be
mühung der katholıischen ırche „gute Priester‘‘ aus allen Bevöl-
kerungskreisen beeinflußte ıhn; auch der Eınblıck dıe Lebensmisere
mancher Theologen, die iıhrer ildungsmiısere entsprach, wirkte mıt,
WwI1e seine Erkenntnis, daß dıe Kırche iıhre Aufgabe 1mM erst dunkel
erkennbaren Aufbruch 1Ns Industriezeitalter Nur durch bessere Aus-
bıldung ıhres theologischen Nachwuchses WI1Ie der Lehrerschaft erfül
len könne. Schon den Jungen Domhbherrn eitete dıe Erkenntnıis, daß
die soz1i1alen Spannungen, die zumal in Oberschlesien auch unter der
polnısch sprechenden Bevölkerung siıch zeigten, Nnur durch bessere Schu-
len un gehobene Bıldung erkennen un! langsam bewältigen
selien. Deswegen trat der Konsistorialrat Schulkollegium der Provınz
dafür ein, daß die Erfahrungen und Erfolge Je des evangelıschen und
katholıschen Schulwesen ausgetauscht werden ollten Der Fürstbischof
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konnte seiner 1Öözese 1Ur CuHt Grundlagen für dıe Erweıterung
und Hebung der Theologenbildung egen Er hat die größeren Erfah

der katholiıschen Kırche der Weckung un Förderung des
Theologenberufs dıe evangelısche Kırche eingebracht Seine För
erung VO  —3 Aspıranten ZU Lehrerstand un AT Theologiestudium
SM davon aus breiteren Bevölkerungsschicht Ante1l den
Führungsaufgaben der Kırche vermitteln un den Kastengelst unter
den Theologen Bıs heute CL VOTLr uns lıegende Aufgabe!
Nur langsam 1STt der Angehörige gläubigen atholıschen Ge
schlechtes der ungebrochen katholısche Theologe der Mann der kirch
lıchen Hıerarchie die evangelısche Gemeinschaft hıneingewachsen
Die Selbstbiographie schildert den schweren Weg Dıe Schwenkung
Roms ZuUuUr scholastıschen Restauration zZzu Zentralismus und Papalıs
INUS Dogmen (Unbefleckte Empfängnis und Unfehlbarkeıt)
wollte der AausSs dem Amt gedrängte Bıschof icht mıtmachen Die ber
Fe währende Ööffentlıche Herabsetzung SC1INECL Person vertrieb ıh
au der kırchlichen Gemeinschaft die nach seiner Resignatıion
nächst noch aufrecht rhielt Das Verlangen nach der lebendigen gottesS-
dıienstlichen Gemeinschaft der Christen brachte ıh: dann 2Zzu ohne
besondere Ankündıgung Adventssonntag 1862 be1 Pfarrer
Müllensiefen Berlın der Abendmahlsfeier teilzunehmen rst

Teilnahme Abendmahlsgottesdienst der Osterzeıt
prı 1863 be1 Konsistorialrat Stahn wurde Ööffentliıch bekannt

und Von der Presse aufgegriffen 89) Auch die atholısche Kırche hat
den Übertritt damals allgemeinen mıt würdiger Zurückhaltung
aufgenommen Es INa dem Von Kırche 1e] Geschmähten 5l

Genugtuung SCWESCNH sCein daß urz VOT SCINENM Tod CIn Breslauer
Domhberr Mortimer Johannes Von Montbach (1828—1 904) Auf-
trage des Kurienkardıinals Joseph Gırardı 90) ıhm eine päpstlıche Eın-
ladung übermuittelte die dıie nıchtkatholischen Kırchenführer
CN WAar S1C Zur Eınheit mMiıt dem päpstlıchen Stuhl bewegen Diese
Eınladung 1St ohne Wiırkung geblıeben Das Begleitschreiben VON
Montbachs daß die Selbstbiographie stark verkürzt wiedergıibt 1st
allerdings VO:  3 Wıchtigkeıit weıl ec5 zeigt WIC katholische Kreise
Kardınal Berardı galt als der interessantesten Männer Roms

89) Die sıch widersprechenden Datenangaben der alteren Literatur un: eitere
Einzelheiten SIN gut zusammengestellt den Aufsätzen VO Dr. JosephGottschalk, Anm

90) Über Kard Berardı: Dizionarıo Biografico deglı Italianı. Roma 1966
Über v Montbach, Anm. 59 98, Z 284—9286
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die Bedeutung des 1mM en Greisenalter stehenden Grafen ein-
schätzten.
Trotz seines en Alters und langsamer Abnahme der Kräfte
Sehkraft un Gehör erlahmten blıeb Sedinitzky unermuüdlıch tätıg.
Noch 1im August 1870 weiılte mıiıt den Professoren TIholuk un
Dorner in Suderode im Harz. 9'I) Die polıtischen Ereignisse un der
Weg uNserecs Volkes beschäftigten ıh IS zuletzt. Am 25 März 1871
starb der greise Edelmann einem Gehirnschlag. Hofprediger Kögel
stand iıhm IM ode bei Ihm sagte das schöne Wort „Nur
Gottes Wort halten, halten Glauben, NS ist alle christliche 1e1
geschäftigkeit nıchts als eine große Tagelöhnere1‘“. Kögel hıelt ıhm
auch die Trauerfeıer, dıe unter das or Röm 116 tellte ”I
schime miıch des Evangelıums VonNn Christo nıcht; enn 65 ist eine Kraft
Gottes, selıg machen alle, die daran SIAUDeN
Sedlnıtzky ware in der Heımat der Seite seiner Eltern be1i-
gesetzt worden. Er verzıichtete aber darauf, weıl davon erfahren
hatte, die Leıichen VOonNn Nıchtkatholiken VvVon Ikatholischen rie|
höfen entfernt worden Sind. SO wurde @r einer Grabkapelle auf
dem evangelischen Friedhof in Rankau be1 Groß-dSägewitz beigesetzt.
ber dem arge lag bıs 1941 ein ar mıt dem Beerdigungstext
Röm 1L:16 In Vorahnung kommender recken hat raf Harrach
dıe ärge AauS$S der Famıilıengruft 1941 herausgenommen und neben der
Kapelle 1n die Erde versenkt. Den Metallsarg des Fürstbischofs hat T

angebohrt, damıt Erde wieder Erde werde. Heute benutzt die pol
nısche katholische Bevölkerung dıe erhaltene Grabkapelle des CVan-

gelısch gewordenen Fürstbischofs als ihr Gotteshaus.
Dıie achrufe der Berliner Zeitungen würdigten den fast 84Jäahrıgen
Verstorbenen als einen Mann vorausschauenden Geıistes. Eın Wort VOIN

ıhm, daß der Selbstbiographie voransteht, Nag das 1er Gesagte
sammenschlıeßen: Eın jeder, der Zum Bewußtsein gekommen, daß D
icht Aaus eigener ra sondern NUur als Werkzeug der ew1gen Liebe
das ute chaffen hann, wırd sıch überzeugen, daß wenn für die
Gegenwart arbeıtet, doch nıcht die Früchte erleben und sıch deren
erfreuen kann, daß vielmehr alle wahre Liebestätigkeit nıcht alleın
auf die Gegenwart, sondern vornehmlich auf dıe Zukunft gerichtet
sein muß‘‘

Anton Jongen
91) Brief Oorners VO: 1870 Nr. 203 der Briete Dorners, Universitäts-

-bibliothek, Tübingen.
92) Kögel, Rudolf Kögel ein Leben und Wirken 1901 144
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DIE KIRCHENGEMEINDE
BAD WARMBRUNN-HERISCHDORF

RIESENGEBIRGE

Vom Ausgang des II Weltkrieges hıs ZUr Austreibung

Vorbemerkung
Meıne Warmbrunn-Herischdorfer Arbeiıt erscheint. hiermit in erwel-
terter Ofm für das Jahrbuch für Schlesische Kirchengeschichte. Sıe
wurde nötig, da iıch zuerst Nur eine allgemeine Darstellung der re
von 1944 bIis 1947 für die Heimatfreunde beabsıchtigt hatte Es ergab
sıch aber, daß die kirchlichen orgaänge un Erlebnisse noch einge-
henderer Beleuchtung un: auch dank eines reichlıcheren Materials,
VOTLr allem in meiner eigenen Hand, möglıch wurde.

Arno Mehnert
Sundern, im Oktober 1970

Als Jahre 1944 diıe Lage Deutschlands allen Fronten bedrohter
werden egann, erschıen auch die Sıcherheit für den deutschen

Osten nıcht mehr gegeben. In diesen Ostgebieten, VO: Kriege bısher
weıtesten noch verschont, hatte inan aus dem, besonders AausSs der

Luft gefährdeten W esten und Süden die Kınder un Müuültter in Sıcher.
eıt gebracht, die kostbare Habe, wIıie Wiäsche dorthin geschickt.
Man hatte sıch gewöhnt, 1ese Gegenden als den Luftschutzkeller
Deutschlands anzusehen. Unter diesen Umstäinden erhob sıch die
Frage, WI1IeEe iIinan dieses Gebiet schützen könnte. Allerdings sollte 1e5
ohne Aufkommen VO  3 Befürchtungen geschehen. Die erste Maßnahme
der damalıgen Regierenden WAal, die frei machenden Hände für
den Schutz dıieser Heımat in Gang setzen Das betraf den Schutz
der Ostgrenzen in der Weıse, ein Ostwall in aller Eıle errichtet
werden sollte. Sein Anfang lag bei Schneidemühl Norden,
Süden reichte b1s oberschlesischen Industriegebiet.
AÄAm L August 1944 sammelten siıch Hirschberg alle Lehrpersonen

die Schulen nach den Ferien nıcht wieder geöffnet auch
alle freizumachenden Beamten un! Angestellten aus Verwaltung un
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Uuros der Wuırtschaft und Geschäfte beiderle1 Geschlechts ZUS dem
Hırschberger 'Tal also auch Aaus Bad Warmbrunn Herischdorf dıe sSeit
1941 Stadt vereint un wurden ber Glogau nach Beu-
then und Umgebung geschafft Wır arbeıiteten als Schanzer
Oderwall un den Oderwiesen C1inN Grabensystem Abschnuitt
des Unternehmens Bartold Dıie Danz Unabkömmlichen und freien
Berufe fuhren SONNTASS ZUum chanzen den Oderwald AÄAndere
Abteilungen ber dıie der vorgeschoben Zur Arbeit Panzer-
gräben un Verteidigungsstellungen zwıischen Laube un Geyersdorf
bei Fraustadt An diesen Grabensystemen wurde noch Ende Januar
1945 geschanzt als die Front NUL WCNISC Tage entfernt War Inzwı-
schen hatte sıch schon VonNn Oberschlestien her un von den Deutschen
aus Polen ein Strom VO!  3 Flüchtlingen MIt der Eısenbahn un! Trecks
nach dem Innern des Reiches aufgemacht ennn dıie Russen
dem Weıchselbogen durchgebrochen un: standen Umsehen der
Grenze unNnserer Heimat Dıe ote AÄArmee schien 1U noch die der
aufhalten können Anfang Februar wurden Glogau und Breslau
eingeschlossen. Aus dem rechten un:! bald auch dem lınken Oderland

dıe TIrecks A Land un! Stadt nach dem W esten unterwegs,den Gewalttätigkeiten der oten AÄArmee auszuweıichen.
In diesen Tagen Aufrufe 1 unNserer Heimat die zahl-
reiche ortsfremde Bevölkerung, die Schlesien besonders Gebirgs-
rand aufgenommen hatte ebenso WI1C Greise Kınder und Müuültter
weıter eıch Schutz suchen sollten
Eın Räumungsbefehl des Kreisleıiters VO 12 März der schon einmal

Februar CrDAaANLZEN aber nıcht vollem Umfange befolgt WAar 1eg
INr VOr Nur die werktätige Bevölkerung sollte zurückbleiben Für dıe
gesamte verblıebene Einwohnerschaft wurde ein wöchentlıcher Arbeits-
einsatz ZWE1 Tagen verfügt unterschrieben VO damalıgen Bürger-
eıister Wels Zum Bau VO  3 Gräben un: Straßensperren wurde auf-
gerufen Nur dıe Jugend unter 15 Jahren War davon AauUSSCNOMMECN
Solche Gräben un!: Sperren entstanden der großen Kurve

Tannenberg Garten VO:  — Sattler rohn den Ortsausgängen
nach Stonsdorf Manche Männer wurden ZU Volkssturm CEINSCZOLECN
andere ZuUum Straßen- und Wachtdienst be1 Nacht oder Luftmeldewache
tagsüber auf dem Scholzenbergturm seit dem März eingesetZzt Die
Front hatte sıch SEeIT den Februartagen auf der Linıe öwenber g—
Goldberg— Jauer gehalten Wenige Tage VOL der Kapıtulation Breslaus

Maı nach standhaftester Verteidigung gab auch Vorgebirgs-
rand die Front nach und stand bald VOL Hırschberg Kämpfe gab
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noch 1n Gotschdorf Am bend des Maı wurden letzte Schrap-
nelle noch in Herischdorf beobachtet Seıit dem Maı drängten sich
ndlose Züge von Flüchtenden aus Stadt und Land durch Herischdorf
ber Schreiberhau Zufr Grenze und nach Böhmen, haben ohl dıie
wen1gsten noch die Grenze erreıicht. Die nach Böhmen gelangten,
erlıtten Gewalttätigkeiten, Raubmord, Tod, W 4S auch einıge unsefrertf

Miıtbürger traf Bald dıe traßen hoffnungslos verstopft. Am
Maı konnten VOVerfasser noch Abwurtfzettel der russischen Flieger

geborgen werden, die dıe Waffenstreckung für den Maı forderten.

Miıt diesem Tage WAar 1er eine ähmende uhe eingetreten. Um diese
Tage geschahen ein1ge Selbstmorde, die sıch unter den Einwohnern
VOIN Warmbrunn-Herischdorf ereigneten, außer denen, dıe schon durch
die Räumungsbefehle, oder auf dem Fluchtwege herbeigeführt worden

Dıe traßen VO  3 tussischen Truppendurchzügen gefüllt,
die nach Schreiberhau ZIUIT Grenze bestimmt In dem Durchein-
ander gab 65 zunächst überhaupt keine Verwaltung mehr wurde
eine kommissarısche Leıitung eingesetzt, die Dr uhna übernahm, der
schon längere eit 1er beschäftigt SCWESECN W  D Warmbrunn bekam
einen russischen Kommandanten. Es WAar ein Professor, ohl mıt Rück-
sicht auf dıe dortigen kostbaren Museen un: Sammlungen bestimmt.
Von diesem ersten Kommandanten konnte inan bald > daß mıit
Verständnıiıs die Bevölkerung behandelte ein r1goroses Auftreten
könnte ıhm nıcht nachgesagt werden. Diese russische Orstkommandantur
WAar damals in der Schloßstraße Nr be1 den Bädern untergebracht. Die
Stadtverwaltung hatte dıe Räume des Hausfleißes bezogen. Da jetzt
darauf ankam, die Bevölkerung auch VEISOLSCN und be1i gutem
Gesundheıitszustande en, trat ein Rechtsanwalt Himmelreich
Herrn Dr Kuhna Zur Seıite Er hatte mit seiner Tau bei seiner auf
dem Scholzenberg wohnenden Schwıiegermutter Zauflucht gefunden un:
wıdmete sıch VOLr allem der ersorgung alter Menschen, richtete eine
Volksküche ein miıt dem Roten Kreuz für dıe von der Grenze Zurück-
flutenden, darunter auch vieler Soldaten, die keinen Weg nach
Deutschland mehr hatten, unterstutzte die Ausreise noch hier geblie-
bener rtsfremder un! gab den Ausreisenden bıs Kohl{furt Begleit-

mit: dıe dorthın dauerte damals mehrere Tage. Dıe
Stadtverwaltung, von deren ersten Verfügungen au dem Maı eim
Verfasser einige Blätter sıch erhalten aben, erlıeß NU|  3 auf Verlan-
SCH der Kommandantur die ersten Anordnungen. So verfügte S1Ie

Maı diıe Ablieferung der Radiogeräte, Schußwaffen, auch Jagd- und
Kleinkalıbergewehre, Brownings, alles einschließlıch der Munition, aller
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1eb- und Stichwaffen, egen, Seitengewehre, Wa offenbar schon
Maı verfügt, aber nıcht durchgedrungen WAar. An diesem Tage

wurde auch die russische Uhrzeıt eingeführt, also dıe be1 uns

geltende Sommerzeıt noch eine Stunde vorgerückt. lle noch VOIL-

handenen Benzinvorräte und Treibstoffe und alle schon verlassenen
Wohnungen sollten angemeldet werden. Am Maı wurde dıe Steuer-
pflicht erneuert In einer Bekanntmachung unter dem Maı wırd
die sofortige Abgabe aller Milıtärausrüstungen SAaMmMt tiefel, Feld-
stecher, Gasmasken, Reitersättel, Sporen, Trensen, Zügel, Militärdek-
ken, ferner aller Fotoapparate, Fernrohre verfügt. Die schon gemel-
deten Schreibmaschinen, sOoOWwl1e Telephongeräte ( Ausnahmen für
berufsständiıschen Gebrauch ) mußten einıgen Stellen abgegeben
werden, Kurhaus un!: 1n den Lagerraumen VOon Vogel, WOZU

Frauen stellen Auch WAar eingelagertes Fremdgut anzumel-
den, ebenso les Gastvıeh. Preiserhöhungen wurden verboten. Die
insetzung VOI Vertrauensleuten 1n jeder Straße UT schnelleren Be
kanntmachung un ZULFC Bestimmung für dıe Reinigung der Straßen
mußte erfolgen. Da dıe Gasleitung wieder gefüllt wird, sollen. dıe
Hauptgashähne sofort geschlossen werden. Dıe Banken nach
dem Maı nıcht mehr geöffnet worden. Überall auch die
Straßensperren und Gräben bıs hinauf ZUFT Zinkenhöhe 1m Abbau
durch Männer, dıe die Vertrauensleute bestimmt hatten. In Hırsch-
berg hatte der Rechtsanwalt Dr Walter oth den Auftrag VO: dorti-
DCH russıschen Kommandanten bekommen, sofort eine Organisatıon
zustandezubringen, dıe unter seiner e1 für Ordnung, Sauberkeıt
un Schutz der Bevölkerung sorgte, worauf sS$1e notfalls bestehen
konnte. Das kam in Warmbrunn-Herischdorf nıcht zustande AauS Man-
gel dafür geeigneten Personen. Auf dem Scholzenberg WAar

etwas wI1ie eine Straßenwache entstanden. {1)ort fanden siıch einige Män-
ner Abend für en!9 den Famıilıen un Nachbarn
einen Schutz Zzu geben, DCHCN Raubtaten un! Überfälle etwaiger ein-
zelner russischer Soldaten Wır kamen annn erst lange nach
Mitternacht zur Am Tage dıe er gelegenen Straßen
den Soldaten abgelegen, während S1Ce unten 1mM Tal schnell einmal
1in die Häuser eindrangen. Doch hörten WIrLr in den aufkommenden
Nächten gellende Schreie uns heraufdringen.
In dieser eıt auch bald VOILL russischen Miılıtär Haussuchungen
unter Unteroffiziers-Patrouillen Mann vorgeNOMMEN worden,
wobe1l s1e nach Waffen suchten un nach annern unter fahndeten

SCbließlich hıeß CS, dıiese sollten ach chönau Aufräumungsarbe1-
166



ten In Wiırklıichkeit aber wurde den Maı eın sogenannter
Adolf-Hiıtler-Marsch 2uSs Stadt un Land daraus, be1i großer Hıtze und
Entbehrungen. Dıieser Marsch führte unte russischen Wachmannschaf-
ten ohne Verpflegung b1s in dıe Gegend von Goldberg. Aus der Ko-
lonne Austretende wurde dabe1 gleich niedergeschossen. Nach 2 Tagen
entließ Nan die erschöpften un: ausgehungerten Maschierer 1Ns Hırsch-
berger 'Tal zurück, wirklıch ein frıvoles pıe. der ache der des Sadıs-
INUS den Wehrlosen! Ähnlıches scheıint siıch auch anderswo abge-
spielt haben Daß dıe Russen aber auch einmal menschliıcher han-
deln konnten, rlebte der Verfasser be1 einer Hausdurchsuchung. Doch
bald dıe Russen ihre Truppen aus den Ortschaften zurück Nach
Licht un (3aAs kam auch dıe Hirschberger Talbahn wieder iın Betrieb,
aber NUuULr bıs Warmbrunn. Nach draußen WIr WwIie eingemauert.
Da der Boberviadukt Hausberg gesprengt WAafr, auch der Rohrlacher
Tunnel durch Sprengung unbefahrbar gemacht worden WAaTr, gab 5

nach Ost un! West keinen Verkehr mehr. Auch nach Löwenberg,
also nach konnte nach ıcht mehr gefahren werden. Nur
der Weg nach Schreiberhau blıeb offen, führte Grenze,
VO  I weder Post noch Zeıtung erwarten 5 auch eın Ver
kehr möglıch W:  . SO konnten auch die Ausreisew1llıgen NQUr mıiıt Pferd
und Wagen un! 1e] eld nach Kohl{furt kommen. Miıt dieser
Abgeschlossenheit mußlßten WIr uns abfinden, solange Nan Haus und
Garten oder Wohnung hatte und unbehelligt blıeb Eın Denken ber
dıie unmıittelbarste egenWwa: hinaus konnte keiner sich recht leisten,
WAar iNnan doch froh, Brot schon wieder en un das, der
eigene Keller hergab. Dazu las mMan Maueranschlägen, Stalın
nıcht das deutsche Volk gekämpft habe und vVvon diesem olke
nıchts en wollte Das sollte sıch bald als höchst trügerisch heraus-
stellen. EetzZ aber sah iNnan durch dıe Hauptstraße VO  3 Herischdorf
in langen Zügen die Bauern mıt ihren ädchen auf großen Heu-

ber Hirschberg 1Ns schlesische Land nach Berbisdorf
zurückfahren, das orf bald wieder 1200 Einwohner hatte,
STa der alten Ortszahl 1400

In dieser verhältnısmäßig ruhigen eit nach der esetzung begann
man aufzumerken, als VO  3 der russischen Kommandantur in Abstän-
den re1i Kommissär-Versammlungen eingeladen wurde, einmal 1Ns
Kıno, zweimal 1Ns Kurtheater. Hıer WAar Polıitisches erwarten Da
suchte Inan uns von den Vorteıilen der russıschen Bauernsiedlung
überzeugen, tellte uns auch das Leben des russischen Arbeiters in den
Stedlungen Moskau 1m vorteilhaftesten Lichte dar, vergaß aber
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NUuUr 9 daß dıe Schnellbahnen diesen Vorortsiedlungen Ww1e
diese selbst erst Ausnahmen Am Schlusse en die Deutschen
Gelegenheıit fragen und eigene Nöte vorzubringen. Es Wr beschä-
mend, sıch hiıerbe1 einıge von uns Beschuldigungen
eigene Landsleute ergingen und öffentliıch ihre persönlıchen Beschwer-
den vorbrachten. 1 Jas WAar selbst den Russen zuvIiel, dıe mıt solcher
schmutz1iger Waäsche der Deutschen nıchts tun en wollten und
dieses Anschwärzen VO:  3 sıch wiesen. Dıie meısten Deutschen 1mM dıcht-
gefüllten Theater iıch rlebte es oben von der Galerie mıt W1-
derte dieses Gebahren solcher Landsleute d} während WIr ber unsefe

geschickte un ıcht unfreundliıche Behandlung durch dıe Russen eher
erstaun! Nur machten u1nls gewI1sse Bemerkungen der Politruks
stutz1g, als S1e erklärten, daß Deutschland mit Landabtretungen diesen
Krieg sühnen musse, un wenn iıch miıch nıcht irre, wurde gerade auf
Schlesien in diesem Zusammenhang hingewiesen. Eıiner dieser Vor-
trage WAar von einer geschickten, nıcht unsympathischen TfTau gehalten.
Sıe waren auch alle in gutem Deutsch gesprochen. Da die tretung
vVvVon Schlesien 1er dem Munde VO  - Polıitruks hören WAaTr, fand
diese Eröffnung noch keineswegs Glauben. Das War etwas Unge-
heuerliıches, daß den heimatliebenden Schlesiern alles echte
und Gewohnte stand. W aren eben noch ruchte Umlauf,
daß ZU.  = Julı mit Eröffnung der deutschen Schulen rechnen se1
Die vorhandenen Lehrer fühlten sıch angesprochen, mMit den Kındern
NUun ach der einjJährigen Pause wieder arbeıten können. Selbst
für dıe Aufbauschule schien die Aufnahme des Unterrichts gedacht

se1in. Der Verfasser dieser Ausführungen bekam ber die Stadt-
verwaltung 21 Junı die Aufforderung, die wertvollen Sammlun-
SCNH und Unterrichtsmuittel dieser Schule ordnen un:! sammeln,
die durch das Lazarett un Einquartierung russischer Soldaten völlıg
verstreut und durcheinander gebracht
ber in diese Tage fielen auch schon die Versuche der seit Ende Maı
eindringenden Zivilpolen, in unseren Heı1i1matorten Fuß fassen. Sıe
hatten schon seit einiger eıit Wohnungen oder Häuser geflohener
Eiınwohner übernommen, wofür s1e leicht eiım Starosten in Hırsch-
berg einen Erlaubnisschein erhielten. ber es me1ist dunkle
Exıistenzen darunter, die NUuUr auf Gewıinn ausschauten. Denn olen
hatte mMan durch Maueranschlag aufgefordert, nach chlestien gehen
und siıch ort nıederzulassen, oder eine Erwerbsquelle suchen. Das
selbe zeigte sıch 1n Hırschberg Auf dem Scholzenberg beobachtete
inan einen Fall, ein Pole ein Haus, das leer stand, sıch hatte über-
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(ragen lassen. Dort häufte NUu  9 2uSs anderen verlassenen Aausern
se1n. Lager B VO:  3 dem VO  3 eıt eıt ber Nacht volle Fuhren
VO  - Möbeln und ausrat nach dem Osten schaffte In den Nächten
entwickelte dıieses Haus einen lebhaften Verkehr. Nach wenigen 'Ta-

ZCH der uhe der Zurückgekehrte seine Tätigkeıit fort. (janz
offen hellen Tage sahen WIr immer wieder Lastwagen auf Last-

VO:  m Schreiberhau und anderen kKkurorten des Gebirges mıiıt g_
stohlenen Betten un Möbeln AUS den Kurheimen und Sanatoriıen
durch unseIe Hauptstraße nach Hiırschberg und dem Osten fahren
FEın anderer Pole hatte sıch 1in eine gut ausgerustete Praxıs muit allen
Apparaten, wI1Ie Röntgen uSW., einsetzen lassen. Das genugte noch
nıcht, in Schreiberhau Ließ sıch dazu ein Sanatoriıum übertragen und

dem ahen Gotschdorf oder Voigtsdorf noch einen Bauernhof.
Eınen anderen Weg gingen dıe Polen mıit der Ortsverwaltung Man
lıeß dıe nach dem Ma1 eingesetzten deutschen Beamten arbeıten.
Aus den annn eingedrungenen Zivilpolen WAar noch für Wochen keine
Verwaltung en in der zweıten des Juni wurde
die russische Kommandantur in Warmbrunn durch eine polnische
ersetzt, anders als in Hirschberg, dıe russische bıs Julı
1e| Dies bekamen WIr schnell spuren. Am ontag, dem 25 Junı

Uhr eıilte der Schreckensruf durch Warmbrunn, dıe rts-
bevölkerung würde sofort ausgetrieben. Man hatte schon VOI vielen
rtschaften ahnliıches vVErNOMIMECN, auf diese Weıse sollte das schlesi-
sche Land aufs schnellste entleert werden. Dıie Anordnung erreichte
den Verfasser be1 seiner Arbeıt des muühsamen Sammelns und Ord-
ens in der Aufbauschule. Dem noch vorhandenen russischen Kom-
mandanten in Hirschberg War 6S dann danken, die Durchführung
des Befehls verhindert haben So entgingen damals noch dıe W arm-

und Herischdorfer 1esem Schicksal.

Inzwischen War das Eindringen der polnıschen Zivilısten immer ahl-
reicher geworden. W as S1e jer in den Orten trıeben, nannten WIr bald
NUr noch Zappzerap. Das WAafr nıchts weıter als aub und Plünderung.
Es WaAar für S1e jetzt leicht in Häuser einzudringen. Sıe brachten sıch oft
gleich einen Miılizsoldaten miıt Da War eın Widerstand nıcht mehr
möglıch. Die Verwaltung hatten NUun ganz die Polen übernommen,
indem S1e von eut auf MOSCH dıie Deutschen entlıeßen, dıe s$1e zum

Anlernen bısher hatten arbeıten lassen. Auch WAar 65 Nun schon Ende
Julı geworden. Da erschıien der Anschlag der Herischdorfer Apo-
theke Darın wurde erklärt, das „urslavische““ Schlesien kehre NunNn

olen zurück, die Verkündigung WAar Aprıl ausgestellt.
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Der von MIır dort auf der Stelle wortwörtliıch abgeschriebene 119
hat den folgenden Wortlaut un wırd en Miıtbürgern AausS der He
Mat und en Lesern wichtig se1in:

An die Bevölkerung
Nziederschles:ens un der Brandenburger Südgebiete

Dıiıe urslavischen von olen durch den germanıischen, imperlalistischen
rang abgerissenen Gebiete siınd dank dem siegreichen Vordringen
der verbundenen Roten Armee sowl1e der heldenhaften Polnıschen
AÄArmee für die Heımat zurückgewonnen.
Auf trund einer Bestimmung des Ministerrats der Republık Polen
übernehme iıch die Stadtverwaltung auf diesen reinslavıschen urück-
eroberten Gebieten. Ordere die Bevölkerung Zuf loyalen und rest-
losen Unterordnung er Verfügungen der polnischen Verwaltung
sSOwle Zur strikten Befolgung un Ausführung sämtlıcher Anordnun-
DZCNH auf

Jeder aktıve oder passıve W ıderstand wırd mıiıt Gewalt gebrochen und
dıe Schuldigen werden nach den Bestimmungen des Kriegsrechts be-
straft. Dıie mit Gewalt und Hınterlist germanıisierte slavısche Bevöl-
kerung wird VO:  - mMır betreut un ıhr die Möglichkeit gegeben, zZzum

Polentum zurückzukehren, für das dıie besten "Iöchter un Söhne
dieser urslavischen Gebiete geblutet en

Im pr1 1945
Kwjetnia

Der Beauftragte der Republik olen
für das Verwaltungsgebiet Nıederschlesien

ag.Ss Piaskowsk1

Die Deutschen erhielten 1n iıhrer Heımat durch diesen Anschlag ennt-
nN1ıs davon, Was in olen ber das Schicksal Schlesiens geplant Wr un
elch rechtloses Schicksal ihnen bevorstand. Wer lesische
Geschichte NUur etwas kannte, sah siıch 1er einer er Wahrheiıt ent-
behrenden Begründung für die geplante Einfügung unsefer He1imat
1n das Land Polen gegenüber. Dem Gedanken eines „urslavıschen
Schlestiens‘‘ fehlt 1n der W issenschaft der gaNzZECN Welt jede Anerken-
Nung Auch ist bei diıesem Anschlag nıcht übersehen, daß schon
Vor den Verhandlungen von Potsdam geschrieben ist und beweist die
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schon während des I1 Weltkrieges auftauchende polnısche Forderung
nach Schlesien un Pommern, WwI1e ec$S den Zselen jener Kreise
hörte, die mMan die ‚, Westmärker‘“‘ nenn:

Der nächste Schritt erfolgte mit der Austreibung ganzer Straßen Am
August wurde die Hornstraße geräumt. Die Bergstraße olgte

13 August In dıe letztere Beamte oder Angestellte aus irsch-
berger polnıschen Verw.  gen Meiıst gaben s1e sıch als Minister ausS,
enn es gab solche in der Stadt für alles un: jedes Bezeichnen: WAar
auch der e Name der Bergstraße: ulıca Partısanska, daß WIr VeEeLI-

muteten, auch die polnische Gestapo dazu gehörte Meist verlıef
eine Besetzung 1er oder 1n anderen Häuser in der Weiıse,

mMan abends in den Neu besetzten Aäusern in großer nN-
kam einem age b1s weıt in die Nacht, die orräte den
deutschen Aäausern genießen. Nıcht ohne tund ging ein Wort be1i
uns nach einer gefallenen polnischen Außerung Jedes deutsche
Haus se1i ein Warenhaus. Wır konnten au der Ferne oder manchmal
aus nächster Nähe beobachten, C555 nachts in den Straßen hoch her.
ging. Vor allem diese Straßen selbst für u11l überhaupt ıcht
mehr betreten. Als WIr uns einmal 1n die Straße VO) Felde
her wagten, wurde schon bald ber unsefe Köpfe hinweg geschossen
und als WIr doch weiıter eindrangen, trat INnan uns mıit der Pıstole
entgegen, daß WIr 6>> 1Ns Feld zurückzugehen. Eın Versuch,
wen1gstens mıit der frau des Mannes reden, der dıe Straße
geraäumt hatte, verlief ergebnıslos. Auf den Hınweis, Nun der
eit ware, für Ordnung SOrgen, wurde mit Kopfschütteln verneint.
Auf den weıteren Einwand: also folgte heftiges Kopfnicken.
Wır Bewohner der Straße hatten in weniger als Stunden Haus
verlassen mussen. In dıieser kurzen Zeıit hatte inan Nur noch wen1g
zusammensuchen können. weıl immer ein Soldat mıt der Waffe einen
begleıitete, selbst bıs auf den Boden Eın Jlängst gepackter Handkoffer
mıiıt guten Sachen un unersetzlıchen Famıiıliıenandenken wurde hinter
meiınem Rücken SOIO entwendet von einer 1lız Nur mühsam gelang
be1 einem Offiziıer dıe Herausgabe der Andenken. (Das Zusammen-
suchen gelang LLULr unter Bewachung bıs auf den Boden). Auf einer
Kindersportkarre brachten WIr 7wel Rucksäcke un einen and-
koffer für meine fTau- aber ıcht die vorbereiteten Rucksäcke für dıie
Töchter heraus. Nach dem Verschwinden des ersten, polnıschen, sehr
brutalen Ehepaares aus unNnsefrfem Hause nach der Austreibung, gelang
C uns eines mıiıttags, Haus doch wieder betreten. Wır WUr-
den auch nıcht abgewıiesen, erlebten aber von der polnıschen Frau,
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einer Akademikeriın, allerle1ı Seltsames. SO packte S1e mıt größter uhe
VOTr unseren Augen Porzellan und I1STA. 1n uNsere Reisekörbe
für sıch ein, 65 nach Krakau schicken. Sıe wollte auch VOonNn un

wissen, unsefe Betten un Teppiche geblıeben selen. Meiıne Ant-
WO: WAar das Musse S$1Ee die VOLr iıhr eingedrungene polnısche Famılıie

Auch 1ese oln War noch nıcht die letzte Bewohnerin uNseres Hau-
fragen, dıe für dıie erste ünderung verantwortlıch machen se1

SCS Dıies alles geschah, als WIr nach der Kapıtulation doch schon unter
dem Völkerrecht der Haager Landfriedensordnung standen, welches
jeden Eıingriff in privates Eigentum verbot.

Miıt dem zunehmenden Herbst hatten WIr den Eindruck, daß mMan uns

aushungern wollte Doch Nur wenige wollten dıe alte Heımat ver-
lassen. Wem alle Lebensbasıs durch dıe Plünderungen un Heraus-
rf abgeschnıtten WAafl, für den gab C5 schwere Entschlüsse. Wenn
INhan miıch fragen sollte, habt iıhr gelebt, muß ich hervor-
heben, daß mMan mıit der Hılfe des Nächsten und der Bauern rechnen
durfte. Man rhielt auch festen Mittagstisch be1 och nıcht aus der
Wohnung Gewilesenen. bst WAar eine seltene Frucht

Miıt dem Oktober 45 hatte olen etwas eingeführt, ohl
damals in Europa nırgends gab den freien Handel. Nun brauchte Man
Nur Zloties. Wer noch in seiner ohnung WAar, verkaufte Wäsche,
Kleidung, Schmuck, Musıkinstrumente, Nähmaschinen oder selbst die
Eheringe. Es wurde es gehandelt. Bekannte Deutsche me1ist
die Vermiuttler oder auch Polen Andere Deutsche versuchten Le-
bensmuitteln kommen, indem S1e den deutschen Bauern halfen be1
der Kartoffelernte, wofür MNan sıch Abend einen guten Teıl
Rucksack mıtnehmen konnte.

Denn die Bauern wußten, S1e dıiese Ernte doch NUur für einen be1
ıhnen eingedrungenen ‚Cheef““ einbrachten. Pech WAar C555 dann,
der muhsam erstoppelte Vorrat gerade diesem Augenblick
einem Eindringling in der fremden Wohnung in die Hände fiel Der
Versuch, mıit einem guten Wort doch noch diesen kleinen Vorrat für
viele Wochen herauszubekommen, schlug fehl Wır erfuhren dabe1,
daß auch die schlechteste Hose nıcht wieder erlangen WAaL.  ’ selbst
WENN, WwW1€e in diesem Fall, 65 eine hartherzige Polın WAar. Solche ‚„„‚Cheefs“,

nannten WIr CS damals, WI1e bei unsefem Bauer, gab es auch be1
den deutschen Kaufleuten und Handwerkern. So erzählte uns der
bekannte Kaufmann in der Ziethenstraße, ein alter Geschäftsmann
1n den 60er Jahren, Vvon seinem ‚„„‚Cheef“‘, einem Z Jahre
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alten olen, daß täglıch dreimal die Preise echsle und ebenso
oft das eld abhole Bald hatten die Bauern nıcht Nur einen, sondern
Zzwel ‚„Cheefs“ auf dem Halse, einer kassıerte VO  - Miılch und Hühnern,
der 7zweıte VOI Feldfrüchten. Dıiıe Arıa Dubienka, sS$1e WAar diıe drıtte
Inhaberin unserem) Hause, handelte als Mensch und WwWAar zugang-
lıcher, dıe einzige Polın, VOL der ıch damals den Hut abgezogen Aatte
Es 1st auch aum nötig betonen, daß dıe für den Julı erwartete

Eröffnung der deutschen Schulen völlıg ausfiel. ber Oktober
wurden unsefe Schulen NUuUr für die polnischen Kınder eröffnet. aher
kam CS, daß die ausgetriebenen deutschen Schulkinder be1i iıhrer An-
kunft in Westdeutschland einen Austfall von Z7wel Jahren Schule hatten
Deutschen Eltern WAar erlaubt, ihre Kiınder selbst unterrichten.
Noch urz VOL Weihnachten suchte dıe polnısche Verwaltung ver-

hiındern, deutsche Lehrer manchen Eltern halfen.

Hıer ist der Ort einmal von dem Zusammenleben mıt den olen in
unsefer Heimat sprechen. Nach dem Anschlag VO  3 dem „urslavı-
schen Schlesien“‘ wußten WIr Bescheid, uns zugedacht WAar Das
hatte Folge, daß WIr Nnu  3 STa Warmbrunn 1im polnischen
Cieplice lebten, ahe Jelena Gora, dem alten deutschen VOL 650 Jahren
gegründeten Hirschberg. Nun mulßten WIr 1in polnıschen Verkaufs-
läden ein und ausgehen, mıiıt denen WIr überschwemmt Wo
SONS WwWI1e in der Ziethenstraße, 7we1l Kaufläden bestanden hatten,
FCH 65 jetzt s1ieben. Manchmal wurde orn Haus wI1ie hinten
Fleisch un Fett gehandelt. Schon das Betreten eines Ladens WAar ent-
scheidend. Die Polen hörten den Morgengruß in ihrer Sprache gEIN,
unterlıeß mMan das oder Zru:  € Nan deutsch, konnte Man ange auf
Bedienung warten Überhaupt egten s1ie Wert auf dıe chtung iıhrer
Muttersprache. Schon VOL Woochen hatte ein größerer Kreis bei einer
Ober-Schlesierin polnische Stunden Als aber die Polen
das Zappzerap NUuUr noch verstärkten, erklärten dıe meısten, mit diesem
Volk, das keine Ordnung achte und befolge, wollten sS1e nıchts

haben un! seine Sprache schon al nıcht lernen. Das War die
natürlıche Reaktıon dieser Zeıt, un!: die WAar 1er verständlich. Bald
wurde CS immer unsıiıcherer auf der Straße, dazu hatten dıe Deutschen
SCtETS eine weıiße Armbinde tragen un schon Von weitem
erkenntlıch. Zivilpolen maßten sıch ohne weıteres auf der raße das
echt d  ‘9 den Deutschen durchsuchen und die Taschen gre1-
fen oder ıhnen dıe Anoraks mıit einem schliımmen Begleitwort
aus Der Deutsche ußte jede, auch die unflätigste Beschimpfung
hinnehmen un: das, nachdem NU:  3 eigentlıch der Krieg Ende sein
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sollte achdem die olen angefangen hatten, uNs aus den Häusern,
treiben, wobe1i sie immer nach einem Badezımmer aus 9

hatte der Verfasser ach viermalıger Austreibung 1M sogenannten
deutschen Getto Zuflucht gesucht. och fand dieses Getto, das für
die ausgetriebenen Deutschen sein ollte, bald Anre1z für diıe 1M-
mer noch einströmenden Zivilpolen. S1e hatten offenbar herausbe-
kommen, daß 1ese Siedlung der Reibnitzer Chaussee un beson-
ders in der erzogstraße me1ist mıiıt den bekannten Ehestandsdar-
lehen der NS-Zeıt recht gut eingerichtet W4  m Nun wurde das Le
ben 1mM Herbst und Wınter ort sehr unruhig. Wır hielten
die Häuser verschlossen un: verfolgten solche auftauchenden Zıvıl-
polen auf Schritt un Irıtt AuS versteckter Beobachtung hatten
sS1IeE schließlich Erfolg oder kamen gleich mıiıt Milızern, die den Eın-
Za EIZWANLSCN oder dıe Wohnung aufbrachen. Da spielte sıch in der
Herzogstraße die Geschichte muıt dem Trockenpflaumensack wenige
Tage VOrLr Weihnachten 1945 ab, die unbedingt als eine vVvon manchen
erzählt werden muß Es WAar e1in Pole, der sıch 1n Gotschdorf einen
Bauernhof hatte geben lassen, bei einem alten Ehepaar ber uns ein-
gedrungen und hatte 6r ausSs der Wohnung ausgetrieben. Wır hörten
aber jede Nacht das Räumen und Einschleppen ber uns vVvon einem
Gefährt aus Selbstverständlıch konnte keiner VvVvon unNs Licht machen,
SONS ware inan durchs Fenster eingestiegen. Schließlich kam VOL
Weıhnachten eın Tag, da hielt 1mM Dunkelwerden VOLr Uhr ein
großer Bauernkastenwagen VOL dem Haus. Die anderen Bewohner,
meıist die weıblıchen, CZWUNLCHN worden das aufgehäufte W/a-
fen- und Möbellager herunterzuschleppen un auf dem agen
verstauen, doch WAar nach der Abfahrt 1mM Schnee ein Sack mıit Pflau-
Inen lıegen geblieben, den eın gegenüber wohnender Nachbar später
aufgenommen hatte Nach Z7wel Tagen erschien der ehemalıge Leut-
ant wieder un erklärte, eın Pflaumensack fehle und verlangte
c5 WAar der Dezember, w1e ein Tagebuch in der Famılıie fest-
gehalten hat bıs ZU. nächsten Morgen 8.30 Uhr die Heraus-
gabe des Sackes Das gab natürlıch gewaltige nruhe 1im Haus. Man
stellte fest, daß auch vVvon anderen der Sack gesehen worden WAar. Auch
bekannte sıch der Nachbar dazu, iıh aufgehoben haben und WAar
sofort bereıt, ıhn herauszugeben. SO bekam der Pole anderen
orgen den Sack Am nächsten Tag erschıen wieder der Pole Er
verkündete, daß L3 110 dem Gewicht des vollen Sackes fehle,
der 25 1ılo gefaßt habe Er verlangte, b1s MOrSCN 2.30 Uhr nachm..,
die fehlende enge Pflaumen oder 3000 Zloty in bar, andernfalls
würde INOFSenN die Straße herausgeworfen. Wenn WIr auch alle
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die Angaben ber Inhalt un fehlende enge bezweıfelten, sStCan-
den WIr NunNn VOL dieser Zwangsforderung. Eın Vorschlag des Nach:
wiegens hatte keine Aussicht, auch WAr dıies jetzt späat. An der
Durchführung konnten WIr schon überhaupt nıcht 7weıiftfeln. Da ann-
ten WIr gut die Polen ber WIr wollten verhindern, daß die vielen
deutschen Famıilıen unmittelbar VOL dem Fest un!: Nnun gar 1m tiefen
W ınter auf dıe raße gesetzt würden. Wie aber dıe für unsefre dama-
lıge Lage ungeheuere Summe aufbringen ? Im Laufe des Abends ka
inen WIr überein, durch dıe Famıiılıen der raße gehen und Vvon

jeder Famiılıie einen Beıtrag VO  a Zloty rheben Auch der Ver-
fasser übernahm eine Reıihe VOIl ausern un! hat bıs ZU nächsten
Morgen 600 Er gesammelt. Das WAar ein müuühsames und traurıges
Geschäft, weıl 1n diesen Tagen viele Frauen in der Straße mıiıt großer
Mühe siıch durch Verkauf VO  3 Waäische oder ausrat Je 200 Z1 besorgt
hatten, iıhre Männer auszulösen, dıe schon 1mM Oktober 1n dıe
Tschechei Zur Zwangsarbeit 1mM Holze verschleppt wurden unter der
völlig fadenschein1igen Beschuldigung, Hakenkreuze dıe Keller-
decke gemalt haben. Welche Qual für dıie Frauen, dıieses Lösegeld
Nnun angreifen müssen! Dieser Abtransport Aaus unseren beiden
Orten wurde jetzt zufällıg dem Verfasser Von einem ebendorthın ZULrC

Arbeıt Verschleppten bestätigt. Dieses Geldsammeln hatte einem der
Männer damals die Verunglimpfung eingetragen, als wAiare das Geld
in eigene Tasche geflossen. Vom Leiter unserer Kommissıon wurde
ıhm noch in den 50er Jahren dıe wahrheitsgemäßige Ablıeferung des
Geldes bestätigt. Am Miıttag hatten WIr 2300 Z beisammen, die
noch fehlenden erbot sıch der Finder des Sackes mıiıt von Kame-
raden erlegen. SO hatte Nachmittag des 223 Dezember die
Sache mit dem Polen geregelt werden können, un!: unserer Straße WAar

dıie Weihnachtsruhe noch einmal

Vor dem Herauswerfen WIr alle aber niemals sıcher, se1l
denn, dıe Polen Wert darauf Jegten, be1 Deutschen wohnen
un: sıch von iıhnen beköstigen lassen. Da WAar des Bleibens noch
für einıge eıt gesichert, sehr Vorteıil für unsefe Leute, die
auch Au eigenem Besıtz sıch TE besorgen konnten bıs endgültigen
Vertreibung. Wır hatten namlıch auch die Wahrnehmung gemacht,
daß eın Pole ein Haus betrat, in dem schon einer saß Uns schienen
die Polen untereinander sehr mıßtrauisch se1in. Das fand iıch be-
stätigt, als ich bei einer deutschen Bäuerin in ein Gespräch geriet,
wobe1l ein Pole deutlıch erklärte, mMan MUSSE erst wissen, ob iNnan

mıt einem guten olen tun habe ine solche Unterscheidung
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würde 1mM Weesten ohl kaum finden Wenn nNan orgen
VOI Hause fort ging, wußte mMan aber nie, ob iNnan die eigene Ehefrau
e1im Zurückkommen in der alten Wohnung wiederfand. Auch auf
der Straße Wr iNnan nıcht siıcher, WI1e CS einer noch Jüngeren Berufs-
schul-Lehrerin erging, dıe gute Trıiıcotskihosen trug. Eın Pole
darauf abgesehen, verlangte s1e sofort. Es gelang ıhr NUur, 1ese
gewaltsame Entkleidung hınter einer Haustür vorzunehmen. In diese
Zeıt fiel eine der Geschichten voller Unsıicherheit. Es handelte sich

einen russischen MajJor mıt seinem Burschen, die beide auf iıhrer
Dienstfahrt einem Regiment später Stunde durch Warmbrunn
kamen und sıch selbst ein Nachtquartier suchten. Nıcht weıit VOI

Bahnhof klopfte der MajJjor Hause einer uns befreundeten Lehrerin
und bat höflıch Unterkunft, die ıhm gewährt wurde Er l1eß
Dank durch seinen Burschen Brot und Wodka auftischen. Man sa1ß3
bıs in dıe Nacht mMit den Gastgebern ZUSAINANECN, wobei eine Junge
Oberschlesterin dolmetschte Am anderen orgen bat der Offizier,
Nan möge ıhm das Junge adchen miıtgeben; wolle dafür SOTSCN,
daß die Angehörıigen immer hätten un iıcht hinausgeworfen
würden. Natürlıch wurde das Ansınnen abgelehnt. Der Russe hatte
sıch überschätzt;: dıe olen hätten nıcht ein Wort von ıhm anerkannt,
sondern Gegenteıl dıe Famılıe sehr schikanıiert, da s1e ein gutes
Auskommen VOIL Deutschen und Russen diesem iıhrem Macht-
bereich nıcht gern sahen.

Die Unbehaustheit, echt- un: Würdelosigkeıt, in der WIrLr ebten,
zeigte annn eın polnischer Anschlag vom Oktober 1945, der die
Abgabe aller Sportsachen verlangte: Skier, Schlittschuhe, Sportbälle,
Sportgeräte, Sportkleidung, un! kaum noch verwunderlıch WATL,
auch dıe Sportpreise, Sporturkunden, Sporttagebücher und Wander-
bücher. Der Verfasser hatte VO  3 diesem Anschlag die Überzeugung,
daß 1er mıiıt der etzten Forderung auch das Persönlıchste, gleichsam
die Seele, dem Deutschen abverlangt werden ollte, enn 1es
Dıinge, dıie für keinen Fremden einen Wert haben konnten. hörte
annn auch, daß diese Dınge nıcht abgelıefert, sondern VO Besıitzer
selbst 1Ns Feuer geworfen wurden. Die rage lıegt nahe, wir,
die WIr 1in Schlestien aushıielten, eigentlich lebten. Wıe schon erwähnt,
hatte siıch seit dem Oktober ein 1e] benutzter Tauschhandel ergeben.
Zugleich wurde ein freiwilliger ortgang verhindert. Wır fühlten uns
VO:  - aller Welt abgeschieden. Zeitungen gab CS nıcht kaufen. Nur
gelegentlich lief eine Zeitung durch alle Hände dıie auf unbekannte
Weise den Weg hierher gefunden hatte Dafür ging eine tägliche
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Flüsterpropaganda VO Mun: Mund, vielleicht bei irgendeinem
Radıo abgehört. Das sah annn etwa ein Hohenzollernprinz
werde die englische Königstochter heiraten. Das gab uns Mut, oder:
Einmarsch der allııerten Truppen Besetzung Schlesiens. Es kam
auch keine Nachricht von eigenen Verwandten durch. lebte inNan

von Tag Tag, me1lst NUur darauf bedacht, der nächste Tag
vorfand. Umso mehr hatte siıch der Zusammenhalt der nächsten

Menschen un Angehörigen bewähren gab Cc5 einmal auch
eine eıt be1 uns, iıch und dıe Meınen sıch. nıe sicherer dort ZC-
fühlt hatten, als unte unseremnNnl) so genannten polnischen Leutnant, ein
anderer, als der vorerwähnte. Das wWar ZWAar nıcht mehr, doch lief

immer noch seinem Off£iziersmantel erum. SO WAar auch nach
Schlesien gekommen vVon seiner He1imat Westgalizıen. Er brach eines
frühen Nachmittags anuar 1946 muıt einem Milizsoldaten
waltsam be1i uns ein, sah gleich, daß be1 uns nıchts mehr plündern
Wafr, rang gleich unserer Wırtın durch, dıie eine Sudetendeutsche
W:  — Da s1e tschechische Ehepapiere hatte, riet iıch ıhr VOL Monaten,
dıe tschechische Fahne herauszuhängen. Das hatte iıhr bıs diesem

Tage genutzt: s$1e flog heraus, uns 1Ns Zımmer wurde ıhr Bett
sie mıiıt uns eine Zeıt lang das Zıiımmer. Abendsgeschoben. So teilt

fand das üblıche Festessen mit anderen olen STAl mıt Weın und 1e]
Getöse un 'Tanz weıt in die Nacht hinein, bıs auf eın Klopfen dıie
Order erging: rau soll kommen. Das galt unserer Einquartierung.
Da sie VOL ngs zitternd Bett lag, trat meıine couragierte Tau
iıhre Stelle un! raumte in den Nebenzimmern ab und wusch auf Das
muß den Polen ch!  ng eingeflößt haben Sıe kamen nach einiger
Zeıt wieder un brachten Nun Essen für Zımmer mıiıt
Von diesem Augenblick hatten WIr völlıgen Schutz, solange der
Leutnant in der Wohnung 1€' Und das dauerte eine DaNzCc Zeıt
Es fiel keın Scheltwort und keine nhöflichkeıt. Und doch ging der
Ruf von ıhm in der Sıedlung, daß in der Nachbarschaft schlımm
gewutet haben sollte. Er AuSs Galızıen Angehörige, waren

Schneider. Sıe kauften deutsche Nähmaschinen auf und brachten die
abmontierten Köpfe nach Osten

ine andere Beobachtung den Polen, dıe schon bald be1i uns Anstoß

erregt hatte, fand iıhre eigene Erklärung Jeder deutsche Hausbesitzer
1äßt seinen Besıtz einzaunen. Unseren Polen aber 1e. bald eın Zaun
mehr stand, auch wenf einbetonierte Pfosten hatte Es wWar auf-
allend, daß alle Zäune eingedrückt 9 daß VOL Weihnachten
der Befehl erging, dıe Zäune wieder herzustellen. Empfand 1eSs Volk
das als Grenze seiner Freiheit ?
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Inzwischen erlebten WIr 1mM November die Feiern auf dıie ote Armee
und auf dıe Sowjetrevolution. Da wochenlang die Führer der
USSR, Stalın und Marschall Schukow in übermenschlicher O in
unt gemalt Schloß sehen. Eın Warmbrunner Kunstmaler hatte
s1ie malen mussen un ZWar mit seinen eigenen Küunstlerfarben Das
Entgelt dafür durfte jeden Tag 1mMm Kasıno sıch SAatt C  ‘9 aber
se1ine rau wurde nıcht gedacht. Dies alte ehrwürdige Schloß War aus-

geraumt und geplündert. Es diente zunächst als Seuchenlazarett bıs
Januar 1947 Unser Heımatland Wr 1n diesem Jahr ein anderes

Land geworden. Den Menschen WAar es CNOMUNCN, W4s ihnen einst
gehört hatte das Haus, dıe Wohnung, der Garten, sämtlıches Eigen-
Cu. aber auch die Freıiheıt, die eigene Lebenssicherheit, Ja dıe Natur,
1n die INan sıch nıcht ergehen konnte, auch die eigene Sprache galt
nıchts mehr in diesem Land, Cc5 War ein otes Land für mpfin-den und doch wollten WIr unls 1iıcht von ıhm rennen Auch habe ich
oft das Gefühl gehabt, als wandelten WIr ande eines Abgrundes.
Doch CS gab ELtWAaS, das inan uns nıcht aus der eele rauben konnte.
Das Glaube, Bıbel und Kırche
Das folgende Grußwort VO: Maı 1945 aus den ersten W ochen
nach der Kapıtulation fand sıch auch unter des Verfassers Papıerenun 1st höchst bemerkenswert und wichtig, da CS WI1e eın anderes
Schriftstück aus dem Jahre 1945 die unmıittelbare Lage der evangelı-schen Christen in Schlesien erkennen läßt Es wurde als die erste
Außerung der Kırchenleitung VonN der Warmbrunner Gemeinde
mıit großer Dankbarkeit aufgenommen.

Pfingsten
Maı 1945

Grußwort der Evangelischen Kirchenleitung
der Kıirchenprovinz Schlesien die Brüder IM Amt

„Die Gnade unNserfes Herrn Jesu Christi, die Liebe Gottes und die
Gemeinschaft des heiligen Geistes se1 mıiıt uns allen  CC
Liebe Brüder, WIr grüßen Euch muıiıt dem Wort des Herrn aus dem
Evangelıum des Pfingsttages, Joh 1 JE „Den Friıeden lasse
ıch euch, meınen Friıeden gebe iıch euch nıcht gebe iıch euch, WI1Ie dıe
Welt g1ibt. uer Herz erschrecke nıcht un fürchte sich nıcht.“
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Lasset uns zuerst (ott VO  ”3 Herzen danken, WIr
schweren und leidvollen agen dieses Wort des Herrn oren dürfen,
daß muiıtten hinein in unNse: Erschrecken und unsefe Furcht seinen
Trost, in unseIrfe Friedlosigkeit seinen Frieden schenken ll uer
Herz erschrecke nıcht un fürchte siıch nıcht! Wır möchten da wohl
fragen: 27Lieber Herr, W1e ollten WIr nıcht erschrecken und uns nıch!  e
fürchten VOL all dem, Was unter uns CSchehen ist un nach

menschlichen Einsicht noch bevorsteht un! auf un zukommt
gleich einer gewaltigen ul alles verschlingenden oge?“” Unsere
Heıimat ist weıthın verwustet, unseIe Gotteshäuser sind zerstört. Viıele
unserer Brüder un Schwestern en alles, auch die, die iıhnen die
Liebsten ‘9 dahingeben mMuUusSsen. Unzählige Familıen sind g-
trennt und wıissen nıchts voneinander. W ıe viele derer, dıe in
unsereNl Amt uns anvertraut hat, sind 1n alle Wınde zerstreut Friede-
und freudelos treiben WIr einem Meer von namenlosem Leide
Gott hat 1mM Augenblıck des Zornes sein Angesicht VOLr uns verborgen.
Es ist se1in Gericht ber unsere und unseIrcs Volkes Sünden, das uns

jetzt getroffen hat Dıiıeser Hintergrund gibt in lem Vordergrund
des jetzıgen Geschehens unserem Erschrecken seinen. Ernst un seine
Tiefe Das Wort des Propheten Jeremia Z Vers gilt auch uns

„ES ist deiner Bosheit Schuld, das du gestäupt wirst, un! deines
Ungehorsams, du gestraft wirst, a1so mußt du inne werden
und erfahren, wW45 für ammer und Herzeleid ringt, den Herrn
deinen ott verlassen ıhn nıcht fürchten, spricht der Herr Zebaoth‘‘
Es ist Ja wahr, WIr en Menschen, ınge un! Mächte mehr gefürch-
tet als Gott den Heırn, WIr en Unrecht un: Gewalttat geschwıe-
ESCNH, selbst die Steine schrieen. Wır en auch 1er unNSeEr 6F
schlesischen Kirchenprovinz den Frieden, den dıe Welt g1bt, für er
geachtet als den Friıeden Jesu Christ1i Wahrlich, WIr haben allen
Grund, uns fürchten und erschrecken, enn unNnseIfe Sünden
haben uns in Gottes Unfrieden gestoßen.
ber Liıebe Brüder, NU|  J geschieht das unausdenkliche Wunder. Als
den in tiefster Seele Erschrockenen, als den 1n etzter Furcht sıch Fürch-
tenden ist unNs das gesagt: ‚„Euer Herz erschrecke nıcht un! fürchte
sıch nıcht“‘, enn Er, ESUS Christus, nNnser Herr, ist mit seinem Leib
und Leben 7wischen uns und Gottes Zorn und hat unNn$s

den Preıis seines heiligen teuren Blutes dem Unfrieden muit Gott ent-
rissen. „Den Frieden lasse iıch euch, meıinen Frieden gebe ıch euch,
nıcht gebe iıch euch, w1e die Weltg
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Es ist ja Gottes verborgene Gnade muitten Gericht dieser Tage,
daß unNs den Frieden der Welt leid werden Jäßt, un reif
machen für seinen Frieden, der höher ist, als alle Vernunft Das ist
dıe Herrlichkeit Von Pfingsten, der Gott, der in Christus ein
;ott mıiıt uns und für unls ıst, auch eın ott 1n unl se1in ıll (sottes
heilıger Geıist, der werte Tröster, acht den Frieden, der der Friede
Jesu Christı ist, auch unserenm) Friıeden Lasset unNns füreinander und
mıteinander darum beten, daß der FriedeJesu Christı unNs in einer Christus
allein bekennenden Kırche zusammenschlıeße un! unsere Herzen und
Sınne bewahre und bewache gleich einer steilen Mauer, der siıch
Furcht un! Grauen brechen mussen. Liebe rüder, wenn WIr VO  ”3 der
Bekennenden iırche aus, der sıch alle Breslau verblıebenen
Geistlıchen rechnen l)‚ als E1 der schlesischen Kırche reden, dann
darum, weıl WIr unNns von .ott diesem Dienst berufen wIissen. Es
en auch alle mit maßgebenden Stellen geführten Verhandlungen
mıiıt Deutlichkeit die uns geschenkte Erkenntnis bestätigt, der Weg
der bisherigen Kırchenbehörden Ende ist Wır wollen alle unNsSefe

Arbeıt als Leitung der iırche tun in der VO) Herrn erbetenen Ver-
bundenheiıt des Glaubens un der 1e mıt Euch unter der Jahres-
losung: ‚„Lasset unNs aufsehen auf esum, den nfänger un: oll-
ender des Glaubens.“‘

gCZ Hornig

In der Kırche fanden WIr unNs wieder. Sıe bot unNns alles, wW45Ss unNs
aufrecht rhielt Die Kırche wurde Mittelpunkt unNseres Daseıns, w1Iie
aum in anderen Zeıten. Nach dem frühen Weggang unseres g '
achteten Pfarrers Krause erhielten wI1ie gleich in Pastor Werner Schmauch
einen Nachfolger. Er Wr mıiıt seiner Gemeinde Weigelsdorf hınter
Breslau VO rechten Oderufer geflohen un: hatte Herıischdorf£f miıt
seiner Famılıe be1i seinen alten Eltern Zuflucht gesucht. Er hat uns muiıt
seinen Predigten ber diese schwere Zeıt geholfen Miıt ıhm standen
noch weıtere Geistlıche auf unsefrer Kanzel Das Kırchenrat
han Aaus Breslau, der in Warmbrunn ebende Pastor 1m Ruhestand
Butenhoff, dıie Pfarrer Beerbaum, Knuth und 1ıkar Vogel. Wem
werden ıcht noch die W ochenabschlußpredigten des ten han
edächtnis sein ? Wer singen konnte der Musık trıeb, bot seine
Kräfte der iırche dar. Der Kırchenchor unter Kantor Kreutziger,

Die 1n Breslau verbliebenen Pfarrer sind: Berger, Konrad, Büchsel, Oertel,
Meyer-Fredrich, Eıtner, Bartels, Reinhardt, Leder, Fränkel, Vıkarın Dietze und
Vikarin Grauer sSOWw1e der Unterzeichnete.
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dann nach seinem Weggang ersetzt durch den Breslauer Orgelmeister
von St Marıa-Magdalena, Gerhard Zeggert, der auch nach dem Maı
1er festgehalten wurde, probte mal wöchentlıch un! Salıs in jedem
Sonntags-Gottesdienst. Darüber hınaus hatte Herr Zeggert seit dem
Juni 1945 bıs seinem Weggang 1mM Marz 1946 23 Orgelkonzerte
mittwochs gegeben, wobe1 diese Stunde mıiıt dem Chor un der Instru-
mentalmusık von befreundeten Musıkern un! Dılettanten noch bere1-
chert wurde. AÄAm Todestage Luthers, März 1946, getraute sıch
der Orgelmeıister S  ? Ozarts Requiem Nur muıt den örtlichen räft
ten geben, das dann noch einmal wiederholt werden mußte. Zu
beiden Aufführungen hatten, WIE jeder Hiesige, auch „ahlreiche Polen
ıhr Eintrittsgeld VO:  ; Zloty bezahlt Be1 der 7zweıten Aufführung

Sonntag, den Marz 1946, erfolgte plötzlıch 1/ Uhr
nachmittags eine schwere Explosion in unmıittelbarer Nähe der irche,
daß dıe Kronleuchter muıt ıhren gläsernen Priısmen irrten. Was
geschehen ? Im verschlossenen Tennishäuschen 1mM urpar. hatten pol
nısche Kınder Tellerminen VOo Kriege her entdeckt un eine Mine
entzündet. Dabe1 wurde eines der polnıschen Kiınder geto Als dıe
Besucher des Mozart-Requiems später dıe irche verlassen wollten,
erwartete s1e ein aufgeregtes Spalier VOon Polen mit ausgerissenen Zaun-
latten, enen sıch noch dıe Nägel befanden;: sS1e schlugen auf dıe
Deutschen ein Das traf auch die Tochter Zeggerts, dıie eben
Requiem das Kyrıe hatte Auch wurden dıe Deutschen, dıe
aus den Vorderportalen dıe Kırche verliıeßen, Zur Unglücksstätte g -
triıeben un! mıiıt Erschießen jedes Zehnten bedroht Andere Polenkın-
der brachten eine hinkende alte Dame im Park Fall Dıiese beiden
Wiıedergaben des Requiems übriıgens die letzten musikalıschen
Großaufführungen in Schlesten. Der Leser dieser Darstellung wiıird
zustımmen, daß dıie Gemeinde mıit ganzcr Seele dieses Kırchenleben
trug, das zeigte auch der sonntäglıche Besuch unserer evangelischen
Kırche Immer stand der Opferbrotkorb unter der Kanzel und füullte
sich für die vielen Bedrängten unter un in dieser Zeıt, dazu für die
W ıtwen un: Rentner. Nun muß INan sıch aber auch vorstellen,
schon der Weg den Chorproben, WwW1e Gottesdienst, keıines-
WCBS immer gla verlief. Da hieß CS in HS CECH Proben manches
Mal, der oder jener blieb Aaus, weıl weggeschnappt worden WAar.

Am Ustersonntag rief miıch auf der Straße der alte Bauer Krebs noch
in seinem Kirchenrock von einem astwagen herunter al seiner
Famılıe achrıcht geben, daß Zur Arbeıt weggefahren würde und
erst VOL Nacht erwarten Nl Das kam auch VOT, daß Zur Kırchzeit
ein Lastwagen VOT der kath Kirche, annn VOTLF der CVaN£ iırche
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hıelt un‘ gleich Kırchenbesucher nach der Kırchzeit auflud. Miıt Scham
wurde Von den Katholıken vermerkt, unter Führung von polnischen
Nonnen mMıt Kındern habe INnan den kath Kındergarten ausgeraubt,
annn den der Evangelıschen. Doch alles das konnte Freude

der ırche ıcht storen. Wır gingen in die ırche un den
Chorproben und SANLCNH SoNNLASS und miıttwochs, kamen vielfach auch

Frühgottesdienst. Wenn 1er Nur VO:|  _3 dem Kırchenleben der
Evangelıschen rzählt wird, nehme iıch als sıcher d} daß auch die
kath meıinde CHNS Zusammen geschlossen 1€| in dieser ®  1t
großer Bedrängungen. Immer wieder sah der Alltag anders auSs Da-
mals begann schon der Eıngriff dıie Ruhestätten unserer Toten, der
annn oft empörende Formen annahm, w1Iie das Ausgraben un Berau-
ben der Toten, Verwüstung der Grabstätten un:! das Verschleppen
der Grabsteine und der eisernen Einfassungen nach Polen Doch soll
nıcht übergangen werden, öfters olen auch dıie evangelische
Kırche kamen un dort knıend ihre Andacht verrichteten. Unvergeß-
lıch aber wırd allen Evangelı  en unsefe letzte Weıhnachtsfeier

Dezember 1945 sein Da gab auf Bänken und Treppen 1mM
leuchtenden Raum der irche b1s 1n die obersten Emporen keinen Platz
mehr finden Erhellt von Weıhnachtsbäumen un den Kron-
leuchtern strahlte uNsSCeTe Kırche, mıt einer großen Mooskr1ppe, auf der
Krippenfiguren aus der Warmbrunner Holzschnıitzschule standen und
davor der NU:  3 schon gewohnte Opfergabenkorb für darbenden
Miıtbürger. Als lange 1er nıcht mehr geübter nıederschlesischer Brauch
War in dıie Feıier eingefügt der Gesang des alten reformatorıischen
„Quem astores laudavere‘‘ durch 1er Kınderchöre aus 1er Wınkeln
des Kırchenraumes. Der Ortsgeistliche, Dekan Schmauch, predigte
über dıie Plagen der bedrängten Juden 1M Agypterland un rief seiner
meinde hiıermit aus ahnlıchem Geschehen 1rost in ihrer jetzıgen
Lage Man gıng aus der Kirche Nu  3 der Famıilienfeier des
Christabends, auch WEn dıe olen gedroht hatten, Feier
storen. Auch Herıischdorf folgte noch einige Tage später eine Ge-
meıindefeier. Am Aprıl 1946 hıelt die Kirchgemeinde eine Kon-
firmation ab, WwI1Ie auch das Osterfest mıit der gewohnten Morgenfeıer
auf dem Friedhof be1 den Gräbern der Gefallenen des und 11
Weltkrieges begann un! noch einmal gefeliert werden konnte.

ine ecue schlesische Kırchenleitung hatte sıch inzwischen noch 1m
Jahre 1945, WI1IE bereıits erwähnt, bılden können. Das alte schlesische
Konsistorium verließ Ende anuar 1945 Breslau VOr der Eınschließung
durch die Russen. Die dort zurückgeblıebenen Geistlichen schlossen
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sıch als Bekennende Kırche einem Notregiment ZUSAMUINECN, welches
nach der Kapıtulation von den Besatzungsmächten, besonders der Po-
len, als Kırche VO  3 Nıeder- un! Oberschlesien anerkannt wurde. Sıe
konnten sıch als CI Kirchenleitung betrachten. urch Entsendung
zweier Mitglieder, Konrad un: Miılde, versuchte sie, miıt der van-
gelischen Kiırche in Deutschlan 1mM eıch Fühlung bekommen
Sıe amen 1mM August 1945 gerade ZULC rechten Stunde Oort Al,
auf der Synode Ireysa dıe Lage unserer Kırche 1in Schlesien be
kanntzugeben. Nach ıhrer Rückkehr 1m September brachten S1e das
Wort von Ireysa mıt und hatten 1mM W esten die Zusage rhalten,
daß s1ie in iıhrer ahezu vereinsamten Lage nıcht alleın lassen
werde. Auch in Warmbrunn wurde das Wort von Ireysa bekannt-
gegeben. SO kam CS der Breslauer Kirchenleitung darauf d aus den
Resten der Evangelıschen Kırche in dem 3/4 zerstörten Schlesien den
Neuaufbau ıhrer ırche beginnen. Denn von den etwa SOO Geist-
lıchen VO. Jahre 1939 Nur noch 200 Land, denen noch

Rückkehrer aus$s dem Westen nach Osten durchkamen. Die Übrigen
eıl mMiıt ıhren Gemeinden auf den recks nach dem

W esten CLaANSCNH, oder durch dıie Kampfhandlungen vertrieben WOTL-

den Miıt diesen 250 Pastoren WAar das schlesische Land nıcht ver-

SOrgeNn. Dıie Kirchenleitung faßte den Plan, dıe Kirchenkreise gro
Beren Gebieten fassen. Dekanate sollten errichtet WEeTL-

den, WwIie CS vordem Generalsuperintendenten gab, Visitationen
in den weıten Gebieten vorzunehmen. Besondere Bedeutung fiıel dem

Ephorenkonvent von Schweidnitz vom 19.—22 März 1946 ZU,
der dıe Erklärung von Barmen den evangelischen Glaubensbekennt-
nıssen zufügte mıt einhellıger Zustimmung der Superintendenten

schlesischen Kırche Hıer setzte Präses Hornig Pastor L Dr
rıch Bunzel ekan VO  3 Mittelschlesien ein Es erinnert die
urchristliıche Zeıt, wenn das Wort der Apg 20,28 bedacht wird.
Dre1i Tage spater erschien Präases ornıg in Bad Warmbrunn, den
Dekan für das Gebiet VO  3 Nıederschlesien einzusetzen: Pastor Lic
Werner Schmauch WAar, ahnlıch W 1e Dekan Bunzel, VOr seiner Eın-
setzung erst aus der aft freigekommen. Beide VOonNn den olen
festgesetzt worden, da inzwıschen die W arschauer Regierung anderer
Meınung ber den Aufbau einer freien deutschen Evangelischen Kır.
che geworden wa  r

abgedruckt ıst der Bericht darüber in Der Bruderrat der Evanglischen Kirche
1ın Deutschland. Informationsmaterial, Folge Schwäb Gm:  un  —8
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Zur Eiınführung des Dekans Wr ein ttesdienst auf nachm.
angesetzt, dem Uhr bereıits die Gemeinde zusammengerufen
wurde. Es aus einigen umlıegenden Dörfern die Geistliıchen
ZUSCHCN, un!: eine überfüllte Kırche wurde Zeuge dieser Eınführung.
Vor dem ar, der WI1e die hohe freistehende Kanzel mit der feier-
tägliıchen roten ecke belegt WAaTr, sahß 1mM Halbkreis dıe anwesende
Geıistliıchkeit. Präses Horn1ig egte nach einer Intrada des Orgelmeisters
Zeggert un einem Vers VO Liede „Komm, heilıger Geıist‘‘ seiner An-
sprache Matth 20, D f D VOIN Diıenen des Heılandes Grunde
Es gelte heute ein höheres Amt des Kirchenregimentes, dem
der Cue an bereıts seit Junı 1945 Notregiment in Warmbrunn
teiılgenommen habe Ihm werde jetzt ein Außergewöhnlıches auferlegt:
auch 1M nördlıchen Schlesien VO  - Waldenburg bıs Glogau, und von

Grünberg bıs Trlıtzer Ne1iße die geistliıche Versorgung der Ge-
meıinden wieder herzustellen. Für dieses große Gebiet werde 1Un

dıe Bestätigung übertragen. Der Dekan von Mittelschlesien Lic Dr
Bunzel tellte dıe rage, ob nach dieser Weisung handeln wolle
Auf dıe Antwort: Ja iıch ll und 9 legte auf Bıbel,
Bekenntnis un! die Barmer Erklärungen den Eıd ab Ihm wurde
Nu  3 dıe Bestätigung Amt des Dekans VOI Nıederschlesien Zuge
sprochen. Der Kırchenchor schloß dıe Einführung mıt dem sang
„Eın Haus voll Glorie“‘ ab

In der gleich folgenden Predigt des ekans tellte dieser sıch
unter das Wort der Offenb. Joh.215: „Siehe, ıch mache alles neu!  “
das zuerst auf sıch ezog als 1el seines Verhaltens gerade im Augen-
blick der großen nruhe und Katastrophe dieser Zeıt; dıe ıhm den
völlıgen Verzicht auf das ergangene abverlange, WO: sıch die
Hılfe und Ermahnungen er Amtsbrüder in seinem Amte
erbat Er orderte Buße be1 sıch und len Miıtchristen Dazu bat

die Gnade eines treinen Herzens, dıie Geme1inden der ZI0-
DBen Katastrophe führen können und auf den Weg der Vollendung

bringen ein Mensch werden, WIE Wcunder der
ersten Christengemeinde geschehen ist Dem sSet’ das Erlebnis
unseres Volkes 1mM Untergang dieser eıit gleich. Darın ist wieder die
Rückkehr un Wendung Christus als dem Eckstein möglıch, wIie
C geschehen Wr auf dem Onvent der Ephoren Schweidnitz durch
die Anerkennung der Barmer Thesen. Eın solches Neuwerden annn
1m Leben des Chriısten geschehen durch den Empfang des Heılıgen
Abendmahles, WIeEe auch in der Zelle des Konzentrationslagers
Dachau Pastor Nıemöller 1M Beıisein des holländıschen Kriegsministers



Heılıgen Abend 1944 mit seinen Mithäftlingen aus aller Welt
großer Zahl vollzog. In solchem Verhalten und Glauben schloß Nun_nN

auch Dekan Schmauch seine Amtsbrüder un die große meınde in
der Warmbrunner Kırche zusammen un reichte mıt 7wel assıstieren-
den Brüdern das ige Abendmahl unter den sangen: ‚„„Gelobet
seist du, Jesus Chrıist“”, un 395  I1S} lag in Todesbanden‘‘. Das Aben
mahl schloß muıt Vers VOoN: „„Aus tiefer Not‘‘ Vom Orgelchor era

San die junge Ingeborg egge das Kyrıe Aau$S dem Requiem Vomn

Moxzart Die feierlıche Stunde endete mMit dem Lutherlied „Eın feste

Burg ist Gott.“

Der TA4SseS der Kirchenleitung Hornig gab als Abschluß dieser Feier
noch einen großen Bericht uüber die derzeitige Lage der evangelischen
iırche in Schlestien. So hatte sıch ergeben, der festlıchen Bet-
hauskirche in Bad Warmbrunn in dem Neuautfbau der schlesischen
Kırche eine bedeutsame Aufgabe zugefallen WAar Dies sollte sıch
auch für viele Jahre ber dıe Vertreibung hınaus noch auswirken
beı der großen Zahl der Laienhelfer, den Lektoren, für die ekan
Lic Werner Schmauch eine Ältesten-Agende für den Gebrauch der
Schlesischen Kırche überarbeıtet hatte Es ist überhaupt nıch:  in möglıch,
den egen dieser Arbeıt für die Lektorenkirche hoch einzu-
schätzen. Auch 1e$5 hat Aufbau und Erhaltung des Christentums für
Unzählige ıhren Wert gehabt. Dıe CNSC Verbundenheıt, die uns die
Kırche in der Not der Zeıt geschenkt hatte, wird sıcher viele unserer

Mitbürger auch über dıe noch drohende Austreibung hınaus begleitet
haben

Seit dem Aprıl 1946 hatten die Polen mit dem zwangsweılsen Ab-
Fanspo: der Schlesier begonnen Auch unseIfe Miıtbürger, Frauen und
Kınder traten diese Ausreise VO:  3 dem Auffanglager artau be1i Hırsch-
berg aus se1it Miıtte Juni
Der Verfasser rlebte seine Austreibung mıiıt der Giehrener Gemeinde,

deren Pfarrverweser bestellt worden WAar Dıiıe ersten Züge WUufrL-

den in die britische Zone geführt; Weıhnachten aber gingen viele
Transporte in dıe sowjJetisch besetzte Zone beı sehr chlechtem Wetter,

dıe Menschen vielfach krankem Zustand ankamen, ja SOgal
erfrorenem Zustand. Dıie etzten ransporte aus unsefren He1imatorten
verließen Maı/Junı 1947 unsefre schlesische Heimat

Arno Mehnert
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35 UNBEKAN  CC
Ergebnisse einer Such- Aktıon

Auf meılnen ‚Aufruf“ in diesem Jahrbuch rg 1970, 251 f
habe ıch I Zuschriften rhalten, wodurch das chicksal VO 13 Amts-
brüdern ZAanNz oder teilweise geklärt ist
Ehe ich nachstehend dıe Ergebnisse muiıtteıle, danke iıch herzlıch allen,
dıie mir geschrieben aben, und hıtte zugleich dıe Leser des Jahrbuches

weitere Mitteilungen, wWenNnn iıhnen Cu«c DDaten bekannt werden.
muß noch mitteılen, daß ıch ber folgende Amtsbrüder keinerle1

Hınvweise erhalten habe
Baumert ohannes (Nr L73),
Bornemann Hans Walter (Nr 385),
Gründer Helmut (Nr 592),
AanSsd Gotthold (Nr 1:77)3MNO . N /arzyna TAnNz (Nr 709);
Posselt Gerhard (Nr 2275

Es folgen dıe Namen der 13 Amtsbrüder, deren Schicksal sıch
feststellen Ließ Freıilıch dıie me1isten von ıhnen sınd ıcht mehr

C]  en
Kriegsopfer

Böhmel Gerhard (Nr 64)
Zuletzt Pfarrstelle in Bln Am 1945 in jugoslawıscher
Kriegsgefangenschaft
Gnettner Reinhard (Nr 42)
„„Muß für COLt gelten‘“.

Dietrich (Nr 289
Zuletzt Auslands-Pfarrer in Holland fallen 1942
Ilmensee
Klınge Gerhard, Lic (Nr
Seıt 1934 in Bin-Rudow Am 1944 gefallen.
Uhl Ernst, Lic (Nr 147)
1940 I1 Domprediger Naumburg/5S. Gefallen der in russi-
scher Kriegsgefangenschaft
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I1 Im Amt der 1m Ruhestand

GYrunz Alfred, Lic (Nr k97)
Zuletzt Krankenhaus-Seelsorger in Bin-Karlshorst. 1958

Höhne Gerhard, Dr (Nr. 25)
Seıit 1929 der Melanchthon-Kirche in Bin 23 1957

Mewes Johannes (Nr 34)
Als Pfarrer in Gießmannsdorf, Krs Bunzlau, etwa 1940

Wezgel Walter (Nr 8)
Versionen:

als Studienrat der Viktoria-Schule, etwa 937/38
als 1ikar in Breslau S in Oswitz begraben. Trauerfeier: Stadt
dekan Spaeth. Todesjahr

111 Am Leben

Sezrfert Gerhard (Nr. 370)
Seit 1956 Müunchen 1963 Pfarrer an der dortigen Nazareth
iırche
Teichmann Ernst, Dr (Nr 82)
Seıit 1951 in Gießen. Sept. 1970 mzug ‚an den Niederrhein‘‘.

K Pollok Herbert (Nr 2381
ist identisch mit Felden erbert (Nr 379)
Namensänderung.

13 GyrÄäser Herbert (Nr
1927 Pfarrer in (Grano be1 uben 1935 des Amtes enthoben.
Ob, bzw lebt, ist ıcht bekannt.

Hanns Horter
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MI  EN DES
FÜR SC KIRCHENGESCHIC

dıe Mitglieder des Vereıins für Schles Kırchengeschichte
erging bere1its unter dem 1971 Einladung Zur Mitglieder-
versammlung, die iıch hiermit wıiederhole:

Einladung:
Sıe findet STa Freitag, dem Julı 1971 in München 15,
Wıchernhaus, Mathıldenstraße 4, 10.00 Uhr

T’agesordnung:
Vortrag: Pfarrer Anton Jongen ‚„Der Weg des Breslauer
Fürstbischofs Leopold raf Von SedlInitzky (1787—1871).
Bericht ber den an des Vereins.
Anträge.
Verschiedenes

Reisekosten können iıcht ersetzt werden.

{I1 habe die traurıge Pflıcht das Ableben folgender Mitglieder
den verehrten Damen und Herren bekanntzugeben:
Im Jahre 1970 verstarben:

Schlesien Pfarrer VO  3 Prausnıtz Krs Miılıtsch.
Pastor Kurt Reblın Hıldesheim (verstorben in

Professor Pfarrer Helmut Lother in Havıxbeck (verstorben
in Schlesien Professor der Theologie in Breslau

Pastor Walter Scholz Hamburg (verstorben
1in Schlesien Pfarrer VO:  3 Schönbrunn Krs Strehlen

Dekan un! Superintendent 1. arl Buschbeck in Hanau (ver-
storben in chlesien Superintendent von Ohlau
Pfarrer OttIrıe Emiul Röchling in Königsfeld/Schwarzw.
(verstorben in Schlesien Pfarrer 1n Namslau.
Studienrat Arno Mehneryt in Sundern/Sauerland (verstorben

in Schlesien Pfarrverweser in Giehren Krs Löwen-
berg und Bad Warmbrunn
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111 Als euc Mitglieder un Mitarbeiter des ere1ns
darf iıch begrüßen:

Oberlehrer Fritz Berner, TL Tuttlıngen, Am Honberg 13
Tau EHriede Berkad, 8772 Marktheidenfeld,
Lehmgrubenerstr.
fTau Renate Bırke, 41 Duisburg L: Lotharstr. 58
Pfarrer Heınz Dobrin, 624 Königsteın, W ıesbadener Str 10a
Schwester Helene Fzebig, 8/22 Werneck, Schloß
rau15Fziegert, /312 Kırchheim, Jesingerstr.
Tau Dorothea Fıtzer, 872 Schweinfurt, Steingasse( U F OO Studienrätin Gerda Gäünther, 7239 Oberndortf
Hohenbergstr.
Pfarrverweser arl Hartmann, 8831 Auernheim
rau Elıse Hünefeld, 8532 Bad Wındsheim
Tau Elfriede acob, 8772 Marktheıidenfeld,
Eichendorffring
Rektor Herbert KornetzRy, 85 Nürnberg, Schildgasse

15 Apoth Gertrud Kramer, 325 Landshut, Schöffmannplatz
Kaufm Angestellter Hubertus UCRE, 6507 Ingelheim,
Theodor-Fliedner-Str.

15 Stadtinspektor Friedrich Seidel, 874 Bad Neustadt,
Sonnenstr.
Tau Anne-Marıe Scholz, 8035 Gauting, Max-Klınger-Str. 52

K Reg.-Oberbau-Inspektor Werner Schretber, Tübıngen,
Hırschauer Str
Sekretärin Gertrud SCHwarz, 8672 Selb, Bergstr.
Dıakon Egon Staebner, 8501 Rummelsberg,
Laurentius-Krankenhaus
Trau Margarete Stilliger, München Z Reitmorstr.
Oberamtmanner T’häyuser Düsseldorf-Nord,
Niederrheinstr. e

22 vang. Grenzschutzdekan Fritz-Georg Ulbrich, 235 Kassel,
annkuchstr 12

223 Landgerichtsrat Heınz Wittzg, Düsseldorf s
Humboldtstr. 40

Auf noch vorhandene altere Jahrbücher, die einem Sonder-
preis ber miıch direkt bestellt werden können, welise iıch hın

Autorenanschriften der Jahrbuchautoren können eim Heraus-
geber des Jahrbuches eingeholt werden.
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EINE BITTE Z  Z CRANACH-JAÄAHR 1972

Am Oktober 18472 ist Lukas CRANACH in Kronach er
franken) geboren. Wır begehen a1so nach dem Dürer-Jahr 1971
1M Jahre 1972 das CRANACH-Jahr. (Es wırd reilıch im Schatten
der Olympıade stehen).
Lukas Cranach ist der aler der Reformation. Ohne seine Bıldwerke
wuüßten WIr nıcht, WIe der Reformator, seine Frau, seine Mitarbeiter
un die Schutzherren der Reformation ausgesehen haben Er stand
Luther sehr nahe Dıie einzige Nachricht Luthers ber se1in Verschwin-
den auf der Wartburg Wr Lukas Cranach gerichtet.

Tröge hat VvVor dem Kriege eine Studıie geschrieben 3’L Cranach
als genealogıisches Phänomen‘‘. Cranach hat eine große Von
Enkeln und Urenkeln gehabt. Zu seinen Nachkommen gehören auch

und dıe Gebr Reg.-Dir. Dr Gerber
1n Koblenz hat ber 1000 ebende Cranach-Abkömmlinge („Cranach-
iden‘‘) festgestellt. uch in Schlesien lebten solche
Meiıne Bıtte wer selbst Von Cranach abstammt der wer Cranachıden
in egenwar un Vergangenheıt kennt, wırd gebeten, MIır bıs Miıtte
November 1971 iıhre Namen un! Lebensdaten mitzuteılen.
Der 1ese Bıtte ausspricht, ist selbst Cranachıde und hat festgestellt,

alleın 1er in Marburg mehr als 10 VO  3 ıhnen leben

Mıt Dank und Gruß! Hanns Horter Marburg/Lahn
Heıinriıch-Heine-Straße 41

Dr Dr Gerhard Hultsch
653 Bıngen
Schmuttstraße
Telefon 4832

Neue Anschrift aAb 1971

8972 Sonthofen
Sıplingerstraße
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BÜCHERBERICHT

Frıtz Gleisberg, Dıie Gnadenkıiırche Heılıgen Kreuz Miılıtsch
in Schlesien. Verlag ‚„„Unser Weg“, Düsseldorf 1971, ISBN 2-87836-
220-X, Seıten, brosch mit Kunstdruckbeilagen un! Kunstdruck
einband, 5,90
Zu den infolge der Altranstädter Konvention von 1FG£ den Evangelı-
schen in Schlesien bewilligten sechs Gnadenkırchen „ählte auch die
Gnadenkırche ZU. Heilıgen Kreuz in Miılıtsch. Sıe WAar dıe einzige
Gnadenkıiırche auf der rechten Oderseıte und auf dem Gebiet einer
Standesherrschaft. Dıe Herren VO  3 altzan CS denn auch, die
sıch ganz besonders die Bewillıgung dieses Kırchenbaus verdient
gemacht haben 1709 wurde der Bau des Gotteshauses begonnen und
FD beendet; somıit konnten die Milıtscher im veErgansSCcNCH Jahr die
260 W ıederkehr iıhrer Kırchweihe 1in der Patenkırche in Hannover,
der dortigen Gnadenkirche ZuU. Heılıgen Kreuz, felern. In dieser
Gnadenkırche Hannover ist auch ein Fries geschaffen worden,
der alle sechs Gnadenkirchen ze1igt. Von den ursprünglıch in Fachwerk
geschaffenen Gnadenkırchen hat Miılıtsch neben Freystadt dıe ursprung-
ıche Ofrm erhalten un steht auch eute noch in ihrer urspünglıchen
Gestalt polnischem katholiıschem Gottesdienst Zur Verfügung. 1Jas
Titelbild des Büchleins zeigt deutlıch diese irche in ıhrer ganzeCN
Schlichtheit ber kreuzförmıgem Grundriß eines lateinıschen reuzes
erbaut. Ursprünglıch stand sS1e W Ie alle Friedens- un Gnadenkıirchen
VOor der Stadt, ist aber Jängst in sS$1e hineingewachsen. Im ersten knap-
PCN Kapıtel behandelt Gleisberg, der letzte Superintendent des Kır
chenkreises Miılıitsch und Pastor der Gnadenkirche, dıie Landschaft
un: ihre Bewohner. Dıiese reizvolle Landschaft mıt iıhren Fischteichen
Zur Karpfenzucht, ıhren aldern un reichem Wıld un seltenem
Vogelbestand, ihrem kargen Boden un! iıhren wahrlıch nıcht über-
mäßıg wohlhabenden Bauernfamıilıiıen wırd Liebevoll geschildert. Heute
wohnen die Miılıtscher zerstreut ehemalıgen an Sachsen
Bad Lauchstädt und VOL em niedersächsischen Raum Das nächste
Kapıtel zeigt, w1ıe ab 1525 dıe Reformatıon inzug hiıelt un: dıie
evangelısche Überzeugung bis 1709 durchgehalten wurde, dem

rl 1709, dem wıieder nach langer Zeıt evangelıscher (Cottes-
dienst gehalten werden durfte. Das weiıtere Kapıtel behandelt ein-
gehend die Inneneinrichtung der Kırche, der Barock, Rokoko un
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Zopfstil beigetragen aben, da dıe kostbaren Stücke wI1ie Taufstein,
ar un Kanzel muhsam erspart werden mußten Anschließende
Abschnuıitte behandeln die Gesamtparochie un! das kırchliche Leben
bıs Zur Austreibung. Listen der Patrone, Pfarrer, Rektoren, Kantoren,
kKüuster un: ein Literaturhinweiser ließen das Büchlein ab, das in
seiner Küurze un: dem Bılderschmuck übersichtlich und eindrucks-
voll ist

Günther Grundmann, Der Evangelısche Kırchbau in Schlesien. Verlag
olfgang Weıdlıch, Frankfurt/Maın 197/70, Leinen, 171 Abbıildungen
auf Kunstdruckpapier, Textabbildungen un Karten. 0 / Seiten
Text 48 , —
Der letzte Landeskonservator Vvon Schlesien, Guünther Grundma.nn, legt
l1er nach einer ZanNzZCN eıhe kunsthistorischer Bauten ber Schle-
sıen und mancher Einzeldarstellungen ber den protestantıschen irch-
bau in Schlesien, eine Übersicht VOT, ber die sıcher kırchlich viel-
fältıgste Bauproviınz Deutschlands. Man merkt dem Verfasser d} daß

der Sache tief verhaftet ist In rei große Kapıtel ist die Arbeiıt
eıitlıch gegliedert. Von der Reformatıion his zu Dreißigjährigen
rieg, Vom Dreißigjährigen Krieg D1S zur roberung Schlesiens
durch König Friedrich I1 VON Preußen un Von den Schlesischen
Kriegen bıs ZULFC Mıtte des Jahrhunderts.
Auch Wenn dıe Arbeıt von Alfred Wıesenhütter, dıie iıch 1954
erarbeıtete un ber das gleiche Ihema bıs 1945 fortführte, wI1ie Cc5
einem theologısch bestimmten Buch sınngemäß ist, in allen ırch-
bauformen der rage nach dem protestantiıschen Predigtbau in erster
Linıe nachging, hat Grundmann diese Grundfrage ZWAar iıcht
geklammert aber doch vorwiegend VOo. kunsthıistorischen Standpunkt

eantworten versucht. Trotzdem bleıibt ein Gleichklang in vielen
Partıen beider Bücher Und ein Zweites. Man annn den schlesischen
Kırchbau iıcht ohne den kırchengeschichtlichen Werdegang in Schle-
sıen betrachten. Die Stilformen sind weıthın zeitgebunden. ber in
ıhnen wırd deutlich, Ww1Ie der Protestantıismus versucht, den Predigt-
stuhl, Taufstein und ar als Abendmahlstisch allen Zuhörern und
Schauenden gleich sichtbar un! hörbar machen. Das geschıeht

Mollwitz Kr rieg durch Eınzıehen der Holzdecke in den got1-
schen Hochraum un Eınbeziehen VO  3 Kanzel und Taufstein in die
Altarecke unter Entfernung der Altarschranken, aber auch unte: Un-
sichtbarmachung Von Deckenfreskos, dıe bıis in den Hochraum hinauf-
reichen und damıt iıcht mehr sıchtbar sind Deutlıiıcher wırd das
protestantische Prinzip in der evangelısch erbauten, annn rekatholit-

192



sıierten iırche othsürben (Rothbach) Kr Breslau und in der
Schloßkapelle Carolath, einem schönen Spätrena.issancebau. 1)as
Z7zweite Unterkapıtel ist den Friedenskirchen gew1idmet, 1n denen es

in Schweidnitz glänzend gelungen ist, TO der eigentlıch dem
ptotestantischen Prinzip wıderstrebenden Kreuzform sıch dem Zen-
tralbau anzunähern un dem Gemeindegedanken Raum schaffen.
hnlıch ist 65 be1 den Gnadenkirchen; während die Grenz- un 7a
fluchtskirchen für dıe ıhrer Kiırchen beraubten evangelıschen Schlesier
eine Fülle von Lösungsmöglichkeiten suchen, eıl un kuüum
merlıchen Bauverhältnissen und dem Predigthunger dieser Protestan-
ten gemäß mıiıt einer Überfülle von Emporen ausstatten

Eın ungeheurer Baufrühling brach mıt der relig1ösen Befreiung Schle-
s1ens durch Friedrich den Großen mit Beginn der Schlesischen Kriege
d  9 obwohl weder politisch noch milıtärisch etwas endgültig entschie-
den WAaL. Da dıe überaus loyale Haltung Friedrichs gegenüber der
katholischen Kırche eine Rückgabe der enteigneten Gotteshäuser, Schul-
häuser, Pfarrhäuser und des großen rundbestizes die vange-
lıschen iıcht vorsah, SOgar zunächst eine Reihe VO  3 einschränkenden
Bestimmungen erhalten blıeben, sahen sıch dıe evangelischen Schlesier
VOT die Aufgabe gestellt, eigene Kırchen, zunächst AusSs Rücksıicht
genüber der katholischen Kırche, Bethäuser genannt, erbauen.
Dıie Kriegsnöte un! vordem bereıits einsetzender wirtschaftlıcher
Rückgang bedingten oft einfachsten Bretter- oder Fachwerkbau.
ber daß dıe evangelısche Bewegung eine Volksbewegung in
sten WAar und ıcht rückgängig 1mM Siınne der alten Kırche gemacht
werden konnte, zeigen die ahlen der Bethäuser A} dıe der Kupfer-
stecher Friedrich Bernhard Werner zwıschen 1748 un 1A2 in chle-
sıen zeichnete. Es 164 NCUu entstandene Bauten. Bıs zum Begıinn
des Jahrhunderts annn rund 230 Kırchen Einen solchen
Baufrühling hat keine deutsche Landschaft erlebt. Be1i all 1esen Got
teshäusern wurde mehr der weniger der evangelische Gottesdienst-
gedanke, oft von ganz einfachen Ziımmermeistern VOo Lande, Neu

durchdacht Neben dem einfachen Rechteck mit heimeligem Haus-
charakter stehen das Rechteck muıt abgeschrägten Ecken, der Zentralbau

dar Kreuzanlage entwickelt, aber auch das chteck wird ausprobiert
und schließlich das Oval, dem die folgende Epoche VON Carl (Gott-
hard Langhans den Vorzug gab Sıe fand in Waldenburg un! Reichen-
bach unter der Eule un! schließlıch in Giersdorf Kr Löwenberg,

auch dıe außere orm dem inneren val angepaßt wurde iıhre
Höhepunkte. Diese konsequente Ausrichtung auf das Predigtprinzip
rte ZuU. Kanzelaltar, der 1n überraschender Fülle un!' in vielerle1
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Modulatıonen anzutreffen ist Er 1st zweıftfellos problematiısch, aber
ist folgerichtig und dem Predigthunger der befreıiten Schlesıier,

die eine b1s oft dreistöckige Emporenfülle benötigte, adaequat. Zwe1l-
fellos ist be1i er freundlıchen Würdigung, dıe auch Grundmann
vornımmt, der evangelısche Kırchbau der Schinkel-Zeiıt un Spät-
romantık eın Rückschritt, nıcht zum geringsten VO! Eisenacher Re-
gulatıv ber den Kırchbau von 1861 mıiıt seinen romantısierenden
Grundvorstellungen hervorgerufen. Erst das Wıesbadener Kırchbau

FOsSramım Von 1891 hat den euanfang, der bereıits 1im ange WAarfr,
Jegalısıert un in den Kirchbauschöpfungen der Erlöserkirche in TEeS-
lau 1904 un 1n der Kreuzkıirche in Görlıtz 1916 seinen Nıederschlag
gefunden. Dıie Fülle des Materı1als hat Grundmann TOTZ mancher
zeıtbedingten Lücken feın geordnet un in kurzen Strichen das jeweıls
bedeutsame herausgearbeifet. Das Buch ist ein Gewiıinn.

Gerhard H: ult:cb
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